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MITTEILUNGEN DES ARBEITSFELDES SOZIALARBEIT 

NACHRICHTEN AUS DEM ARllEITSFELD 

t Am 3./4. März haben sich Genossinnen und Genossen aus München , Tü 
bingen,Stuttgart, Frankfurt, Mönchengl.adbach,Düsseldorf/Krefeld, 
Hamb urg und Westberlin zur Koordinationsratssitzung in Frankfur t 
getroffen und über die j eweilige Gruppensituation und die Arbe it 
im Arbeitsfeld Sozialarbeit di skutiert . 
Fast in allen Gruppen i s t derzeit eine große Ve r un s iche rung üb e r 
die Möglichkeiten einer sozialistischen Arbeit im Sozia lbere ich 
festzustellen. Di es äußert sich dar i n, daß s tärke r als f rühe r dis
kutiert wird, welchen Sinn eigentlich d i ese politische Arbeit habe , 
daß seh r aktive Genoss innen und Genossen nach 3- 4 jähri ger Arb e it 
nach ande r en - ausserhalb der Soz ialarbe it liegende - Selbstver
wi r klichungsmög l ichkeiten suchen bzw. viele Gruppen sich noch stär
ker auf da s e igene Arbeit sfe ld zurückzi ehen und Schwieri gkeiten 
haben eine geme in same Strategie de s offensiven Arbeitens und Wehrens 
zu entwickeln. Auch der sehr widersprüchlich e r l ebte Jugendhilfe
tag war mit e in Grund dafür, uns mit diesen Fragen s tärke r ausein
anderzusetzen und e ine kollektive Diskussion in Gang zu setzen . 
Unter dem Arbe i tstitel "Aussteigen oder Weit e rmachen - Wie? -
Zur politi schen Strategie im Sozialbereich " werden wir in den 
nächsten Wochen und Monaten di ese Diskussion in den Gruppen und im 
Koo r dinations rat führen und darüber die Arbeitsfeldtagung im He rbst 
dieses Jahres vorbereiten . Info-Leser(innen), di e sich an dieser 
Diskussion beteiligen wollen , schre iben an das Arbeitsfeld Sozial 
arbeit, Po stfach 59 1, 605 Of f enbach 4 

t Folgende Schwerpunktthemen s ind für 1979 und das 1. Halbjahr 1980 
geplant : 
- Frauen in der Sozia l arbeit (H eft 23 - erscheint Ma i 1979) 
- Methoden in der Sozialarbeiter-Fortbildung (Heft 24) 
- Behinderte - Nichtbeh inderte (Hef t 25 ) 
- Politische Arbeit im Sozialbereich 
- Gewalt (durch Sozialisationsinstanzen) 

t Info-Le ser-Treffen in Hamburg 
Der Arbeitskreis Kritische Sozialarbeit Hamburg Hidt a ll e Info
Lese r aus Hamburg und Umgeb un g zu einem Lese rtreffen ein . 
Wir mö chten gern bei Kaffe e und Kuchen mit Euch über den Info, 
über uns ere und Euere Arbeit in s Gespräch kommen und mit Euch her
ausfinden, we l che Formen de r Koop e ration und Kommunikation es für 
uns geben könnte . 

Zeit : Samstag 5 . Mai um 15.oo Uhr 

Ort : Laden des Sozialistischen Bü r os Hamburg , Altonaerstr. 29 
2 Hamburg 6 (Nähe U- Bahn/S-Bahn Sternschanze) 



t Veranstaltung "Gegen geschlossene Unterbringung" i n Tübingen 
In Verbindung mit der Unterschriftenaktion "Gegen die Verankerung 
der geschlossenen Unterbringung im neuen Jugendhilferecht " wird 
das Arbeitsfeld Sozial arbeit im Sozialistischen Zentrum in Tübingen 
am 27 . 4 .1 979 eine Veranstaltung durchführen. 
Kontakt : SZ Tübingen c/o Angelika Walther, Münzgasse 13, 74 Tübingen 

t Weitere Termine des Arbeitsfeldes: 
- Koordinationsratssitzung vom 19 . - 2o . Mai 1979 in Frankfurt 
- Arbeitsfeldtagung vom 29. - 3o . September (Ort steht noch nicht fest) 

NACHRICHTEN AUS ALLER WELT 

t Streik in England 
Einige Tausend Sozialarbeiter sind in Großbritannien im Streik . 
Hauptsächlich in London,Glasgow,Liverpool und Manchester wurde für 
jetzt schon sechs Monate die Sozialarbeit eingestellt . 
Der Hintergrund: Vor fünf Jahren wurden die Grafschaften in Regionen 
umgegliedert . Aufgabengebiete und Verantwortung wurden so für die 
einzelnen Sozia l arbe iter größer, ohne daß - wie bei anderen Ange
stellten im öffentlichen Diens t - das Gehalt erhöht wurde . 
Der Streik ist in der englischen Öffentlichkeit kaum bemerkt worden 
und hat keine einzige Schlagzeile gemacht. Den "Klienten" fehlen 
die Sozia l arbeiter nicht sehr, da es ihnen auch nicht schlecht er 
geht als zuvor mit Sozialarbeiterbeistand. Und da der Gewerkschaft 
der Streik jetzt mit der Zeit zu teuer wird, ist ein baldiges Ende 
mit einem fau l en Komp r omiß zu erwarten. Dazu der Kommentar einer 
betroffenen Sozialarbeiterin : "Eine schöne Lehre für Alle.Strei
kende Soziala rbei ter scheinen so gut wie gar nichts erreichen zu 
können ." (aus Rundbrief des AF Sozia l arbeit München Nr . 11/1 979) 

t Kongress "Kindheit und Lernen" vom 22 . - 24.6. in Hannover 
Die pädagogische und schulpoli t i sche Diskussion ist in letzte r Zeit 
vorwiegend durch zwei Positionen bestinnt: Einerseits e in wachsendes 
Interesse an Gegensc hulen, andererseits der immer häufigere Vorwurf 
hierbei handele es sich um Rückzugsbewegungen, die die notwendige ' 
Arbeit im Regelschulsystem vernachlässigten oder gar behinderten. 
Unsere Frage : Inwi eweit bildet sich hier -über schulpolitisch-strate~ 
gische Unterschiede hinaus - eine pädagogisch-inhaltliche Kontro
verse heraus? Inwieweit gi bt es innerhalb einer progres siven 
pädagogischen Öffentlichkeit überhaupt einen ' Minimalkonsens ' zur 
Frage, was Erziehung zur Autonomie , was se lbstbestimmte s Lernen sei? 
Mitarbeite r in Alternativprojekten,Lehrer,Erzieher,Sozialarbeiter, 
Wissenschaftler und Eltern sind zur Te ilnahme eingeladen. Wer nähere 
Informationen haben will, schicke einen mit -,80 DM frankierten, 
adressierten Riickantwortumsch l ag (DIN C4) an die: 
Glocksee- Schule "Kongress " ,Hölderlinstr . 6, 3 Hannover 6 1 

t Tagungen der Arbeitsgemeinschaft sozialpolitischer Arbeitskreise 
Aus dem zahlreichen Angebot an Seminaren zu den Projektbere ichen 
"Strafvollzug/Fürsorgeerziehung","Psychisch Kranke","Obdachlosig
keit/Stadtteilarbeit " , "Jugendzentren", "Jugendwohnkollektive" 
wollen wir aus Platzgründen lediglich auf eines Hinweise : 
Thema: Standhalten - Flüchten - Gründe der Resignation und Möglich
keiten der Überwindung v. 2 . - 5 . 8 .1 979 in Ahrdorf. Die Tagungsvor
schau ist bei der Geschäftsstelle, Belfortstr . 8, 8 München 4o 
erhä ltlich . 



Arbeitskreis Kritische Sozialarbeit, Hamburg 

SELBSTKRITISCHE NACHLESE ZUMJUGENDHILFETAG 1978 

1. CHRONOLOGIE DER VORBEREITUNG 

Al s beka11nt wurde , daß di e Arbeitsgemeinschaft Jugendhilf e (AGJ) für 
1978 wieder e i nen Ju gendhilf e ta g (JllT) plant e , war un s kla r, daß s ich 
das Arbeitsfeld Soz i ala rbeit -a l s Initiator de r Sozia listi sc hen Aktion 
zum s p~it e r ::ibgeb l.a senen JHT 7t, und mit dem Bund Deuts cher Pf adfinde r, 
den Jun gdemokraten und den hess i sc he n Naturfreund en und Jungso zia
listen Träge r des damaligen Jugendpolitischen Forums, dazu verhal
t e n nn1ßt e . 
1 So wurden im November 1977 a uf der Gö ttinge r Koordina tionsra t ssit 

zung die vorhandenen Informationen zu sammeng e tragen und di e ört
lic hen Arbeitskre i se Kriti sc he Sozia larbeit aufgefo rd ert , übe r Akt i
vitä t e n des Ar be itsfe ldes zum JHT zu diskutie r e n. 

1 Di e Frankfurter Koo rdina tions rat ss itzung im Februar 78 brach te 
e r ste Einschätzungen und Aktionsvorschläge . übere ins timmend wurde 
vo n den Gr up penvertretern festgestellt , da ß es Fraktionen in der AGJ 
g ib t, di e offens ichtli c h se it 1974 Lernproz esse durchgemacht ha
ben, was a n der offenen Konz epti.011 f ür de n JHT 78 deutlich werde . 
So so ll e di e Chance , an e ine breite Fachöffentlichkeit heranzutre 
ten, di e der JHT trotz se in e r Wide r sprüchli chkeit für di e Linke 
bi e t e , genu tzt we rd e n. Der Wider s prüc hlickeit sei dadurch zu be 
gegnen, da ß di e Kontrove r sen a uf de n Tisch gebrac ht wiirden . 
llin s i chtli ch des Vor ge hens au f dem J I-IT waren wir un s e inig darin, 
daß de r Sc hwe rpunkt auf Th emen qu e r zu der von de r AGJ vorgese henen 
St rukturi e rung nac h Arbeitsfeldern liege n sollte , wi e z . B. Jugend
hil ferec ht, Jugendarbeitslo s igkeit , Rechtstendenzen bei Jugend
lic hen und Aus bildungssit uat i on irn So zia lbe r e i c h. Aktionsformen 
s o llt en e in e ent s prec he nd e thema ti sche Veran s taltung , eine Demon
st ration in de r Kö ln e r lnnenstadt und e ine Kulturveransta ltung 
s e in . Um dies gege nüb e r de r AGJ durchzu se tz en, so llt e wie zum ge 
platzten JHT 74 e ine Soz i a list is c he Akt i on initii e rt werden . 

1 Diese Ei.n s chlitzung und Konz ep tion war Grundl age f ür eine St e llung
nahme des Arbeitsfeldes zum Jl!T 78 im Info Sozialarbeit Heft 19 
und f ür e ine n geplante11 Aufr uf zu e iner Neua ufl age de r Sozialisti
sc hen Ak tion. 

1 Zum April hatte das Arbe itsfe l d a ll e interessierten Gruppen und 
Ein ze lpe i:-sone n zu e in em Vo rb e r e itungstreffen na c h Köln e in ge laden . 
Diese r Einladung hat t e n s ich Mitg lieder des Redaktions be irates von 
päd . ex tra So zialarbeit, die s i c h mit Gruppen aus Berlin und Ham
burg una bhäng i g vom Arbeitsfeld Sozia l a rbeit auf den JlJT vorbe rei
tet hatten, a ngeschlossen. 

1 De r Ko-rat, de r unmittelbar vor dem Vorbere itungstref f en tagte , 
mußt e be i de r Durchs i ch t de r Anme ldunge n f es t s t e llen, daß eine 
Neua uflage de r Sozialisti schen Aktion wohl nic h t mögli ch sein würde . 
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Es gab zwar zahlreiche Anmeldungen , doch vi e l e der größe r en Grup
pen und Verbände, die sich 1974 beteiligt ha tten, waren nicht da
bei. Ferner war nur e in Teil de r AKS -Gruppen vertre ten. 
Die Vorbereitung am Ort war nicht oder nur mangelhaft ge l auf en. 

1 So verhielten s i c h dann auch di e Vertreter des Arbeitsfe ldes b e im 
Vorbere itungstreffen sehr zurückhaltend . 
Zustimmung bei de r Mehrheit der Anwesenden fand e in Konzept , die 
oppo s itionellen Kräfte in Vorbereitungsgruppen zus aimnenzufa ssen, 
di e ent s prechend de r AGJ -Planun g nac h Arbe itsfe ldern geglieder t 
sein so llt en . Alle hi e rbei mitwirkenden Gruppen und Einz e lperso
nen so ll ten s ich a l s Jugend pol iti sches Forum (JupoFo ) ve r s t e 
hen . 

1 Das so konstituierte J upoFo zum JHT 78 organis ierte ve r schiedene 
Vor bereitungs treffen und s tellte in einem offenen Brief an di e 
AGJ folgende Forderungen a uf : 
- Betei l igung am Eröffnungs podium und an der Ausgesta ltung der 

Hall e f ür di e Eröffnungsv eransta ltung 
- Einb au mehre r e r Veranstal tungen von JupoFo-Gruppen in das offi 

zielle Programm 
- Er höhung de r Mitt e l f ür den JHT, um f r e i en Eintritt f ür J ugend

li che zu e rmö glichen 
- Schul- bzw. Di ens tb ef r e iung zum J HT 
- Zusammenlegung von Ständen der Gruppen, di e s i c h zum JupoFo zähl-

t en. 
1 Beim offiziell en Vo rb ere itungs t reffen der AGJ in Bonn Anfang Juni 

kam es zum verba l en Schlagab t ausch zwischen Vertretern des JupoFo 
und der AGJ . Ei ner der Schwerpunkt e der Ause i nandersetzung war di e 
Frage de r Ges taltung de r Eröffnungsveransta l t ung . Es kam zu einer 
ehe r pe inli c hen Kampfabstimmung mi t 3 Anträgen und knapp em Ergeb 
ni s , bei de r Vertrete r von Gruppen, die zum J upoFo gezählt wurden 
sehr unt ersc hi edli ch abstimmten . Vertre t ern , die s i ch nicht zum ' 
JupoFo zählt en, ko nnte nicht vermitt e lt werd en, warum das JupoFo 
e inen besonderen Ans pruch auf einen Pod iumste ilnehmer ste llte . Da
bei kam es u. a . zu e in e r scha r fe n Kon t r overse mit den Fa lken. 
Dennoch wurde dies s pä ter von der AGJ akzepti ert, ebenso wie di e 
Darstellung von Problemfällen in de r Eröff nungsve r anstltung durch 
Betroffene . 

1 Nachdem die Bedeutung des J upoFo als Handlungsbas i s a uf dem Jl-IT 
im Arbei t sfe ld umstritten war und wegen der mangelhaften Vorberei
tung prakt i sch kaum Ei nfluß auf die Diskuss i on im JupoFo genonm1e11 
werden ko nnt e , r afften wir uns doch noc h e inma l zu e in e r Kraftan
strengung f ür den JHT au [ . Während der Arb e itsfeld-Tagun g in 
Darmstadt, September 78 , wurde konzentr i ert und mit gut en prak
t i schen Ergebni ssen an der Ges taltung des AF-S t and es und der Durch
f ührung kle inerer Ak tione n gea rbeit et . 

• Niemand sa h s i ch dann eine Woche s pä te r in der La ge , am 3 . Vorbe
reitungstreffen des JupoFo teilzun ehmen . 
Die dor t Anwese nd en stellt en fest , daß die ACJ den Forderungen des 
JupoFo im Wesentlichen nac hgekommen wa r, und daß s i ch konservative 
Gruppie rungen wie der Caritas-Verband z . T. wegen de r Linksl as ti g
ke it vom JHT distanz i ert hätten . Man e inigt e sich auf eine poli
tische Er klärung , in de r der AGJ di e geplant e Entpolitisierun g des 
JHT vor gewor fe n und gemutma ßt wur de , da ß u . a . di e Falken da s JupoFo 
in die links radika l e Ecke dränge n wo llt en, was ve r e it elt werden 
mü sse . 
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Und dann endlich , zwei Tage vor der Eröffnung de r Karneva ls saison, 
begann das gr oße Jugendhilfe-Spektakel. 

2. WAS WAR LOS"? 

Ohne ins Detail gehen zu wollen, soll beschrieb en we rd en, was si ch 
vom 9. - 11. 11. 78 auf dem Kölner Messegelände so alles getan hat. 
Das vor a llem f ür die, die nicht zu den 20 - 25 000 Leuten gehört en , 
di e das Geländ e bevölkerten. 
Der Jugendhilf e t ag war grob in zwei Teile gegliedert: 

1 Zum einen der ' Markt de r Jugendhilfe ' , e in e mess eähnliche Ausstel
lung , auf der ca . 150 Gruppen, Verbände , Initiativen und Projekte 
ihre Arb e i t darste llt en . Das Spektrum reichte von SDAJ , Falken, 
Gewe rkschafts juge nd, ÖTV und GEW üb er zahlreiche Stände unt er der 
Fahne des DPWV , ve r schied enen öffent lic hen Jugendhilfeeinri chtun
gen und sogar einem Arbeitsamt , bi s hin zu kleinen Jugendzentrums
initiativen ode r anderen Projekten, häuf ig auf selbstorganis i erter 
ßasi s . 
Diese r Markt bot di e Mögli chke it, sich über die vielfältigen An
gebote zu i nfo rmi er en, mit den Leut en zu r eden und s i ch Inf orma
tionsma t er i al e inzus tecken, da ß viellei cht zu Hau se ge l esen wird. 
So info rmativ dieser Markt auch wa r, vi e l e wa r en e infach von se ine r 
Fülle ersch l agen, wanderten hindurch, wie durch eine be lieb i ge 
Auss t e llung - angesichts des enormen Spektrums und de r Reizüb er
f lutung optischer und a ku s ti scher Art kein Wunder . 
Mitten im Markt wa r ein Marktplatz , bühnenähnlich aufgeba ut, auf 
dem Songgruppen, Kabaretts , Thea t e r g ruppen e inze l ne r Initi at iven 
ihre Sachen vorstellen konnten . Hi er fand auch di e total mißglückt e , 
von s tändige n ßuhkonzerten begleitet e Eröff nungs rede der Frau Mini
s terin Hub er s t at t. 

1 Zum andere n l i efen jeden Tag e ine Reihe von Großveranstaltungen 
in fas t immer üb erfüllten Sä l en zu verschiedenen Themen ab . Die 
Anzah l dieser Verans taltungen war so groß , daß hi e r nur di e wich
tig sten aufgezäh l t werden so ll en: 
- Offe ne Jugendarbeit 
- Jugendzentren 

Au s ländi sche Kinder in der Jugendhil fe 
- Heime rzi ehu ng 
- Jugendhil fe recht 
- Frauen 
- Schule - J ugendhil fe 
- Politi sche Entwicklung de r Jugend 
Hinzu kamen noch di e Eröffnungs- und di e Schlußve r ansta ltung , auf 
denen, im Gegensatz zu den mei s t en anderen Veranstaltungen, auc h 
mal Politike r oder Funktionäre de r gro ßen Ve rb ände das Wort er
grif fe n. 
Ohne de r Ein sc hätzung im folgenden Te il vo r gr eifen zu \vollen, kann 
zunächst festges t e llt werden , daß di e Veranstaltungen e i gentlic h 
a lle Probl embere i c he der Juge ndhilf e abd eckten und so für j eden e t
was zu finden war . Abgesehen von de r inhaltlichen Kritik ist s i c he r 
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D n 
ßetroffe 



rein fonnal fes t zustellen, daß die Veranstaltungen e in fach zu groß 
waren, es fast nie Arbeitsgruppen gab, Diskussionen mit de n Podiums
rcdnern ni c ht sta tt fi nden konnten . 
Für b eide Bere iche , Markt und Veranstaltungen , wa r von der AGJ 
e in FW1r er und ein Reader he rausgegeben worden, der es er mögli chte, 
s ich r echt gut üb erall zurechtzufinden und sich e inen gewis s en 
Üb erbli ck über da s j ewe ilige Thema oder di e vortragende Gruppe zu 
verschaffen, 

Da s Arbe its feld Sozia l a rb eit schli eßlich, we it außen in e ine nicht 
besonders publikumswirksame Ecke geste llt, konnte ungeahnt großen Zu
lauf ve rbuchen. Ni cht nur, daß da s Arbeitsfe ld so bekannt war und der 
Informations di enst Soz i a l arbeit und di e Arbeitsfe ldmaterialien ra send 
weggingen, war e r s taunt festzus t e llen, sondern auch, daß sehr vi ele 
Leut e mi t ganz konkr e ten Fr agen an uns he rantraten und s ichtli ch da s 
Arb e itsfeld a l s komp e tenten Gesprä chspartner ansahen , freute uns, ob
wohl wir diese Tat sache auch darauf zurückführen mü ssen , daß eben 
vorwiegend f ortschr ittli c he Leut e auf dem Jugendhilf etag anwesend 
war e n. 
Außer dem Inf o- Stand ha tten wir dr e i kleinere Aktione n vorbere i
tet. 
t Di e sz enis che Dar ste llung des " effektiven" Sys t ems des Helf ens 

während der Eröff nun gsve r an s t a ltung. 
lliese a l s kleine Provokation geplante Ak tion , be i der mehrere Ge
noss innen und Genossen, mit Schild e rn verschiedene Po s itionen in 
der hi e r a r chis che n Di enstle i s tungs pyramide der Jugendhilf e da r
ste ll end , das Podium besetz en so llt en , wurd e leider dadurch unte r
l au fen, daß s i e von dem off enbar vo rb er e iteten Di skussionsleiter 
als Kulturb ei trag a ngekündi gt wurde . 
Wir brau cht en das Podium a l so ni cht be se tzen , sonde rn bekamen es 
gesc he nkt. 
/\uc h gut . 

t Eine Fr agebogenaktion zu de n §§ 97 und 102 des geplant en Juge nd
hilf egesetzes . 
lli er zu zogen wir auffällig f inster mit Schlapphüt en , l angen Mänt e ln 
und Sonnenbri ll en a l s Verfas s un gssc hützer ve rkle idet durc l1 den 
Markt und forderten di e ßesuche r per Megaphon dazu auf, s i c h und 
ihren Anstellungstrcigern eine r Gesinnungsprüfun g zu unterzi ehe n . 
Da zu wurde ein lustig-makaberer Fr ageboge n verteilt. Jeder, de r 
ihn au s fijlJ.c e und di e Prüfung bestand, belwm den Stemp e l "gesin
nungsge prü.ft" a uf di e Ha nd. 
Di ese Ak tion hat uns Spaß gemach t und di e angesprochenen Be suc he r 
he it er und ernst be rührt . 

t Eine Sandwi c h-Demo auf dem Markt zum Th ema Re press ion im Sozialbe
re i c h. 
Auf di ese r Ak ti on verz i c ht eten wir da nn l e tzt l ich, we il wir den 
Eindru c k ha tt en, daß der Konsumdsc hun ge l des Ma rkt es dami t ni c ht 
mehr zu zert e ilen war . 
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TEST-TEST KOMMEN SIE IHRER PERSÖNLICHKEIT/ 
IHREM ANSTELLUNGSTRÄGER AUF OJE SCHLICHE 

SIND SIE ANGESTELLT bei einem öffentlichen Träger 7 

bei einem freien Träger? 

WEl\l'J @ FÜR SI E ZUTRIFFT: eignen sie sich gern. § 1 □ 2 RE nach ihrer persönlichkeit 

□ 
□ 

□ 

□ 
□ 

dafür bei. einem öffentlichen träger beschäftigt zu sein 7 

_____,J8__ 
Ich stelle fast nie VeretMndnisfragen 

Ich habe schon mal einen Kollegen dem 
Verfassungsschut z gemeldet, weil er 
seine Klienten duzt 

Ich habe meinen Vorgesetzten zum Ver
trauensmann der tl T V gewählt 

Ich bin dafür, daß Peter Böhnisch den 
Nobelpreis bekommt 

Mein Lieblingsgericht sind Scn,,arwurzeln 

□ 
□ 

□ 

□ 

□ 

NEIN 
Ich trage eine AKW-NEE Plakette 

Ich lese die FR und habe PÄD. EX
Sozialerbei t abonniert 

Neben mir wohnt eine Wohngemein
schaft 

Ich kenn e einen Lokführer dessen 
Neffe in der DKP ist. 

Mein Lieblingsgericht ist Rate 
Grütze 

WENN @ FÜR SIE ZUTRIFFT: bietet ihr träger nach §970) RE Gewähr dafür, daß 

seine Arbeit der FOG□ des GG entspricht ? 

□ 

JA 

Wir haben dem Landes jugendamt einen 
Vorschlag zur Rationalisierung unserer 
Einrichtung unterbreitet 

D 
NEIN 

Mein Anstellungsträger beteili t 
eich am Jugendpoli tschen Foru~ 

0 In unserem Büro hängt ein Bild vom 
Bundespräsidenten 

D Es gibt bei uns keinen veran t
wortl1chen Leiter 

□ 

□ 

D 

Zu den Frei tag- D1scos bitten wi r 
immer einen vom Jugendschutz in 
Zivil 

Der Träger hat sich geweigert, 
einem päd. Mitarbeiter Sonderurlaub 
zum Besuch des Jugendhilfetages 
zu gewähren 

Es wurde ein Maler beauftragt, 
in den Räumen unserer Einrichtun g 
(rote) Stellen (über) zu streichen. 

AUFLOSUNG 

D 

D 

D 

Unser Team unterstUzt die Forderungen 
des ZDL ers 

Wir haben an einer Aktionseinheit 
mit Judos, Jusos und DGB-Jugend 
gegen Lehrstellenabbau teilgenonrnan 

Wir haben zusammen mit den Jugend
lichen ein weitgehendes Mi tbe
stirmungsmodell entwickelt. 

Wenn Sie bei@ oder@ mehr als zwei Antworten in der NEIN- Rubrik angekreuzt 

haben , sollten sie schleunigst Ihre Persönlichkeit überprüfen (lassen), 

bzw. so schnell wie möglich Ihren Anstellungs träger wechseln. 



§ 97 (3) RE 

EIN FREIER TRÄGER DER JUGENDHILFE HAT EINEN ANSPRUCH 

AUF ANERKENNUNG, WENN ER DIE GEWÄHR DAFÜR BIETET, 

DASS SEINE ARBEIT DER FREIHEITLICHEN DEMOKRATISCHEN 

GRUNDORDNUNG DES GRUNDGESETZES ENTSPRICHT. 

§ 102 (1) RE 

DER ÖFFENTLICHE TRÄGER DER JUGENDHILFE DARF BEI DER 

DURCHFÜHRUNG DIESES GESETZES HAUPTBERUFLICH NUR PER! 

SONC~J BESCHÄFTIGEN, DIE SICH HIERFÜR NACH IHRER PER

SÖNLICHKEIT EIG~JEN U~JD ENTWEDER EINE IHREN JEWEILIGEN 

AUFGABEN ENTSPRECHENDE AUSBILDUNG ERHALTEN HABEN 

ODER BESONDERE ERFAHRUNGEN IN DER JUGENDHILFE BESITZEN. 

(Interpretation dazu aus den MATERIALIEN) S. 335 

Zu der fachlichen Qualifikation nuß eine persönliche 

Eignung fOr die Aufgaben der Jugendhil fe hinzutreten. 

Angesichts der großen menschlichen Verantwortung, 

die alle in der Jugendhilfe Tätigen tragen müssen, 

ist neben der fachlichen Qualifikation die persön

liche Eignung unabdingbare Vorraussetzung. 



Stand des Arbeitsfeldes in der Messehalle 

Mädchen aus einem Kölner Heim stellen in einem Theaterstück ihren Heimalltag dar 



3. ZUR EINSCIIATZUNG 

3.1 Großveranstaltungen - wenig Neues 

Die Einschätzung der Großveranstaltung ist ambivalent. 
Zum einen sind so l che Großveranstaltungen unbedingt wichtig für viele 
Soz ialarbeiter , die in ihrer eigenen Pr ax i s e rtrinken oder zu er trin
ken drohen und wenig Gelegenheit haben, e inmal über di e eigenen Gr en
zen hinauszuschauen, um festzustellen, da ß man mit seinen Problemen 
gar nicht so allein ist, daß viele andere gleiche oder ähnliche Sor
gen haben. Auß erdem ist es auch mal wieder ganz interessant, sic h mit 
theoretischen Ansä tzen auseinanderzu setzen, eine Sache , die wegen 
der Überbeanspruchung durch die Praxis häufig unt erbleib en muß, 
wei l keine Kapazitä ten dafü r f r eise tzbar s ind . Zudem sind so l che Ver
anstaltungen am ehesten geeignet , politische Forderungen zu artiku
lieren. 
Zum anderen hatte di e Darstellung der Mißstände , Repressionen und 
strukturell schlechten Bedingungen in diesen Veranstaltungen einen 
wesentlich zu hohen Eigenwert. Natürlich i s t es wichtig, ge r ade zur 
politischen Meinungsbildung solche Einschränkungen ~nmer wieder zu 
markieren , dara ufhinzuweisen , daß i n de r Jugendhil fe zum Te il aben
teuerliche Bedingungen herrschen, was personelle , finanzielle und 
räumli che Ausstattun g angeht, oder was die Einschränkungen durch di e 
herrschende Administ r ation bei allem , was in Ansätzen fo rt schritt 
lich ist, betrifft. Abe r man kann diese Darstellung auch über trei
ben. Übertrieben im Sinne von - weni g Neues, keine Perspektiven -
waren vie l e der Veranstaltungen. Da di e Veranstaltungen vorwiegend 
von Leuten besucht wurden, die über so l che Mißstände Besc heid wußten, 
sie z.T . of t e rf ahrer haben, aber trotzdem nicht das Handtuc h ge
worfen haben, waren sie im Interesse des Publikums vorbeikonzipiert. 

Um di ese pau scha l e Aussage zu belegen und vielem zu widersprechen 
was seit dem Jugendhilfetag bisher in den Fachzeitschriften ver
öffentli cht worden ist, abschließend einige Beispiele : 
Der Veranstaltung zur offenen Jugendarbeit muß zugute geha lten wer
den, daß die Macher mit einem viel zu großen Publikum konfrontie rt 
wurd en , daß bei tausend Leuten keine vernünftigen Diskussionen auf
kommen können . Aber wenn im ein l eitend en , immerhin zwe i stündigen 
Vort r ag nur Al tbekanntes an Beispielen illus tri e rt wurde,wenn so
wenig nach vorne Weisendes zu vernehmen war, wenn so ziemlich die 
ganze Pe rspektive darin bestand, wieder an den Bedürfni ssen der Ju
gend li chen anzusetzen, dann fehlte fü r viele Sozialarbeiter gerade 
da s , was sie sich von so lchen Veranstaltungen auch erhofft hatten : 
die Entwicklung von perspektivi schen Gedanken - wie kann es weiter
gehen , was bringt die Arbeit überhaupt noch, wo s ind Chanben , fort 
schrittliche Ansätze in diese beschriebenen sc hl echten Bedingungen 
e in zubringen . 

Auch die Veranstaltung zur Heimerzi ehung war probl ematisch , Grund
sätz lich ist es richtig , sich soweit wie möglich mit den Heimbe
wolmern zu solidarisieren, mit ihnen zusammen f ür d ie notwendigen 
Verbesserungen und l ::cz tlich für die Absc haffung der Heime insge
samt einzutreten . Nur , die vielfältigen Schwi erigkei t en , die dem 
so handelnden Soz i alarbei t er vom Trä ger immer wieder gema ch t werden, 
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ERKLÄRUNG ZUR OFFENEN JUGENDARBEIT 

Die Situation in der Offenen Jugendarbeit ist davon geprägt, daß di~ 
Träger von kommunalen und verbandlichen Jugendfreizeiteinrichtun
gen auf die s i ch negativ entwickelnden Lebensbedingungen de r Jugend, 
liehen in zunehmendem Maße mit Arbeitseinschränkungen und prakti
schen Behinderungen einer engagierten sozialpädagogischen Arbeit 
bis hin zur Schließung von Einrichtungen reagieren, statt die not
wendigen Unterstützungsangebote für die Jugendlichen zu ermöglichen , 
Diese Tendenz korrnnt auch gegenüber den selbstverwalteten Jugend
zentren und gegenüber de n Jugendverbänden zum Ausdruck, die sie~ 
in den letzten Jahren verstärkt den Problemen von Arbeiterjugendli
chen zugewandt haben und die traditionellen Verbandsstrukturen mit 
der Hinwendung zur Offenen Jugendarbeit zu verändern suchten. 

Viele Träger von Jugendfreizeiteinrichtungen wollensich die gesells~haft 
lieh produzierten Jugendprobleme mit de r Tendenz zur Geschlossenen 
Jugendarbeit vom Leibe halten und sind offenbar bereit, di e 'Lösung ' 
der Schwierigkeiten den staat li chen Pol izei- und Justizorganen zu 
überlassen. Dies wird in besonders krasse r Weise zur Zeit mit der 
Einführung der Jugendpolize i in Köln und anderswo versucht . 

Die in Arbeitslosigkeit, Drogenkatastrophe und Jugendalkoholismus 
sich zugespitzt ausdrückende Verschlechterung der Lebensverhältnisse 
und -perspektiven großer Te ile der Jugend s t ellt uns vor kaum noch 
lösbare Aufgaben und erzeugt einen fast unerträglichen Arbeitsdruck. 
Gl eichzeitig werden die materiellen Voraussetzungen (Personallage , 
Finanzmittel) auch in unserem Arbeitsbereich nicht besser, sondern 
schlechter . Das durch diese Entwicklung verstärkt notwendi g werden
de persönliche und politische Engagement und di e aufkommende Kritik 
an diesen Zuständen wird vom Staat und den sog . Freien Trä ge rn der 
Jugendhi l fe nicht positiv aufgenommen, sondern mi t repres siven Maß
nahmen (polit. Überprüfungen, Schwarze Listen, Berufsverbote, büro
kratische Kontrollen) zu behindern und zu erst icken vers ucht. Der 
immens gewachsene Druck macht sich in allen Bereichen der Jugendhil
fe dadurch bemerkbar, daß viele Kolleginnen und Kollegen psychisch 
und physisch überfordert werden, oft zusammenbrechen , die Arbeit 
aufgeben und re signieren . 

Deshalb fordern wir : 
1. Umfassende Autonomie fü r die Jugendlichen und die Pädagogen als 
Voraussetzung für Offene Jugendarbeit in staatlichen und verbandli
chen Einrichtungen ! 
2. Orientierung der Jugendarbeit an den Lebensbedingun gen der Arbei
terjugendlichen und ihren Freizeitbedürfnissen ! 
3. Materielle Voraussetzungen für die direkte Unterstützung von Ar
beiterjugendlieben bei der Verwirklichung ihrer existentie llen In-



te r esse n und lln te r s tiit z ung ihrer Wid e rstand s.fo ru1en, - Mö gli chk e iten 
koll ek t ive r Sc>lhsthil fe ! 
.'i . Mcigli chke ite n und llnt e r s tiitzung von Se lbst ve rwa ltung in d ; r Offe 
nen Jugenda rbeit . 
5. lleseitigung der bürokratischen Schika nen und politischen Behinde
rungen gege niib e r der O[fenen Jugendarbeit und grundl egend e Ve rbes
se run g der Arb e it s bedingun ge n! 
6 . Zeugnisve rwe t ge rungsrecht fiir di e Mttarbe iter in der Jugenda rb e it ! 
7 . Mög l i chkett e n des regelrncißigen Erfahrungsaustauschs und selhs tor
gani s i e rt e r Fortbildung während der Arb e it sze it! 
- Gegen j ede Ve rschulung de r Jugenda r beit ! 
- Gegen Poliz e i e insät ze und Bespit ze lungen in den Jugendlüiuse rn ! 
- Gegen die Einführung de r Jugendpolizei (pHdagogische Sonderpol i-

zei) in Köln und an derswo ! 
- Fiir se l. bsto r ganis i ert e Zusammenschlüsse de r Kolleginnen und Koll e

gen ! 



wurden nicht differenziert betrachtet . Welche Mö glichkeiten dem So
zialarbeiter im Heim zur Verfügung stehen, wiewe it es z.B. sinnvoll 
ist, eine Kündigung in Kauf zu nehmen und vi e lle icht einen reaktio
nären Typ als Nachfolger zu haben; solche Fragen wurden nicht ge 
s tellt. Die bedingungslose Solidarisierung ist eben nicht überall 
durchführbar. 

Bei der Jugendzentrumsveranstaltung war ebenfall s wen i g Diffe r enzie
rung vorhanden. Man hatte den Eindruck , di e Jugendzentrumsbewegung 
ist immer noch auf dem Stand von vor f ünf Jahren: erkämpfe Dir Dein 
Jugendzentrum, mögl i chs t ohne Sozialarbeiter, und Dein Ziel ist er
r e icht . Die Schwierigke it en , die dann meistens noch kommen, die prak
ti sche Bewältigun g der Jugendzentrumsa rbeit, di e Sc hwieri gkeiten in 
de r Se l bs tverwal tung wurden l eider nicht thema t isi.ert. 

Die Stimmung im Ma rktbereich war wohl deswegen sehr viel konstruk
tiver, weil dort auf der prakt ischen Ebene z . T. genau d ie Fragen, 
die in den Ver ans t al tungen ausbli eben, konkret beantwortet werden 
konnten .Dort fa nd man vielerlei Anregungen und Möglichkeiten, die 
eine oder and er e Idee mit in die e i gene Arbeit zurückzunehmen. Im 
Gesprä ch mit den einzelnen Vertret e rn an den Ständen konnte man di e 
Fragen ste ll en, die einen interess i erten, die einem se lbst noch un
kla r sind. Insofe rn fehlte leide r die prak tis che Verb indung zu den 
Veranstaltungen . Die mußt e jeder für sich herstellen, indem er aus 
der erschlagenden Fülle von Anregungen und Möglichkeiten , das heraus
suchte , was f ür ihn wichtig war. Allerdings e r fo rde rte der Marktbe
reich eine enorme Hartnäckigkeit, denn nur zu l e icht kam de r Konsum
rausch auf, be i der Fülle der Stände .Aber wenn man ge zie lt Informa
tionen, Projekte o . ä . suchte, konnte man sie f inden . 

3.2 Kontroversen auf den Tisch oder Integration? 

Die vorher analysierte Wider sprüchlic hkei t de r Funktion des JHT 
lie ß s i ch (wer hätte das gedacht?) auch in de r Praxis nicht aufhe
ben. Die Linke bekam die ihr ver sprochene Möglichkeit zur öffentl ic hefl 
Darstellung und nutzt e s i e , wenn auch. nicht innuer geschickt, so doch 
unüber sehbar . Zwar konnten in den Verans t a ltungen kaum Pe r spektiven 
gewi esen we rden (dafür wurden im Marktbereich punktuelle Al ternati
ven s i chtbar), do ch kamen die Kontrove r sen auf den Tisch, wenn sie 
auch in den seltens ten Fä llen ausdiskutiert wurden , da de r Gegenpa rt 
kaum zu Wort kam , was in de r artig en Mannnutveranstaltungen nicht ver
wunderte, zumal dort die Linke weitgehend unter sich blieb . 
Wir müssen e r s t noch l ernen, mit Situationen umzuge hen , in denen wir 
die Stärkeren s ind. Von e iner Jubel feie r de r Jugendhilfe im Sinn e der 
Herrschenden, wie anf änglich befürchte t, konnte j edenfall s ke ine Re
de sein. 

Das Thema, unter dem die Linke, da s J ugendpolitis che Forum und damit 
auch das Arbeitsfeld Sozialarbeit im SB angetreten war und das als 
Alternative zum AGJ-Thema: "Lernen in der Jugendhilf e " gedacht war, 
konnte voll in die Praxis des Jugendhilfe tags umgese tzt werden. Bei 
dem ' in den Mittelpunkt stel len' i st man aber auch stehengeblieben . 
Niemand hatte etwas dagegen, Alltägliches darzustellen, damit lief 
man offene Türen ein . Aber das Verändern di eser Realität i st nun 
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Arbeitskreis hessischer Schulsozialarbeiter 

ERKLÄRUNG 
ZUR VERANSTALTUNG "JUGENDHILFE UND SCHULE" 

"Al s wir nach Köln zum Jugendhilfe t ag kamen, hatt en wir die Hoff
nung, daß di e AGJ auf ihrer Veranstaltung 'Jugendhil fe und Schul e ' 
di e Probleme de r Schulsozialarbeit zur Di skuss i on bringen würde . 
Leider mußt en wi r f es tstellen, daß di e Ve r anstalte r diese r Di skus
s i on das Th ema in unwi chti ge Unte rthemen zerstückelten und damit 
e i ne konstruktive Klärung zum Verhältni s Jugendhilfe und Schule ni cht 
mögli ch war. ( 'I s t di e Schul e am Konsumve rhalten de r Jugendlichen 
schuld?' ) . Di e Befürchtung von ' Methodenklamauk ' war berechtigt . 
Viel s chlimmer aber: Damit wird wieder einer Form der Schulsozial
a rb e it Vorschub ge leist e t, di e l e tztli ch darauf abzielt, e ine kon
fliktlo se , r eibungslos funktionierende Schule zu organi sie r en . Das 
kann doch ni ch t e rnsthaft Aufgabe von Schulsozialarbeit se in! 

Wir meinen , daß Sozialarbeit in de r Schul e kein In s trument zur Dis
ziplinie rung und zur Anpassung de r Jugendlichen in de r Schul e se in 
darf. Si e darf kein Ins trument zur Ve rdeckung und Verschleierung 
der Schwi e r igkei t en von Jugendli che n in de r Schule we rden . Es ent
spricht zwa r den Zie len einer konfliktlosen Schule, ni cht aber den 
An sprüchen einer krit s ichen Sozialarbeit. Wenn Schul soz i a l a rb eit von 
Ansät zen de r Offenen Jugendarbei t ausgeht - und das muß s i e , wenn 
s i e sich als Soz ialarbe it ve r steh t, ha t s i e zugl e i ch e ine bes timmte 
Zielgruppe im Auge . Und zwar di e j eni gen Jugendli chen , di e aufgrund 
ihrer Lebensbedingungen unterpr ivil eg i e rt sind und be i denen die Ge
.fahrt der Deklassierung besteht, we il Arbeitslosigkeit und Abgleiten 
in kriminel l e Sub grupp en droht. 

Unsere Forde rungen ri chten s i ch somit auch gegen die bürokrati sche 
Willkür, di e mit Mod e llve rsuchen betrieben wird . Nämlich , daß an 
der e inen Stell e ein Proj ek t zugemacht wird, während an der and er en 
Ste ll e ein neues ent steht. Hinzukommt , daß di e Erfahrungen zwi schen 
den Projekten nicht ve rmitt e lt werden. Aus diesem Grund haben sich 
Soz i a l a rbe iter und alle in der Schul so zi a larbeit täti gen Kollegen an 
hess i schen Schulen zu e ine r Arbe it sgeme inschaft zusammengeschlossen, 
um Erfahrungen geme insam aufzuarb e it en und s ich in Konf likten so lida 
ri s ieren zu können . Wie von in s titutioneller Seite und von den Trä
gern Schul so zi ala rb e it ge sehen wird - als Anpassung de r Schül e r an 
e inen r e ibungslosen Schulverlauf - spiege lte sich in den off i z i e llen 
Di skussionen auf diesem JJ-IT wider. Fi.ir un s heißt das, für un se r e 
Forderungen nach einer of fenen Schulsozialarbeit, di e s i ch an den 
Lebensbedingungen und Freize itbedürfn i ssen der Arbe ite rjugend orien 
tiert, eine bre ite Öffentlichkeit he r zustellen. Daz u brauchen wir 
den Kontakt und di e Solidarität von all en Koll egen , die die Offene 
Jugendarbeit im Intere sse de r Jugendlichen praktiz i er en." 



wi eder j edem se lbs t überlass en. Zu di esen Ve r änd e rungen de r All tags 
r ea l i tät gab es im Markt e ini ges , in den Ve r ans t a ltungen wenig Ma te
rial, wenig Anknüpf ungsmögl. i.chkeite n. 
Da s Thema des Jugendhilf e tages hätt e eigentlic h he ißen müssen, wenn 
man di e Kräft everhä ltni sse und den ' Gegner AGJ' richtig e ingeschätzt 
hätt e : die Alltags r ealität de r Jugendhi lfe und ihre Ver änd e rung 
(wohin?) . Insge samt blieb e i.n fad e r Nachgeschmack zurü ck. Nicht nur 
wegen der s treckenwe i se unglücklichen Pr ä sentati on de r Linken, so n
de rn weil i n dem gr oßen Spektake l doch v i e l es e infac h unt e r ging , in
tegriert wurd e . Die Ankündi gung de r Abs chlußdemons trat i on des J upoFo , 
di e kaum Re sonanz f and, über AGJ - Sa all aut sprec he r gehörte ebenso da
zu, wie di e Ankündi gung der vom Arbe itsfe ld a l s Provoka tion geplante 
Aktion auf de r Erö f fnungsverans t a ltun g durch di e Di s kuss i ons l eitung 
a l s Kulturbe itrag . Provokationen li efen wi e selbs tve r ständli ch mit, 
gehört en da zu a l s bunte Tupfe r. 

3. 3 Auf dem Jugendhilfe t ag wa r en wir stark, aber was i s t nach den 
3 tollen Tag en? oder - Wer mit wem? 

Der JHT präsenti ert e s i ch im linken Gewande . Das war e in Erfolg un
se r er Politik se it 1974 . Di e Linken dominier t en im Mar k tb er e i ch, in 
den politischen Verans taltungen und i m Kulturbe r e i ch. Die Ni ede rl a
gen und Demüti gun gen, di e di e me i s t en vo n uns in de r t äg li chen Prax i s 
verkraft en mü ssen, konnt en hi er mal so ri chtig he imgezahlt we rd en . 
So wurd e während de r Eröf f nungsver anstaltung be im Beric ht e iner Ju
gendlic hen üb er e ine Auseinander se tzung mit e inem He imb edi ens t e t en 
- " Sie gehören doch i.ns Alter she im" - an eben diese r St e lle von v ie
l en Linken bege i s t e rt geklatscht. Au f dem Eröf f nungspodium wurde di e 
a l s links libe r a l bekann te Li se l o tt e Pongr a t z am Rede n ge hindert. J a , 
sogar de r Be itrag des JupoFo-Vertre t ers auf dem Podi um mußt e au s
fa llen, we il di e Mehrzahl der Anwes enden s i ch der Me inung e ini ge r 
schon etwas gealt ert er Ju gendli che r anschloß, da ß dies zu un te rble i
ben habe . Ein Vert rete r des Kö lne r Jugendamt es ve r s t a nd es zunächs t 
geschickt, dur ch das Ausnutz en dieser Emot i onen de r Verans t a ltungs
t eilnehmer seine Hilflos i gke it in der Di skuss i on üb e r de n behand e l
t en Fa ll zu vertus chen. Di ese , wenn auch ni cht ent sc huldbare , so 
doch vers t ändliche ze itwe ilige Bes innungs lo s i gkeit unt e r den Linken 
ve r schließ t j edoch den Bli ck a uf di e politischen Bedingungen, un t e r 
denen wir a rb e iten und unt er denen wi r z . T. auf e ine Zu sammena rb e i t 
mit den links lib er a l en und re formeri schen Kräf t en angewie sen s ind, 
di e in de r Auseinander setzung um den JHT mindes t ens von Te ilen de r 
Linken nicht e rns t genommen und z . T. auch di f f amie rt wurden. So 
haben wir in de r Ause inand e r se tzung mi t der AGJ di e Chance ve rp aßt, 
zu e iner inhaltli chen Dis kuss i on mit di es en Kräf t en zu kommen, um 
di e wir in ande r en Ber e i chen (z .B.Russell-Tribuna l) bemüh~ s ind. Zu
wenig wurde von uns berücks i chtigt, da ß es in de r AGJ v e r schi edene 
kon trove r se Gruppi erungen gibt, von denen e inigen zugestande n wer
den muß, daß s i e se it 1974 Lernprozesse durchgemacht haben (es i s t 
z.B. in de r BRD k eineswegs se lb s tvers tändlich, da ß Linke unz ens i e rt 
di e Möglichke it zur öffentli chen Dars t e llung bekommen, wi e au f dem 
JHT), während and e r e s i ch vom JHT di sta nzi er t en, we il e r ihnen zu 
l inks las tig wurde . 
St a ttdessen wurde von un s t e ilwe is e e ine sekti e r eri sche Politik de r 
unb edingt en Oppos ition mind es t ens st illschwe i gend gedulde t (üb er 
spitzt na ch dem Mot t o : Was von der AGJ kommt, kann nicht gut se in.) 
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RESOLUTION ZUM JUGENDHILFERECHT 

"Nach fünf Jahren ve rbre itete r Re formillusi onen (inzwis:hen gibt es 
seit 1973 fünf ve r öffentlicht e Di skussions-, Re f e r enten- oder Kabi
nett sentwürfe ) gibt e s seit dem 8 .l.1.1978 eine verabschiede t e Vor
lage im Bundeskabinet t. 
Die se r Kabine tt sentwur f , J e r al s 8 . Buch dem Sozial ge setzbuch und 
damit ins ge samt den Fürsorgemaßnahmen schwe rpunktmäßi g zugeordnet 
wird, geht ni cht mehr von An spruch sbe r echti gt en, dem Kind, Jugend
lichen ode r den Elt e rn aus, sonde rn von den Maßnahmen, zu denen die 
von ihnen Be troffenen ni cht mehr gefragt we rd en müssen (KE § 10) . 
Die Vorlage be inha lt e t wi ede r die ' ge schlossene Unt e rbringung ' im 
He im (KE § 46) und sogar Notmaßnahmen bei Gef ahr in e iner Einrich
tun g - im Klar text : Fre ihe itsentzug für di e Jugendli chen(§ 47 KE) . 
Ausländi sche J ugendliche sind nach wi e vor den deutschen Jugendli 
chen nicht gl e i chgestellt (si ehe Ausschlußklause l KE § 6 (2)) . 

In den Grund sätz en de r Jugendarbeit (KE § 17) soll die Offene Jugend
arbeit direkt Zuarbeit für die Jugendfürsorge l e isten . Sowohl der 
§ 20 (a rb e it swe ltbe zo gene Jugendarbeit) wi e der§ 23 (Jugendsozial
a r be it) s tuft den Jugendlichen a ls 'be rufsunfähi g ' ode r ' be ruf s un
willig ' e in. Unt e rbringun g auße rha lb der Famili e und Mö glichke iten 
zur kurz f risti gen Unterbringung von jungen Menschen s ind vorges ehen, 
wenn di es ' zur Abwendun g e iner Ge fahr erforderli ch ' ist (KE § 23 
(3)). 
Ri chti ge Antwor ten auf di e Arb eit s lo s i gke it de r Jugendli chen wi e: 
- Umwandlung de r Arb e itsplätze und de r be ruf svorbe r e itenden und 

ähnli c hen Maßnahmen in Au sbildungsplätze 
- Bes timmung de r Jugendli chen üb er all e Bau- und Arbei t sprog r anm1e 

in den Jugendwe rkstätten 
- Exi s t enzl ohn f ür a ll e Jugendli chen 
- Ta rifve rtrii ge (Sozia l- und Kra nke nve r s iche run g , Jugendvertre tun g 

e tc.) 
s ind in di e s e r Kabine tt svorl age ni cht an gelegt, im Ge genteil sind 
Vorbe r e itungen für Juge ndzwangsa rb e it be i l änge r anhaltende r Ar
bei t s lo s i gke it in Kons equenz des Ge se tzentwurf s zu be fi.ir cl1t en. 
Jugendz entrums initiat iven hab en ke ine Chance mehr, ane rkannt zu wer
den nac h den Vorschriften des§ 102 KE, Elt e rninitiativen benöti gen 
in Zukunft - auch wenn sie ke ine s taa tlichen Mittel beantragen -
e ine Be triebserla ubni s (KE § 63). 
Auch di e be rüch t i gt e Jugendpolize i kann in dieser Kabinettsvorl age 
dur ch den§ 108 in di e Zus ammena rb e it mit and e r en öffentli chen Ste l
l en und Einri chtungen nahtlo s e ingegli edert we rd en . 

Zum Te il si cher t di ese Kabine tt svorlage bes t ehende Zustände de r 
herr sche nden Realitä t ab (in der He rvorhebung de r Maßnahmen zur an
geblichen Bekämpfung de r Jugendarbe it s lo s i gke it - auch in de r Ver
pflichtung als fr e ier Träger der Jugendhilfe aktiv für di e fre ihe it 
li ch-demokrati sche Grundordnun g e inzutreten), ab e r e r enthält no ch 
zusätzliche Ve r schä rfungen,di e von j edem Jugendlichen, Elt e rn und 
auch fort schrittlichen Pädagogen ent schi eden ab zul ehnen s ind. 

Wir lehnen den vorli egenden Kabinett sentwurf ins ge samt ab und sind 
auch nicht ber ei t, s cheincl emokrati sche Pseudokorrekturen mitzutra 
gen." 



anabas 
Anabas-Verlag · Unterer Hardthof • 6300 Lahn-Gießen 

Der erste nicht von Sparkassenwerbern sondern von Lehrern 
für Lehrer gemachte Kalender - mit berufsspezifischem Ge
brauchswert, mit vielen Notizen zu Alltag, Schule und Er
ziehung, mit Informationen über die wachsende Repression 
in der BRD, mit einer Menge Karikaturen, Comics und Fo
tos - ein Politkaleidoskop, das Spaß macht und Mut, auf 
Einschüchterungen wieder solidarisch und politisch zu rea
gieren. 
Das Kalendarium reicht von Schuljahr zu Schuljahr - also 
von August 1979 bis Juli 1980. 
384 Seiten, DIN A 6, gebunden, flexibler Einband, DM 8,50 

Der Kalender erscheint Anfang Mai 1979 



3.4 Funktion und Aktion de s JupoFo 

Da s JupoFo ha tt e seine Berechtigung als Zusammenschluß von Gruppen, 
di e nicht in der AGJ repräsenti ert sind , und di e s i ch so davor sc hüt
zen konnten, auf dem Jugendhil fe tag ve rplant zu we rd en ode r als '' lin
ke s " Alibi he rzuhalten. 
Im Gege nsatz zu den Vorbereitungen zum später abge sag ten Jugendhilfe
tag 1974 gelang es aber nicht , eine Mobilisierung unt e r Sozialarbei
tern und Jugendlichen in und durch gemeinsame Di skus s i onen zu e r
r eichen . Es fanden so gut wi e keine lokalen Vorbereitungs treffen 
s tatt und auch die Treffen des JupoFo auf dem Jugendhilfetag , auf dem 
Presseerklärungen, JupoFo- Informa tionsblätter und Akt ionen di skuti e rt 
und gep l an t wurden, be sc hränkt en s i ch auf e inen kleinen Kreis von 
Aktiven. 
So kon nt e da s JupoFo zwar a l s Sprac hrohr einer linken Oppos ition auf 
dem Ju gendhilf etag auftreten und se ine Forderungen bezogen au f den 
Jugendl1ilEetag und die e ingebrachten Reso lutionen durchse t zen. 
Dies kann j edoch ni cht darübe rhinw eg täuschen , daß es ni cht gelungen 
i st , di e Kon s umha ltung vieler Be s ucher aufzubrechen , ges chweige de nn, 
Pers pektiven aufzuze i gen, wie über di e Darstellung der All t agss itua
tion e ine Handlungsfä!1igkeit erhalten und weiterentwickelt we rd en 
kann, d i c ni ch t von Res i gna tion ode r Fluchttende nz en geprägt i s t. 
Auc h der prakti z iert e Di skuss ion ss til - vi e l e der verbalradikalen 
Ungesc hi ck li c hke iten und Entgleisungen gehen auf das Konto des JupoFo -
tru g wenig daz u bei, geme in same Inte r essen inne rha lb des link en und 
links libera l en Spektrums he rau sz uarbe iten, auf dessen Grundl age eine 
Politik zur Ve ränd er ung e ntwic ke lt werden k6nnte. 
Wenn dies hi e r so scharf kriti s ier t wird , da nn ni cht in der Rol le de s 
Bes sc rwissenden, denn gerade wir k6nne n unse r e Hände nicht in Un
sc huld wasche n. Ni c ht Wenige - a uc h innerha lb des JupoFo - waren 
en ttäuscht üb e r unseren Rückzug aus der aktiven Be t e iligung . 

3.5 Die llandlungsfähigkei.t der AKS-Gruppen 

l,/.i_e schon in der Chronologie der Vorb e r e itung be sc hrie ben , bes t eht 
e in krasser lh<l ers pruch zwi schen de n An sprüchen und den politi sc hen 
Notwendigkeiten a uf der e ine n und de r Ha ndlun gsfä higke it de r AKS-G rup
pen auf der anderen Se ite . Fast al l e zentralen Beschlüsse des Arbeits 
feldes hin s i c hclich des Jugendhilfetage s wurd en nicht ausreic hend von 
de n Gruppen am Ort getragen . Angesichts diese r hoffent lich nur momen
tanen Sc hwä che so 1J t e da s Arbeitsfeld von Projekten wi e de r ur sp rüng
li c h ge planten Soz ialistischen Ak t i on zum JHT . di e z. Zt. ei nige Num
mern zu gro ß f ü r un s sind , Abstand nehmen. Daß dennoc h gut e Arb ei t ge 
l eistet werd en kann , hat die Arbeitsfeld-Tagung in Darms t adt und letzt
l ich unsere Prä senz a uf dem JllT gezeig t. 
Besond e r s be rücks i chtigt werd e n muß, daß der Krei s von Soz i a l a rb e i
t e rn, di e s i c h am Arbeit sfe ld orientieren, r e lativ gr oß ist, und daß 
unsere Mög lic hke iten von dies em Kr e i s oft über sc hät zt werden . So war en 
z . B. viele der irrigen Me inung , da ß di e JupoFo-Politik wesentlich vom 
Arb e itsfe ld ge trage n würde. Diese Tatsache so llte un s zu besondere r 
So r gfalt bei un se rem Vor ge hen ma hn en . 
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3.6 Resignation, Theorielosigkeit, ke ine Pe rsp ektiven -
Wie geht es weiter? 

Die Linke konnte im Marktbereich punktue lle Alternativen auf ze i gen , 
dennoch wurd e bei den Veranstaltungen deutlich, daß ein Klima der 
jammervollen Perspektivlosigkeit vorherrschend i s t. 
Das unt er den Sozialarbeitern wegen der f ehlenden Perspektiven und 
wegen der inuner stärker werdenden Ein sc hränkungen die Res i gnation 
groß i s t, i s t nicht neu. In den Veransta ltungen war s ie j edenfa ll s 
deutlich spürbar. Die Analyse der Jugendhilf e im Sys tem des Spä tka
pitalismus ist für viele so niederschme tternd vor a llem, wenn diese 
Ana lyse laufend an Be ispielen aus der Praxis belegt werd en kann , daß 
viele nicht mehr dage gen angehen können, daß viele auch keine Mög
lichkeit mehr sehen, üb erhaupt ein Stück we iterzukommen. Sc hli eßlich 
kämpft man nur noch gegen das roll-back . Den status-quo erhalten, 

, is t zur Devi se geworde~. Die weit er r e i chend en Pe r s pektiven, di e Vor
ste llungen vom ei gent lich Machba ren, wie sie Anfang der s i ebz i ger 
J ahre da waren, sind eingemott et . Kein Wunde r. Für di e , di e weiter
machen, bleibt häufig der Strohhalm, die Zielgruppe de r Arbeit ni cht 
im Stich zu l assen . Das ist s ehr berechtigt, a llerdings auch sehr 
mühsam. Eigentlich i s t man/frau i1mner nur da be i, wa s zu verhindern, 
was aufzubauen , um was zu verhind ern etc . Und das in recht große r 
I so l a tion. Hier konnte de r Jugendhilfetag mit seinen Riesen-Ve r an
staltungen nicht viel weiterhelfen . 

Erschreckend war, und ebenfal l s in den Verans t a ltungen be sonders 
spürbar, di e Theor i e lo s igkeit, die mi t der Res i gna tion e inhe rzugehen 
scheint, Zu sammenhänge hers t e llen, di e e inze lnen Er sch e inunge n in 
e inen Kontext zu bringen und von daher Konsequenzen f ür das e i gene 
Handeln zu entwickeln, Aufgaben also, di e ehe r dem th eo r et i schen Be
re ich zufallen, wurden schlicht abgelehnt. Di e Linke gab in sgesamt 
kein e rmuti gendes Bild a b . Ihre päda gog i sche , a ber a uch po liti sche 
Hilflosigkeit war deutlic h spürbar. Di e Hoffnunge n auf Veränderung 
sind abgenutz t . Die Illusion , allein durch Pädagogik gesell schaf t s 
verändernd wi rken zu können , ha t s ich in Hoff nungslosigke it ve rkehrt. 
Bezeichnend war hier di e Glorifizierung der Jugendlichen. All es , was 
J ugendli ebe mac hen , i s t zunächst ei nma l gut und ri chti g . An den Be
dür f ni ssen anse tzen, ist di e n eue Paro l e (di e alte neue ). All es was 
So zialarb eiter machen, ist zunächst e inmal He rrschaf t und Rep r ess i on, 
Ka um ein Wort von di ffe r enzie rten Ein schätzungen, kaum ein Wort von 
Rech t sentwicklung und Jugenda l koholi smus , jedenfal l s nicht im Zusam
menhang de r Veran s taltungen zur offenen Jugendarbe i t und Jugend zen
tren. 

I 
Di e einzige wichtige Ermutigung di ese r Tage l ag da rin, festste ll en 
zu können, daß es e i gentlich sehr vie l e So zi a l a rbeit e r u.ä. gibt, 
di e kriti sch denken und e ine fortschrittliche Prax i s mac i1en - das 
tat, trotz alledem, gut. 

Wer aber sol l di e zu sammenfasse nde Pe rspektive wei sen, wenn ni ch t 
di e Linke ? Da ran müssen wir , trotz unse r e r momentan en Schwä c he , we i
terarbe iten, Neben der Au seinanders etzung mit den Reaktio,üiren, Kon
serva tiven, Technokraten und Reformi sten mü ssen wir auch di e Ause in
and erse t zung untere ina nder, z .B. mit unseren Genossen im JupoFo 
fü hren, di e das Arbeitsfeld z.T. au s Sc hwäche opportuni s ti sc h umgan
gen ha t, Insbesondere 3 Punkte sc heinen uns dabei z.Zt . dringend de r 
Diskussion zu bedürfen: 
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- über das kl agend e Beschre iben de r r epress i ven Alltags r eali t ät 
hinau s Handlungs konz epte zu f inden, auch unt e r di esen beschri ebe
nen Bedingunge n di e Alltags r ealität zu übe rwind en . 

- die bedenkliche Tenden z be i e ini gen So ziala rbei t e rn, den Juge nd
lichen zum Kult gegens tand zu ma chen, den man bedingungs lo s unter
s tützen muß und dessen Ford e rungen und Ak tionen prin zipi e ll fort
schrittli ch und Ausdruck se iner ablehnenden Ha ltung gegenüb e r dem 
Sys t em s ind 

- di e Fr age des Vo r ge hens der Linken im Soz i a lbe r e i ch gegenübe r l inks-
liberal en Krä ft en, wie s i e z .T. in de r AGJ vorhand en s ind . 

In sbesonde r e de r l e tzt e Punkt könnte be i de r Ause inand e r se tzung um 
di e Konzeption zukünf ti ger Jugendhilfetage e ine Roll e spi e l e n. Int e
r essant dürft e hier da s Konzept zur Du rc hf ührung reg i ona l e r JHT se in , 
das f ür uns neue Ans ätze bie t en könnt e , von dem s i ch abe r auch r echte 
Krä f te eine Entpoli t i s ierung e rhof fen. 
Nicht zul e tz t muß na tür l i ch gerade di e Di s kuss i on im Arbe i tsfe ld ge
führt we rd e n, wi e die Arbeit mit neuen Impul sen aufge nommen we rd en 
kann . 

SOZIALES LERNEN 
Wir - eine Dipl. Psychologin und ein Sozialpädagoge - wollen der institutionellen 
Zwangsjacke entfliehen und arbeiten u.a. in der Mita rb eiter-, Multiplikatoren- und 
Team-Schulung,- Weiterbildung für Lern, Arbeits- und Wohngruppen, -gemcin
schaften, - kollektive (z.B . in Jugendzentren) etc. - aber auch für lockere Grup
pierungen . Hauptsächlich arbeiten wir mit den Methoden des Gruppentrainings -
Selbsterfahru ngsgruppen und Sensitivitytraining, Kommunikations- und 
Kooperationstraining. Uns geht es nicht darum, nur oberflächliche Freud e und 
Wohlbefinden zu produzieren, sondern z.B. konkrete Techniken und Möglichkeiten 
für effektiveres und menschlicheres (sprich : gemeinsames und nicht in Konkurrenz 
gegeneinander) Lernen, Leben und Arbeiten in Gruppen zu vermitteln und zu er
proben. Stichwort : Soziales Lernen. Die finanzielle Seite ist eine Vereinbarungs
sache, wobei hierfür die Basis daß für Euch uns tragbare ist. 

Kontaktadresse für weitere Informationen :Gabriele Gielcn,Astcrnstr.8 512 
5120 Herzogenrath 



Christine Holzkamp/C.W.Müller, Westberlin/H.Thiersch, Tübingen 

LERNEN IN DER JUGENDHILFE-MODERATION EINER REALITÄT 

Holzkamp, Müll er und Thiersch gehen in ihre r Ve rmittlung (Moderation) 
z wischen Lehr-Theorie (Didaktik) , Lerntheorie und Jugendhilfe davon 
aus, daß in den v e rschi edenen Feldern der Jugendhilfe sei t e h und 
je eine Menge Vernünftiges gel ehrt und gelernt wird - auch wenn 
di e Beteiligten es nicht so nennen. Am Bei spiel von Jugendarbeit, 
politischer Juge ndarbeit , internationaler Jugendarbei t und Frauen
arbeit v e r s uchen sie zu demonstri e r en, daß der Lernbegriff der J u
gendhilfe stärke r an konkrete , situationsbezogene Interessen der 
beteiligte n Jugendlichen gebunden werden kann als in anderen Erzie
hungsfeldern . Am Beispiel von Th e rapie und Berat ung woll en sie de
monstri eren , daß e ine unkritische Ubernahme kurzatmiger Lernbegriffe 
die Gefahr mit s ich bringt , daß Jugendarbei t , Jugendpflege und J u
gendhilfe jen e s innvolle Unbefangenheit gegenüber den von ihnen or
ganisierten Lehr-Lern-Prozessen v erli e r e n und wi e Schule und beruf
liche Bildung anfangen , alles zu curricularisieren , zu didaktisie
r en , zu evalui eren ... 
Ihre Thesen haben sie auf einer Di skussionsve ranstaltung auf dem 
Jugenclhilfetag a m 10 .11.1978 vorgestellt. 

1 
Ich will nicht die Gl eichberechti gung von Erziehung und Bildung 
be schwHren - Wir wo llen li eber vom Lernen reden. 

Ich heiße Carl Wolfgang Müller . 
Zu meinen Erfahrungen in der Jugendhilfe gehH r en meine ehrenamtli 
che und hauptam t liche Tätigkeit in der Soziali stischen Jugend 
Deut schlands Di e Fa lken, der i ch seit 1956 angehHrt habe , meine Tä
tigkeit als Jugendpflege r in Berlin und als Dozent und Leiter des 
Institutes für Jugendgr uppenarbeit beim (West)-Berliner Senator für 
Famil i e, Jugend und Sport . Seit 13 J ahren bin ich Professor für So
zialpädagogik an der Pädagogischen Hochschule Berlin. 

Ich werde mit diese r Moderation beginnen. Nach einer Vi ertelstunde 
wird sich Christine Holzkamp einschalten und nach weiteren 20 Minu
t en Hans Thiers ch . Wir werden also e ine Stunde brauchen, ehe wir in 
einem zweiten Di skussionsteil Überlegungen anste llen kHnnen, was das 
Lernen in der Jugendhilfe mit der Reform de r Jugendhilfe zu tun ha
ben kann. 
Wir drei haben diese erste Stunde in zahlre ichen Gesprächen gemein
sam vorbereitet . Wir sprechen a l so von den gl eichen Sachen , selbst 
wenn wir s i e von unterschiedlichen Seiten her anpacken. 
Eine Modera tion, so me inten di e Alten, sei die Lenkung und Leitung 
eines Prozesses ode r einer Sache, be trieben mit Milde, Geduld und 
Schonung, betrieben mit dem Ziel, die richtige Einstellung zu finden 
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durch ' Maß und Selbstbeherrschung ' . 0.K. Wir brauchen uns nicht 
daran zu halten. Aber ich meine schon, daß es unsere Aufgabe ist, 
zwischen Lern-Theorien , Lehr-Theorien und Jugendhilfe zu vermitteln, 

Ursprünglich hatten uns Diskussionen mit der Vorbereitungs- Kommis
sion dieses Jugendhilfetages nahegelegt , nicht gl eich vom ' Lernen ' 
zu sprechen, sondern zunächst von dem ebenso unnöt i gen wie unaus 
rottbaren, vermeintlichen Gegensatz von ' Erziehung' und 'Bildung '. 
Unsere spontane Reaktion darauf war zu sagen : ' Das machen wir nich~. 
Das ist doch ein toter Hund' . Will heißen: in den Wissenschaften 
von der Gesellschaft und von den Menschen, die wir vertreten, spielt 
die alte Streitfrage nach den Unterschieden und Gemeinsamkeiten von 
Erziehung und Bildung keine Rolle mehr. 
Gewiß : die Didaktiker, die vor de r Zeitenwende den griechischen Kna, 
ben das Alpha-Beta-Gamma und die Kunst de r öffentl ichen Rede bei
brachten , waren freie Bü r ger. Die Pädagogen hingegen, welche die 
griechischen Knaben zum Unterricht führten und dafür sorgten, daß 
sie saubere Fingernägel hatten und unte r der Bank keine Dummheiten 
machten, waren Sklaven . Diese offensichtlichen Unterschiede i n der 
Bewertung verschiedener Tätigkeiten des Lehrens, Kontrollierens und 
Disziplinierens schlagen sich auch heute no ch in Bezahlung und Pre
stige unterschiedlicher Lehr- Berufe nieder. Die Kollegin, die in 
der Krippe den Po abwischt, verdient in den meisten Fällen weniger 
als die Kollegin , die im Hort bei den Hausaufgaben hilft . Wer in der 
Oberprima Late in lehrt - oder Chemie - wird höher e ingestuft als 
di e Springerin , die in der Eingangsstufe zwischen Erstleseunterricht, 
Mengenlehr e und Heimatkunde hin- und he rpendelt . 

Die Beeinflussung menschlicher Gedanken wird also höher e ingeschätzt 
a l s die Beeinflussung menschlicher Handlungen. So, a l s ob man das 
eine ohne das andere 'menschlich' nennen dürfte . 
Die Trennung von Erziehung und Bildung bringt uns nicht weiter in 
unseren Erkenntnissen über menschliche Entwi ck lung und menschliches 
Lernen. Aber sie rechtfertigt die un terschied lichsten Privilegien 
von Bund, Ländern und Gemeinden, von Familien, Erzi ehungsgemein
schaften und Religionsgemeinschaften, und deshalb wagt niemand im 
Ernst an ihr zu rütteln. 

Die bisher veranstalteten Jugendhilfe tage haben deshalb auch nicht 
die Einheit von Erziehung und Bildung, sondern die Gleichberechti
gung von Erziehung und Bildung gefordert . Sie hab en gefordert, daß 
der erste Paragraph des Jugendwohlfahrt sgesetzes genauso ernst zu 
nehmen sei (und genauso verbindliche finanzie lle und persone ll e Kon
sequenzen nach sich ziehe) wie die ersten Paragraphen der Schulge
se tze unserer Bundesländer . Noch in den unt erschiedli chs t en Erwar
tungen an das neue Jugendhilfegesetz drückt sich die fast schon 
eschatologi sche Ho ffn ung aus, daß wir es nun endlich packen würden. 
Daß nun endlich dem Jugendamtsgesetz des Jahres 1922 und dem Subsi
diaritäts gese tz des Jahres 1961 ein Jugenderziehungsgesetz fo~ 
werde, da s di e J ugendhilfe als drit te Säule des Erzi ehungsgebUudes 
gl eichberechtigt e tabliert . 

Bi ldungspoliti sch mag es vernünft i g sein , irrnner wieder die Gleich
berechtigung von Erziehung und Bildung im Wortlaut unsere r Gesetze 
zu fordern . Erziehungswissenschaftlich bringt es weni g , die beiden 
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Begriffe als zwei autonome Besonderheiten aufzufassen , deren Exi
stenz l ed i glich gl e iche Berechtigung habe . Für uns bilden Erziehung 
und Bildung eine Einheit im Proze l3 der Entwicklung des Menschen . Und 
dieser Prozeß he ißt Lernen. 
Der Einwand, dem wi r uns aussetzen, wenn wir solches anscheinend 
blau-äugi g naiv fo rmulieren, hei ßt in der Rege l : ' Das ma g zwar theo
r etisch s tinunen, in der Praxis gibt es diese Einheit nicht ' . 
In we l cher Praxi s ? In de r Praxis de r Institutionen, die davon l eben, 
daß s i e arbeitstei li g Lernp ro zesse organi s ieren. In diese r 'Praxis ' 
gibt es in de r Tat scheinbar ebenso unüberwindliche Ge gensätze zwi
schen ' schulischem' und ' außerschulischem ' Lernen, wi e sie frühe r 
zwi schen 'B ildungsprozessen ' e inerse it s und 'Erziehun gsprozessen' 
andererseits gesehen wurden. "Di e Schule ist nicht f ür die Jugend 
da , sondern für den Staat" klagte der Jugendbewe gt e Hans Blüher 1912 
in se i ne r Geschichte des Wandervogels und f ügte hinzu : "Die Lehre r, 
als di e Vollstrecker dieser Tendenz, können im l etzten Grunde nie
ma l s Freunde der Jugend sein". 
Wollten sich di e Jugendbewegt en nicht ein spannen lassen in die Zie
l e de r Di sziplinierungs- und Dressur-Maschine ri e ' Schul e ' , so konn
t en s ie auch nicht von dem Pres ti ge profitieren, das Pädagogen in 
den gese ll schaf t lich e tablierten Einrichtungen bürgerliche r Bildung 
zugesprochen wurde . In e iner ihre r letzten LPs singen die ABBAS von 
ihren Gefühlen, a l s sie ihre Lehre rin/ihren Lehrer küßt en ( '~ en I 
ki ssed the Teache r", Polydor 2344 058) . Keiner von uns kommt wahr
scheinlich auf die Idee zu e rwarten , daß s i e auf e iner ihrer näch
s t en Singl es von ihrer Affaire mit e inem Familienfürsorge r ode r mit 
e iner Ehe- und Konf liktberate rin berichten . Das mus ical von de r West 
Side Story mit ihr em l e i cht vertrottelten s treet worke r ist da e ine 
einsame Ausnahme . 

Anders ausgedrückt : uns e r e Rege l schul en haben auch umgangssprachlich 
das Lernen ge pach tet. Auße rhalb ihrer Mauern, Zäune und Vorgärten 
läuft ni cht s . In der He ime rziehung wird nicht ge l ehrt, sondern a uf
gepaßt . Im Freizeitheim wird nicht ge l ernt, sondern es werden Leute 
angemac ht. In der in ternationalen Jugendbildun g gibt es ke in curr i
culurn, sondern man fährt auf irre Typen ab . In der Drogentherap ie 
macht man keine emanzipa t ori schen Lernprozesse durch, sond e rn ste i gt 
aus ode r kon~t los von de r Nadel . In der politi schen Bildung l ernt 
man nicht den Unte r schied zwischen Verfassun g und Verfassungswirk
lichkeit , sondern man kriegt mit, auf welcher Eb ene was l ä uft und wer 
das Sagen hat. 
Al so noch e inmal: 
An der Basis distanzieren sie sich von a llen Lernprozessen, die nach 
Schul e riechen, nach Kr e ide , Schiefertafel und Turnhalle , in den 
Vorstandsetagen de r großen Wohlfahrtskonzerne woll en s i e das , wa s 
s i e an ' Erziehung ' be tre iben, gl e i chber echti gt neben de r ' Bi ldung ' 
in Gesetzen festgeschrieben sehen, um von den damit verbundenen 
Steue r ge lde rn pro f itie r en zu können, und wir dre i - mit ni emandem 
hint e r uns und n i emandem unter uns -, wir drei wollen nicht länger 
di e Gl eichber echt i gung von Erzi ehung und Bildung beschwör en, son
dern ihre Einheit, das heißt: wir wollen li eber vom Lernen reden. 
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In der Jugendhilfe ist die Einheit von Erziehung und Bildung durch 
Lernen leichter herzustellen als in traditionell en Erziehungsfeldern 

So ganz a ll ein, wie ich eben angedeutet habe , sind wir nicht. Die 
internationalen Lernforscher haben in den l etzten 40 Jahren ein ra
sches Verständni s dafür entwickelt, daß sich in der vorschulischen 
und der außerschuli schen Lernarbeit mit Kindern und Jugendlichen 
Prozesse abspielen , die für uns er Verständnis vom menschlichen Ler
nen und Lehren mindestens ebenso bedeutsam sind wie das, was in un
seren Schulen, Oberschulen und Hochschulen passiert. 
Ich erinnere an Kurt Lewin, Rona ld Lippitt und Ralph K. White, die 
in den 40er Jahren ihre berühmt gewordenen 'Führungsstilexperimente ' 
in amerikanischen Zeltlagern durchführten , um die Wirkung der Um
gangsformen erwachsener Erzieher auf das Arbeits- und Sozialverhalten 
von Kindern zu erforschen. 
Ich erinnere an das Ehepaar Carolyn und Muzafer Sherif, die in den 
SOer Jahren in Feldexperimenten mit Pfadfinder gruppen im Robbers 
Cave State Park in Oklahoma die äußeren Bedingungen untersuchten, 
unt e r denen Jugendgruppen 'Freundschaft ' und 'Feindschaft ' erlernen . 
Ich erinnere an Albert Bandura und seine Mitarbeiter, die in den 
SOer und 60er Jahren in Feldexperimenten in Kindergärten untersuch
ten, wie aggress ive Verhaltensweisen von Kindern durch di e Beobach
tung aggressiver Vorbilder gelernt werden . 
Sicher : in den genannten drei Beispielen wird vom Standpunkt enger 
Schulpädagogen eigentlich nichts Rechtes ' gelernt ': es gibt kein 
curriculum, es gibt keine abgeleiteten Lehrziele, es gibt keine Ope
rationalisierungen, keine Medienwahl, keine Prüfungen, keine Zen
suren .. . 

Und dennoch: Wenn Menschen auf grund von Modellpersonen lernen, s ich 
mit anderen Menschen über Arbeitsziele, Arbeitsmittel, Arbeitsweisen 
zu verständigen, und wenn sie sich dab e i weitgehend unabhängi g von 
den sie anl e itenden Erwachsenen machen - l ernen sie dabei nichts? 
Können sie das al l es schon von Anfang an? 
Wenn Menschen aufgrund von äußeren Ums tänden l e rnen, daß Angehörige 
einer anderen Gruppe, mit denen sie die Benutzung eines Geländes 
teilen, entweder Freunde sind ode r Feinde,- lernen sie dabei nichts? 
Bestand ihre Freundschaft oder ihre Feindschaft von Anfang an? 
Wenn Menschen durch Beobachtung, Nachahmung und Identifizierung ler
nen, bestimmte Probleme auf eine bestimmte Weise zu l ösen - lernen 
sie dabei nichts? Konnten sie das alles schon von Anfang an? 

Die Fragen waren rhetorisch, die Antwort ist eindeuti g : in allen 
Beisp i elen wird ge lernt. Und in allen Beispielen wird gelehrt. Die 
Lernergebnisse sind nicht zufä ll ig, s ie sind vielmehr das Ergebnis 
geplanter, überlegter und organisierte r Lehrprozesse . Nichts läuft 
von selber. Und nichts l äuft ohne di e vermittelnde Instanz mensch
l~chen Bewußtseins . Wenn ich die Hoffnung äußere, daß in der Jugend
?1lfe die Einheit von Erziehung und Bi ldung leichter herzustellen 
ist als in anderen, traditionellen Erziehungsfeldern , dann nehme 
ich für diese Hoffnung einen Lernbegriff in Anspruch, der das Erler
nen der Fähigkeit, Quadratwurzeln zu ziehen, nicht willkürlich vom 
Erlernen der Fähigkeit trennt, mit anderen Menschen zusammenzuar
beiten, für die man auf den ersten Blick keine Sympathien empfindet. 
Ein solches Lernen bewerkstelligt jeder von uns an jedem Tag. Mit 
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sich selbst , mit seinen Familienangehörigen , Freunden, Bekannten 
und Arbeit skoll egen - und mit den Kindern, Jugendlichen und Erwach
senen , mit denen e r beruflich zusammenarbeitet. Aber: es r e icht nicht 
aus , es zu tun, man muß es auch wissen. Darum sprechen wir vom Ler
nen in der Jugendhilfe nicht als~inem naturwüchsigen Prozeß 
sondern von einem Prozeß , der geplant, an ge l eitet und ausgewerte ~ 
werden muß . 

2 
Lernen - so Wolfgang Müll e r - kann in der de r zeit i gen Jugendhilfe 
r ealis i e rt we rden ; di es i st mögli ch, anspruchsvoll aber auch schwie
rig, von dauerndem Mißlingen bedroht. Diese Spannung von Chance und 
Gefahr möchte ich (Hans Thiersch, Professor an de r Universität Tü
bingen, d . Red . ) unter vier Thesen verdeutli chen . 
1 Jugendhilfe al s offenes Arbeitsfeld mit weithin alltagsorientier

t en Aufgaben biete t besondere Chancen zu e i nem aneignenden " ganz
heitli chen" Lernen, 

• die Alltagsnähe de r Jugendhilfe wird oft al s be lastend erfahren; 
man sucht s i ch in gl e i chsam sicheres Gelände zu r et t en und se t z t 
auf zwa r üb er schaub ar e , abe r verkürzte Lernkonzepte , z . B. auf enge 
Curriculumkonst ruktionen oder rigide Verhalt ensther apien . 

• Groß i st die Verführung , al l e Erlebnis se und Erfahrungen als Lern
prozesse auszugeben, und so di e Anstrengungen des Lernens ebenso zu 
unterlaufen wie die Krit e rien ge lungener Le rnpro zesse . 

• Wir brauchen Lernkon zep te für konkrete Alltagsaufgaben und Ansä tze 
zu e inem neuen Verständnis des Verhältnisses von Lernen und Lehren, 
von Se l bständ igkeit und Anleitung , von Lernb edürfnis sen und Le rn
ange boten . 

Die Thesen haben sich auch aus vi e len Aus e inande rs etzun gen e r geben. 
Ich sk i zzie r e - ganz ve rkürzt - diesen Hintergrund. 
Natür li ch - mit dem Lehrer wil l ich nicht tauschen, da habe ich an
dere Möglichke iten, informel l e r e, vie lfälti ge r e , ich treffe di e Ju
gendlichen ni cht nur in de r Amtsst ub e , zu vorges chriebenen Amt sze i
t en , ich kenne s ie, auch so wie sie s ich se lbst sehen und erfahren. 
Aber: was tue i ch denn in me inem Alltag? Im Jugendhaus, in de r Wohn
geme inschaft: Schl i eßen , aufräumen , organi s i e r en, reden, vermit
teln . So llte i ch nicht auch etwas "Ordent liche r es " machen, ein Pro
gr amm , ein Proj ekt, vie ll e i cht e ine ge zielte Gr uppenarbeit? Brauche 
ich nicht e inen Kurs in Gesprächsthe rapie? Nun, das mache ich vie l 
l e i ch t a ll e s auch , auch erl edi gt werden, nur - di e Frage bleibt, 
was mac he ich denn da, schlie ßen, auf r ä umen, organisieren, r eden, 
vermitteln, - i st das Pädagogik? Ist das e in Beruf? 
Ich hoffe, es wird deutlich, daß es uns e r Int e r esse ist, vielleicht 
be i zutragen zu einem deutlicheren Bewußtsein von den in un se r em 
Job li egenden Ri s iken und von den darin auch li egenden Aufgaben und 
Chancen . 

Ehe ich di e The sen dt.:rchgehe - noch e inmal knapp zusammengefaßt -
was wir unte r Lernen verstehen ; diese - nun zunächst allgeme inen 
und abstrakten Bcstirrmungen - werden dann im fo l genden konkre ti sie n : -
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und damit ho ffentli ch ve r s t ändlich . 
Wir ver s t ehen Lernen 
- a l s Ane i gnung von Erfahrung , 

a l s Anei gnung zugl e ich von kognitiven und sozia l en Erfahrungen 
(a l so al s e inen ganzheitl ichen Ane i gnungsprozeß) 
a l s produktive Ane i gnun g im Hande ln, i n Täti gke it en, 

- als Ane i gnung nützliche r, emanz i pa t or i scher Er kenntni s-, Handlungs~ 
und Lebensstrateg i en, 

- al s Ane i gnung , di e Ver änderungen bedeutet , Ve r ände rungen von nn.r 
und ander en und zugl e i ch de r Wirkli chke i t , i n de r wir leben , a l so 
unse r e r Welt, 
a l s Ane i gnung dur ch Organi sation und St r uktur i e run g von Prozessen, 
al so durch Organi sation in Stra t eg i en , Schr i t t en, Teil zie l en, End
zie l en, a l s Organi sation in e inem zusammenhängenden, üb e r schaub a
r en r e fl ektierbar en Proze ß. 

• Erste These : 
Al so in der Jugendhilfe s ind wir in all tägli chen Situationen mit a ll , 
täglichen Aufgaben konf rontiert, in de r Ber a tung im Jugendhaus , in 
de r Stra ßenso zia l a rbe it, in Wohngrupp en , in de r politi schen Bildungs , 
arbe it ode r i n Bürge r i nitiativen mü ss en Probl eme des Al l t ags gek l ärt 
werd en . Was he iß t das ? Da mü s s en zugl e i ch Inf or ma tionen gesaoonelt 
werden, e r gänzt, e rweitert und Frages t ellungen strukt urie r t we rden, 
da mü ssen emotionale Hemmungen und Ba r rieren durchgearbeit e t we rden , 
da mü ssen sozia l e Bezüge und Spannungen transpa r ent, ausha ltba r un d 
ums truktur ie r t werden . 
Eine so l che Behauptung k lingt illus i onär, wi e e ine schöngefärbte Un
t e r s t e llung .Können wir in de r Jugendh il f e di e si ch un s aus dem All tait 
de r Jugendli chen auf drängenden Auf gab en angehen? Machen ni cht di e 
gese l lschaf tli chen Zwänge , di e Erwartungen, unte r denen wir a rbe iten, 
di e inst itut ionellen Vor gaben, di e Repress ionen und Einengungen, 
die Kl äglichkeit de r Arbeit sauss tattung und - ni cht zul e tzt - di e 
Ängs t e , Uns i cherhe i ten und Frustra tionen, di e s i ch dar aus be i uns 
se lbst er geben, solche Ansprüche zuni chte ? Gewiß, das i st we ithin so , 
Ich möchte hie r zunächs t abe r auf e inen gl eichsam inte r nen, s trukture1-
l en Moment hinwe i sen. Im Ver gl e i ch zu ande r en Lebensfe ldern , z . B. 
zur Schul e oder zur derze itigen Organ isa t ion inne rha lb der Produk-
tion i st es evident, daß Jugendhilfe s t rukture ll t r otz a ll e r politi
schen und inst itutionell en Res triktionen üb er Chancen ver fü gt , di e-
se auch in r e l a tiver Of f enhe it, "gan zhe itli ch" anzugehen. - Dieses 
Faktum ha t - so sche int mir - seinen Grund darin , daß Jugendhil fe, 
wi eder an Schul - und Produktionsbedi n gungen gemessen , we der s treng 
ins tituionali s i e r t und profe ss ionali s iert i s t , di e s e "Offe nhe it " 
hängt damit zus ammen - zum einen - daß s i ch Aufgaben i n der J ugend
hilfe immer wi eder r e l a tiv neu, aus ak tuell en Krisensitua ti onen er
geben (so wa r es mi t der Obdachlosenarbe it, den Gas t a rbeiterprob l e
men, den Auss i edl erproblemen, de r Drogenarbe it) und wei l - zum zwe i
ten und wi chti ge r - di e Mö gli chkeiten de r Jugendhil fe wohl a l s ge 
se ll schaf tl ich ni cht so brisant ge lten , a lso auch ni cht so auf wendi g 
be trieben we rden . Si e l ebt - j edenfalls bi sher - g l e ichsam im Wind
scha tten neben En t wicklungen zu e iner st r engen arbeit s t e ili gen und 
ins titutiona lisie r ten Arbeit sor gani sat i on. - Di e darin l iegenden 
Vorte ile aber s ind nicht se lb s tve r s t ändli ch gegeben, s i e mü ssen ge 
sehen und genutzt werden, a l s o behaupte t und ausgebaut. Si e müssen 
behaupte t werden, gegen di e äuße r en Zwänge - darüb er wird Chri s tine 
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Holzkamp nachher noch e twas sagen - und es i st j a auch das beherr
schende Thema di ese r Tage . Si e mü ssen behauptet wa rden - auch - ge 
gen di e Ge fahren in t erne r Ve rflachung und i nterner Mißverständni sse 
in den Arbe itsvol lzügen selbst. Die s i st de r Gegenstand meine r f ol
genden Üb erlegun gen. 

0 Zweite These : 
Die komplexen und offenen Aufgaben wahrzunehmen ist schwie ri g . Man 
erfährt s ich - zumal unt e r den gegebenen Arbeitsverhä ltni ssen - a ls 
ve r hetz t,mit a ll em und j edem beschäf tigt, üb erbeschäf ti gt ; man 
wurschte lt; man s i eht ke ine Ergebni sse . Da i s t es naheliegend, nach 
neuen, auswe isbar en, e ffektiven Arbeit skon zepten zu suchen. Sie bie
t en sich an z . B. in üb er schaubaren, abe r ve r kür z t en Lernkonzepten . 
Indem Jugendhi lfe s i ch auf s i e e inläßt , tritt s ie aus ihrer Wind
schattenposition her aus , si e ent spri cht damit zunehmend deutli cher 
werdenden gesellschaf tlichen all geme inen Erwartungen; i ch skizzie r e 
schl agwor thaft . Mit der zunehmenden Vergesellschaftun g de r in der 
Jugendhilfe zu bearbei t enden Problembereichen - a l so auch mit der Ver
größerung , Institut ional isi erung und Profess ional is i e rung der Ju
gendhilfe - werden auch fü r sie eben die Standards verbindlich, wie 
s i e in and e r en Lebensfeldern der Gesellschaft (z .B. Schule oder Pro
duktion) schon l änger selbstver ständli ch sind . Effektivität, Pla
nung , Lei s tung , methodol og i sche Transpar enz . Diese Standa rds schla
gen durch auf Ver ständni s und Arrangement von Lernprozessen . Um Ler 
nen nämlich pl anbar, üb e r sehbar und kontrolli erbar r eali s i e r en zu 
können, wi rd es gl e i ch sam im Muste r des Experiments veranstalt et . 
Kon zentrie rt auf e ingegrenzte , deutlich f i xi e rt e Th emen, festgelegt 
in den e i nze l nen Schritten de r Bes t ärkung , Ko rrektur, Kontrolle, An
wendung. Indem Lernen so unte r das Diktat von Eindeut igke it, Plan
bar ke it und Prüfbar keit ge r ä t, wird es vom Ende he r, vom prü f bar en 
Erwerb von Le i st ungen her bestimmt - di e zudem im a ll geme inen sehr 
e ind eutig eng und a ll geme i n als ko gnitiv festge l eg t werden . Lernen 
- al s s truk t uri erte r Proze ß der Ane i gnung von Erfahrung - wird e r 
se tzt dur ch den Prozeß des Erwerbs v crwe i sba r er Le i stungen. Lei-
stung i s t hie r eng ver s tanden a l s eine Fähi gkeit, di e ich e rwer be , 
um mir mit ihr Vorte ile ver schaff r en zu können, Le istung also gl e i ch
sam als Taus cha s pek t von Erfahrung . So l che Le i s t ung aber schluckt 
j ene Lernprozes se , di e an den Schwi eri gke it en de r Aneignung von Er 
fahrung orientiert sind. Wi e sich solche verkUrzten Lernprozesse 
durchsetzen, l äßt sich zweifelsohne l e i cht an manchen Entwi ck-
lungen de r Schul e de r l e t zten Jahre aufweisen. Ich bleibe be i un s -
i ch er innere an Curri culum- Ansätze in de r offenen Jugenda rb e it, an 
Beratungs- und Therapieansätze, die in streng überprüfbaren Arran
gement s einze lne Ve rhaltensmomente (Symptome ) zu modi f i z i eren ver
suchen, i ch e rinner e an das Konz ept de r psycho-soz ia l en Diagno se (im 
Jugendhilfegeset zentwurf), di e j a das Erziehungsgeschick von He r an
wachsenden im Vorhine in übe r schaubar zu verplanen ver s uchen so l l . 

• Dritt e The se : 
Der a rt verkUrzte Lernkon zepte abzul ehnen, ist das eine . Es besser zu 
machen, a l so s innvolle Lernangebote im Jugendhilfea lltag anzubie t en 
das ander e , weitaus Schwie ri gere . 
Zunächs t . Wel che Le rnau f gaben ste llen s ich im Al lt ag? 
Mit dieser Frage sche int mir das e r ste , schwie r igere Problem aufge 
worfen , di e Erkenntni s nämlich dessen , was ge l ernt werden müßt e , 
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die Identifikation der Lerns ituation und Aufgaben ; gerade hier 
fehlt uns viel. 

Al so 
- in de r Wohngemeinschaft ,der Wohngruppe, im He im geht es darum, 

sich z . B. über da s Spülen und Aufräumen zu verständigen, aber 
auch für das Einkaufen und über das mit-dem- Geld-umgehen, über 
Musik hören und über die Lautstärke beim Musik hören, über die 
Reparatur von Mofas , über Trinkgewohnheiten usw. 

In solchen zunächst ja banal scheinenden, eher l ebensprak tischen 
Aufgaben stecken schwierigere. Z.B . Fragen der Abgrenzung, der Riva~ 
lität, der Auseinandersetzung in der Gruppe, Fragen der Selbstdar
s t e llung (z.B . der geschlechtsspezifisch männlichen oder weiblichen), 
Fragen des Umgangs auch mit s i ch, mit der eigenen Langeweile, den 
eigenen Enttäuschungen, Frustrationen, Aggress ionen, Interessen. 

Solche biographisch bedeutsamen langwierigen und schwer zu fassende!l 
Lernaufgaben stellen sich ja auch indirekt, 
- wenn es daraum geht, zu lernen vertrauen zu können, sich etwas 

sagen oder helfen zu lassen, sich in einer Gruppe zu arrangie r en 
und in ihr stabile Beziehungen aufzubauen ,langfristige Interessen 
zu entwickeln, eigene Wünsche (Interessen und oft ja auch Träume) 
auf die Gegebenheiten so zu beziehen, daß die objektiven Schwie
ri gke iten und ihre Lösungsmöglichke iten nicht zugedeckt werden 
von Akt ionen, die im Leeren verpuf fen oder von Apathie, also auf 
dem Unrecht beharren können, insistieren können, sich durchsetzen 
können, sich selbst mit sich arrangieren zu können. 

Wie aber kann i ch in solchen Situationen und Aufgaben Lernen arran
gier en. Zunächst: Lernen geschieht überall da, wo Menschen Erfah
rungen machen und verarbeiten, wo sie mit neuen Aufgaben konfron
tiert werden und sich ihnen stellen. 
Aber die s nur so zu formulieren, ist ungeschützt, j a naiv. Es ist 
gefährlich und fahrlässig, bei al l em, was erfahren und er l ebt wird, 
von Lernproze ssen zu reden. Eine solche Inflation de s Lernbegriffs 
verdeckt die Anstrengungen des Lernens ebenso wie di e im Le rnen zu 
erledi genden schwierigen Aufgaben. Der Alltag von Erfahrungen ist 
imme r in Gefahr, blind, unaufgeklär t zu bleiben, in seinen eigenen 
Routinen festzuhängen. Erfahrungen und Aufgaben gel ingen nicht von 
selbst , Erfahrungen können unverst anden und damit ungenutzt bleiben, 
Aufgaben können schlecht, unzulänglich, ungeschickt , ja gefährlich 
für alle Beteiligten gelöst werden. Es kommt also darauf an , daß 
die im Alltag angelegten Chancen zu e inem emanzipierten Leben 
deutlich werden, daß Erfahrungs- und Lernprozesse zu nützlichen und 
emanzipativen Verhaltens- und Lebensstrategien führen und so zu einer 
Aneignung meiner e i genen Erfahrungen und damit zur Veränderung von 
mir und meiner Wi rkl ichkei t. 

Um dieser Dial ekt ik von Alltag und ge lungenem Alltag, von Erfahrung 
und emanzipierter Erfahrung, von Lerngeschehen und nützlichen Lern
prozessen willen, genügt das Reden nur von Erfahrungen und Lern
prozessen nicht; Le rnprozes se müs sen von Zielen her bestimmt sein. 
Damit aber stellt sich auch die Frage nach dem Zusammenhang von Ler
nen und Lehren, also den überlegten, gez ielten, arrangierten Hilfen 
und Herausforderungen zum Lernen. 
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Di e se r Zus ammenhang von Lernen und Lehren beze ichne t - wenn wir 
es r e cht sehen - f ür uns heute da s e i gentli che Problem. 

Eine a lte Pädagogi k i s t davon aus gegangen, daß Lernen und Leh r en 
imme r und notwendi g zusammengehör en. Man lernt - so hieß e s - wa s 
ge l ehr t, wozu man e rz ogen wird. Gegen die Fa talität e ine r sol chen 
Arroganz haben wi r un s in den l e tzten 20 Jahren - nach Rous seau, 
Be r nfeld, z.B. wiede r e inma l zu wehren ge l e rnt. 
Es i st uns se l bstvers tändlich, daß 

die Lernenden ihre Probleme haben, artikulie r en und mit ihren 
e i genen Strateg i en an gehen können, daß wir, a lso di e Lehrenden 
und Erzi ehenden, un s fü r chten mü ssen vor de r in de r pädagog ischen 
Ro ll e des Vo~eben s li egenden Macht zur Manipul a tion, Unte rdrük
kung , Proj ek tion und Ver s tümme lung von <Erfahrung , daß 

- wir in diese r Roll e des Lehrens und Erz i ehens Angs t hab en müs sen 
vor den in uns sich r eprä senti erenden gese ll scha f tlichen Erwar
t ungen - a l so z. B. der Abri chtung auf mitte l schi chtspez i f i sche 
Normen, auf Stillha lten und s i ch fü gen, auf entfremde t es und entfrem
dende s Wi ssen, auf di e Funktions fähi gke it in unse r e r Gese ll schaf t . 

Dieses Se lb s tverständnis formuliert und prak tiziert sich of t sehr 
ents chieden gegen j ede Art von Vorgabe , also auch von Lehren und 
Erz i ehen. 
Eine sol che undiffe r enzi ert "an ti-pädagogi sche " Po s ition abe r ist 
fa t a l. Ger ade hi e r kommt e s da r a uf an, diese Kriti k auf zunehmen und 
auf zuheben in e ine r unse r e r hi s tori schen und gese ll schaftli chen Si
tua tion angemessenen Ne ub es timmung des Zus ammenhangs von Le rnen un d 
Lehren . 
Zunächs t i st es - so sche int es mir - se lb s tve r s t ändlich, da ß di e 
Prozesse der Selbster fahrung , des Se l be r-Lernen s di e e i gentli ch en t 
sche idenden s ind, daß a l so auch pädagog i sche s Hande ln - da s Hande ln 
a l so von uns Erziehern - ge sehen werden muß a l s Umgang , s ich a l so 
ni ch t primär von Lehren und Erz i ehen he r def inie r en da rf, sondern 
vom Mite inand er-Leben, vom Sich-Einlassen auf einen geme insamen All
t ag , vom Si ch-Hrauchen in ge meinsamen Er f ahrungen und Unte rnehmun
gen. 
Mit e iner solchen Zurü cknahme abe r von Lehren und Erz i ehen im Kon
tex t von Er fa hrungs - und Le rnprozessen i s t das Problem des Zusam
menhangs von Le rnen und Lehren no ch ni ch t e rl edigt. Was Lehren be
deut e t, läß t s i ch vie lle i cht deutli che r f a ssen, - "be l ehrt" durch 
Überlegun gen z . B. von von Henti g , Neg t, Fre ire ode r aus Bürger ini
ti ativen. 
Vorausse tzungen für j ede Art von Vor gabe s ind di e Rea l e rfahrun gen 
der e r, die l e r nen, ihre Thesen, ihre Bedeutungs def ini t i onen, i hr 
Se lb s tver s t ändni s , ihr Problemb ewußt se in, ihr Angst- und Hof f nun gs 
po tential. 
Vo r ausse t zun g von Lehr - und Erz i ehun gsarrangemen t s i s t - zum zwe it en -
daß Se lb s tst ändi gke it und Aktivität de r Be troffenen, al so ihre e i ge 
nen Ve r s t ändn i smö glichke iten und Probl emlö sungs s trategien r espek
tie rt, geschü tzt , genutzt we rden. Vor gab en, Zumutungen und Provoka
tionen des Leh re ns und Erz i ehen s , di e s i ch nich t auf e i gene Er fah
rungen de r Le rnend en zurü ckb e ziehen l a s sen, bl e iben ni cht nur in e f
fektiv. Si e ve rdrängen di e Erfahrungsmöglichkeiten de r Le rnend en in 
das Ab seits de r unbearbe ite t en Erfahrungen und de r trauri gen - wenn 
auch gese ll schaf tlich opportunen - Eins i cht, daß es auf Erfahrungen 
wohl nicht ankomme . 
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Wenn unter solchen Vora ussetzungen Lehren und Erziehen riskiert 
wird , dann scheinen un s fünf Aufgaben deutlich. 

1 . Wenn se lbe r Lernen das Primäre ist, kommt es s icherlich darauf 
an, Arrangements zu treffen, Situationen zu schaffen, di e Lernen 
provozie r en. 
Theo Schulze hat ge rade wieder sehr eindringlich gezeigt, daß 
die Frage nach Lernen und Methode des Lernens zunächst und vor al

l em e ine Frage von Lernsituationen, a lso ein Problem des indirekten 
Lehrens und Erziehens ist. 

2. Wenn Lernen bedeute t, Erfahrungen st rukturieren in der Komplexi
tät des Alltags, sich also auf verschiedenste Lernsituationen 
und -erfahrungen beziehen muß, kommt es darauf an, nicht nur den 
Zusammenhang der verschiedenen Situationen und Aufgaben zu sehen, 
sondern immer auch zu prüfen, wo, wie und inwieweit einzelne 
Momente herausgelöst und in sich üb erschaubar strukturiert werden 
können . Dies macht das Lerngeschäft greifbar, schafft Ermuti gung , 
Zutrauen zu sich selbst und den eigenen Möglichkeiten . 
Dieser allgemeine Hinweis scheint mir besonders wi chtig in uns e
r e r derzeitigen Situation. In de r Vie l fä ltigkeit unserer Geschäf
te , im Druck des Alltags, ist es naheliegend, alles nur ein we
ni g und nichts wirklich befriedi gend zu machen und da rüb er zu 
re s i gni eren ; ebenso naheli egend i st es wohl, sich selbst mit all 
zu ho ch ge steckten weitreichenden Zi elen zu identifizie r en und 
darüb e r zu verges sen, daß sie uns nicht der Aufgabe entheben, 
die kl einen, nächs t en, überschaubaren Schritte auf sie hin,nicht 
nur zu planen, sond ern in der Mühseligkeit des Alltags auch zu 
realisieren. 

3. Lernen , Lehren und Erziehen ist ein soziales Geschehn. Wir Er
zieher und Lehrer spie l en mit. So zu tun, als spielten wir nicht 
mit - hätten also keine Erwartungen , Meinungen und Perspek tiven -
wäre in besonderen pädagogischen Si tuationen ebenso fade und uner
trägl ich, wie es das in allen anderen sozialen Beziehungen ist. -
Dies ha t zwei Konsequenzen . Weil Lehr e r und Erzieher für Lernen
de wichtig s ind, müssen sie über sich , über das, was s i e s ind, 
was s i e ä ußern, was sie erwarten, was sie stützen, was s i e ni cht 
beachten oder beachten usw . sich vor sich (und vor allem im Kol
legenkreis und in der Kommunikation mit den Lernenden) Rechen
schaft ablegen . Es geht nicht an, vor der e i genen Existenz und 
Wirksamkeit gleichsam wie der Vo ge l Strauß den Kopf in den Sand 
zu s tecken . Das andere : Lehrer und Erzieher müssen direkt zu e rken
nen geben , was sie wollen, mögen, meinen, erwarten , woran sie 
leiden, was sie erlei chte rt, freut usw. Dies müssen sie in di e 
Begegnung mit den Jugendlichen hineinwe rfen, daß dieser sich da
ran abarbe it en kann und - in der Aus e inande rsetzung mit deutlichen, 
identifizierten Äußerung en und Int ent ionen - sich als sich se lbst 
entdecken und durchsetzen lernen kann - wie ja Wenigeer früher 
und wohl richti g formuliert hat . 

4 . Wenn Lernen bedeute t, Erfahrungen zu verarbe iten in komplexen 
Situationen und Sequenzen von Situationen , dann wird Bera tung 
wichtig - Beratung im weiten Sinn verstanden als die flexible 
Begleitung, Stützung, Stabilisierung der Lernprozesse in den vom 
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Lernenden vorgegebenen Fragen, Problemen usw., als Hilfe also 
mit Informationen, Materialien, Provokationen. 

5. Lehren und Lernen dürfen nur gese hen werden im Kontext eines kom
munikativen Prozesses, e ines Prozesses also, in dem die Rollen 
des Lehrens und Lernens nur auf Aufgaben bezogen sind und n i cht 
als ein prinzipieller Unterschied zwischen einer überlegenden 
und einer unt e rlegenen Position gelten, als Prozeß also , in dem 
die Roll e je nach der Situation Aufgabe und Erfahrung gegene in
ander ausgetauscht werden können, in dem, wer heute l ehrt, morgen 
zu lehren imstande ist . 

Aufgaben im Alltag der Jugendhilfe so als Lernaufgaben zu verstehen , 
scheint uns notwendig und wichtig. Wolfgang Müller hat eingangs j a 
j e ne eher saloppe Redeweise angeführt, in der wir im allgemeinen 
uns e r e Geschäfte unter freundlichem Und erstatement verbergen, - mit 
den Geschäften aber auch unsere Prob l eme, Schwierigkeiten und Unsi
cherheiten . Un se r e Behauptungen und Hoffnung ist di e , daß es fü r un s 
im Alltag des Geschäfts wichtig und hilfreich ist, wenn wir wissen, 
was wir tun, und dies es beschreiben und a usweisen können . Gegenüber 
den Verführungen in verkürzte Konzepte oder in die Schlampe r ei des 
Hinwurschtelns, in der wir in der Überforderung des Alltags so oft 
stecken bleiben, scheint es uns notwendig zu sein, daß wir, was wir 
tun, artikulieren und r ef lektieren, damit es im Kreis der Jugend
lichen und der Kollegen also - in der Gemeinschaft der Lernenden -
diskutiert, modifiziert, kritisiert, weiter entwickelt werden kann. 

3 
I ch he iße Christine Holzkamp, bin Diplom-Psychologin, Mutte r von 
zwei Söhnen und a rbei te an der Pädagogischen Hochschule Berlin in 
der Ausbildung von Lehrer - und Diplomstudenten (-studentinnen). 
Mein - in den letzten Jahren - imme r. stärker werd endes Interesse an 
der Jugendhil fe hat auch etwas mit meiner persön li chen Entwi ckl ung 
als Frau zu tun. Je mehr i ch begri.ff und begr e i fe, wie sehr me ine 
persönlichen Lebensumstände dadurch bestinunt sind, daß icl, als 
Frau in dieser Gesellschaft l ebe, umso mehr versuche ich mit 
anderen Frauen herauszubekommen, warum das so i st und was wir ver
ände rn können. 
Zur Verdeutlichung eine persönlich e Erfahrung, di e ich wahi:schein
l.ich mit vie l en Frauen, aber wahrscheinlich kaum e inem Mann in die
sem Raum t e ile : Abbruch der Ausbildung wegen Kinderkriegen und Hei
rat, später der physis che und psychische 1 kräfteverschlingende Ver
such , die Ausbildung trotz Kleinkind , Mann, Hausarbeit ahzuschlies 
sen, Famili e und Beruf gleich gut über di e Runden zu bekommen; 
immer gezwungen, e i ns auf Kosten des anderen zu tun . 
In diesem Prozeß wird mir immer deutlicher, da ß sich nur dann e twas 
an der Benachteiligung von Frauen ändert , wenn Mädchen und Frauen 
ihre eigenen Lebensumstände kritisch erkennen können und i n di e 
Lage versetzt wer den, auf diese Lebensumstände in ihrem Intere sse 
Einfluß zu nehmen . Aber wie ist das zustandezubringen? Wie müßten 
Lernprozesse aussehen, in denen sich solche Erkenntnis und Hand-
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lungsfähigkei t herausbilden? Und: welche gese llschaftlichen Rahmen
bedingungen müßten gegeben sein, damit für Mädchen und Frauen so l
che Lernprozesse überhaupt laufen können? 

Während meiner über J ahreausschließlich auf Schule bezogenen Tätig
keit - im Rahmen von Unterrichtsforschung und Lehrerausbildung - und 
als Mutte r von zwei Schülern habe ich immer mehr mitbekommen , wie 
sehr di e Schule aufgrund ihrer Struktur solche Lernprozesse e r
schwert (Rahmenplan, Zensurengebung). Im Zusammenhang mit diesen 
Erfahrungen s tieg ich an der PH Berlin s t ärker in die Ausbildung im 
Diplomstudiengang ein, machte mit einer Kollegin Frauenseminare mit 
Studentinnen und später Frauenseminare mit den Bedienste t en der PH 
Berlin. I ch begann, mich für den Bereich der Jugendhilfe zu interes 
s ieren und zwar unter de r Frageste llung : Wieweit kann in den Feldern 
der Jugendhilfe nützliche Mädchen- und Frauenarbeit gemacht werden? 

Die Antwort auf diese Frage i s t wide r sprüchlich: 

Zum e inen wissen wir, daß auch in der Jugendhilfe Mädchen und Frauen 
benachteiligt sind, und Jugendhilfe insgesamt unt e r den bestehenden 
gesell schaft li ch-politi schen Rahmenverhältnissen zur Symptomkuriere
rei zu verkommen droht. 
Zum anderen bieten ge r ade die Felder der Jugendhilfe di e Chance, 
nützliche Arbei t mit Kindern und Jugendlichen - und damit auch mit 
Mädchen und Frauen - zu machen, und zwar deshalb, weil di e prakti
sche Ause inander se tzung mit der Alltags r ealität, das Hande ln in kon
k r e t en Lebens zusammenhängen , im Mittelpunkt von Jugendhilfe steh t. 
Der Widerspruch be s t eht darin, daß di e Art und We ise. 
des Lernens in de r Jugendhilfe zwar nützliche Lernprozesse ermög
licht, gleichzei ti g jedoch di e gesellschaf tli chen Rahmenbedingungen 
so l che Lernprozesse immer wieder e r schweren und ve rhindern. 
Di e un genü genden personellen und mater i e llen Mittel im Be r e i ch der 
Jugendhilfe , wie auch organisatorische und institutionelle Beschrän
kungen, Abst riche an Reformen, Berufsverbote, Jugendarbeit s lo s i g
keit - wovon di e Mädchen s tärker be troffen sind als di e Jungen -
s ind ein Teil der gesell schaftlich-politi schen Rahmenbedingungen, 
die e ine fü r die Kinder- und Jugendlichen nützliche Arbeit behin
dern und verhindern - fü r die Arbeit mit Mädchen und Frauen kommen 
noch we it er e ers chwe r ende Bedingungen hinzu, zum Be ispi e l: 
- Orientie rung der meisten sozialpädagogischen Maßnahmen an den ak

tiv- aggress iv auffälligen Jugendl ichen - al so den Jungen; 
- Geringschätzung, Lächerlichmachung, Unverständnis, auf di e Mädchen

arbeit bei Kollegen und Vorgese t zten s t ößt ; 
- ge ringes Se lb stbewußt sein und fehlende Eigenaktivität von Mädchen 

und Fra uen , di e nicht ge l e rnt haben, Forderungen zu s tell en; 
- e ingeschränkte Fre i zei tmö glichkeiten von Mädchen durch stärkere 

Elternkontrolle, Arbeit im Haushal t , Geschwisterbetreuung. 

Die Proj ekte hi e r auf dem Markt der Jugendhilfe spiegeln diese Pro
bleme von Mädchen- und Frauenarbeit schon rein quantitativ wider: 
dre i Proj ekte von in sgesamt 140 haben Mädchen- bzw. Frauenarbe it 
zum Inhalt. 
Trotz - ode r besser: ge rade wegen - diese r deprimierenden Situa tion 
scheint es mir notwendi g , di e be sonde r en Chancen der Jugendhilfe für 
nützliche Mädchen- und Frauenarbeit aufzuwe is en, wobei i ch unte r 
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"nü tz lich" verstehe , daß s i e Mädchen und Frauen hilft, ihre eigenen 
Lebensumstände kritisch zu erkennen und auf diese Lebensumstände in 
ihrem Interesse Einfluß zu nehmen . 

Wolfgang Müll er hat davon gesprochen, daß in de r J ugendhil fe leich
t er a l s in den e t ablierten Feldern de r Erziehung die Einheit von 
Bildung und Erziehung herzu ste llen ist. Hans Thiersch sprach von 
der Chance der Jugendhilfe zu einem aneignenden, integrierten "ganz
hei tlichen" Lernen mit we ithin alltagso ri ent i erten Aufgaben. 
Das wesentlich e Gemeinsame in beiden Aussagen besteht darin, daß das 
Le rnen in der Jugendhil fe a l s Pr ozeß begriffen wird, in welchem di e 
Veränder ung von Ve rhalten und die Veränd erung von Bewußtsein , 
also von Erkenntnissen, Gefühlen , Motiven ... eine Einheit bilden 
und diese Veränderungen sich in de r praktischen Ause inandersetzung 
mit de r Allt ags realität vollziehen . 
Ein Be i spie l : Mädchen i m Jugendf r eize ithe i m, die um einen eigenen 
Gruppen r aum kämpfen, machen eine Menge wichtiger Erfah rungen . Sie 
l e rnen sozusagen auf a ll en Ebenen: s i e kapieren etwas über die ma
terie lle Situat i on im Jugendfreizeitbereich ; ri skie r en es , den Unmut 
der Jungen auf sich zu ziehen; e rfahren di e So lidari tät in de r Mäd
chengruppe ; me rken, daß es Spaß macht, die notwendigen Ak tionen 
' nur' mit Mäd chen zu tun 

Es ist e in ganzhe itlicher Lernprozeß, wo nicht der Er werb von Kennt
n i ssen abgetrenn t i s t vom Verwendungszweck, wo Gefühle nicht unter
drückt werden müssen , sondern den Prozeß mitbestimmen, wo sich die 
sozialen Beziehungen über die gemeinsame Sache herstel l en, um die es 
geht. 
In solchem Lernen kann auch eher erfahrbar werden, daß Menschen in 
der Lage sind , auf ihre e i genen Lebensbedingungen Einfl uß zu nehmen 
und daß das , was wir an Lebensbedingun gen vorfinden, von Mens chen 
gemacht, hergestellt, e inger ichte t wurde. I ch habe lange gebraucht, 
um zu begr e i fen , daß di e typis che Kleinfamilie und di e in ihr gel
tenden Normen, di e f ür e inige Jahre meines Lebens bestimmend waren , 
keine Naturtatsachen sind, sonde rn eine von Menschen gemachte In
s titution. 
Wesentlich für menschliches Lernen ist , daß der Mensch se ine Erfah 
rungen benut zen kann, um bewußt, akt iv und zie l gerichtet seine Um
welt zu veränder n . Menschen sind eben nicht Ratten, die sich der Um
welt nur anpassen können, sie gewissermaßen nur so nehmen können , 
wie sie i st . 

Le rntheorien, die Lernen a l s Anpass ung de s Menschen an se ine Umwelt 
und Lernen als Verhaltensänderung abget r ennt von Bewußtseinsvorgängen 
begreifen , - wi e behaviouristische Lerntheorien - werden desha lb 
dem Wes en menschlichen Lernens nicht ge r echt. 
Im Rahmen mater iali stischer Lerntheorie - bas ierend auf den Arbei
ten von Wygotsk i und Leontjew - ist ein Konzept menschlichen Lernens 
entwickelt worden , das den Besonderheiten menschlichen Lernens ange 
messener ist, da es von der Einheit von Bewußtsein und Verhalten 
ausgeht und e rfaßt , daß s ich der Mensch im Hand e 1 n Kenntni s 
se , Fähigkeiten , Gefüh l e , Motive aneignet. Aneignen meint in die -
sem theoretischen Kontext, daß der Mensch sich die gese ll schaftl i ch
hi stori sch entstandenen , akk umulie rten Er fahrungerrlurch Hand eln zuei 
gen macht . 
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Das heißt zugespitzt und vereinfacht: der Mensch l e rnt, indem er 
handelt . Und: von de r Art und Weise des Handelns und den Konsequen
zen des Handelns hängt ab, wie Menschen l ernen und was 
Menschen l e rnen . 
Ein Beispiel: Was hat ein Kindergartenkind e i gentli ch ge l e rnt, das 
im Rahmen eines verhaltenstherapeuti schen Progr amms daz u gebracht 
wurde , andere Kinder nicht mehr zu verprüge ln? (Es bekam nach j edem 
Kinder gartentag eine Be lohnung , wenn es keine Kinder verprügelt ha t 
te.) Das Kindergartenkind hat nicht nur sein Verhalten verändert, 
sonde rn auch - von den Erziehern ungewollt und i n de r zugrundel i egen
den Lerntheorie nicht vorgesehen - best immt e Einsichten bekommen, 
d.h. etwas ge l ernt. Etwa so: Wenn ich das mache , was die Erwachsenen 
von mir wollen , bekomme ich eine Belohnung. Es hat also ge l ernt, daß 
ein geforde r tes Verhalten, wenn man es zeigt, sich auszahlt. 
Ein ander es Beispie l: von den Mädchen werden in de r Familie im all 
gemeinen best immte 'fätigke iten e rwart e t, andere nicht. Das bl e ibt -
wie wir aus de r Sozialisationsforschung wissen, nich t ohne Konse 
quenzen , die sich in den Tätigkeiten und Handlungen herausb ildenden 
Erkenntni sse , Einste llungen, Gefüh l e, Handlungskomp e t enzen bekommen 
dadurch di e Qualität des ' typi sch Weibl i chen' . Unters chi edliche 
Konzepte von Mädchenarbeit sind Reaktionen auf den Tatbestand, daß 
di e ses 'typisch We ibliche ' zur gesellschaft li chen Benachteiligung 
führt . Frauen, di e Mädchenarbeit machen, balanc i eren auf dem schma
l en Grat entweder "Kompensatorisches" zu betre iben, mit Blick auf 
die Jungen ' das können wir auch ' , oder ' Weibliches' unhinte r fragt 
gutz ufinden und zu verstärken . Neben dem Balancieren gibt es nur 
e in e Perspektive: Wir mü ssen langfris ti g uns für di e Verände
run g der Lebens- und Arbei tsbeclingungen von Mädchen und Frauen ein
setzen , d . h . wir müssen an den gesellschaf tlichen Ursachen der Pro 
blemlage ansetzen. 
Unter diesem Gesicht spunkt i st die starke Familienorientierung des 
neuen Jugendhilfegesetzes nicht fortschrittlich, sondern rückschritt
lich, da durch dieses Gese tz - trotz des Anspruchs 'Bese itigung, 
mindestens Verminderung sozialer Benachteiligung ' di e e inseitigen 
und e ingesc hränkten Handlungsmögli chkeiten von Mädchen we iter zemen
ti ert werden. 

Diese Erkenntnis, daß der Mensc h sich im Hande ln entwi cke lt, klingt 
fas t banal und enthält doch den Schlüssel für j egliche pädagogische 
Arbeit . Lehren in so l chen handl ungsori enti e rten Lernprozes
sen he ißt dann Unters tützung , Anleitung, Organ i s i erung, Initiierung 
von Handlungen der Kinder und Jugendl i chen. Natürlich kann es nicht 
darum gehen , irgendwe l che beliebigen Handlungen anz uregen und zu 
unterstützen, so nach dem Motto : "Hauptsache , es l äuft etwas . " Es 
müssen Handlungen sein, in denen di e Kinder und Jugendli chen - wenn 
auch nur in kleinsten Schritten - etwas über ihre Leben sbed ingungen 
mitbekommen und Hand lungsfähi gkeit entwickeln können. Das bede utet , 
daß die jeweiligen Hand lungen von Kindern und Jugendlichen analy
siert werden müssen, um he r auszuf inden, wiewe it s i e best i mmt e Lern
pro zesse e rmög lichen und in welcher Weise auf diese Handlungen Ein
fluß genommen werden kann . 
In Bezug auf die Arbeit mit Mädchen sollten das Handlungen sein , 
di e z . B. - als ein Kriterium unter ande r en - das Se lb stbewußtsein 
de r Mädchen hin s i chtl ich ihre r Fähigkeiten stärk en . Bei ganz kon
kreten Projekten wie z . B. Fete im Jugendheim ausr i chten, Geld für 
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Wochenendfahrt or gani sieren, Fotoausstellung üb er Müt t e r machen, 
müßte j ewe il s genau analysiert we rden, in welchen Handlungen di e 
Mädchen di ese Erfah rungen machen könnten . Es müßte präzisiert wer
den , welche St ruk t ur di ese Handlungen haben müßt en, etwa so : - die 
Aufgabenanforde rungen müssen so sein, daß sie von den Mädchen auch 
bewält i gt werden können, - de r Zweck der Handlung muß e insehba r se in 
und die e igf:nen Bedürfnisse mit be rücksichti gen, e twa so , wie Bert 
Brecht Her r n Ke une r auf di e Frage , wie man einen daz u veranl assen 
kann, daß er gute Vorschläge macht, antworten läßt: "Dadurch , daß 
man sor gt, daß e r an dem Nutzen se ine r Vorschläge betei li gt ist und 
a uf a nd e r e Weise, also a lle in, die Vorteile nicht e rre i chen kann ." 
Die ses 'da für sorgen ' me int, Einfluß auf di e Handlun gen nehmen . 

Die Auf zäh lung der Strukturmerkmal e solcher Handlungen i s t ni cht 
vollständig, s ie so ll nur verdeutlichen , wi e die Aktivitäten in 
Mädchengrupp en beurte ilt und in Ri chtung der Beeinflus s un g in Bezug 
a uf di e Zielvorstellung bewußt gemacht werden kann . Für jede konkre
te Arb ei t mit Mädchen i s t j ewe il s ne u zu bestimmen, an we lchen Hand 
lungen der Mädchen anz uknüp fen i st und wi e weitertreibende Aspek t e 
im Bewußtsein und Hande ln der Mädchen unt e rstützt und modifiziert 
werden können . Zu diesen Fragen f indet heute nachmittag im Kö lner 
Jugendt ag eine Podiumsdiskussion s tatt, auf de r Frauen, die Mädchen
a rb e it machen, ihre Konzepte di skutieren woll en. 
I ch will an d i e se r Stelle die Überlegun gen zur l e rntheoreti schen 
Fundi er ung de r Arb e i t i n der Jugendhilfe , im besonderen der Arbeit 
mit Mädchen und Frauen , abbrechen und zum Einsti eg in die Di skus sion 
noch folgend es sagen : Eine bessere Lerntheorie nutzt un s in der prak
ti schen Arbe it wen i g , wenn wir ni cht gl e ichzei ti g auf die Bedingun
gen , unter den f: n wir arbe it en , so Einfluß nehmen , da ß sich so l che , 
f ür Kind e r und Jugendli che , für Mädchen und Frauen nüt z li che Lern
prozesse rea li s ieren l assen. 
Pädagogische Arbeit meint eben nicht nur Veränderung von Menschen, 
sondern a uch - als wesentlichen Bestandteil di es e s Prozes ses - Ver
ände run g von Bedin gun gen. Dazu noch e inmal Herr Ke un er, der a uf die 
Frage , wi e man e inen zur Unbestechlichkeit erz i ehen könnt e , antwo r
t et : "Da dur ch, daß man ihn satt macht." 
Das praktische Eintreten für die Verbesserung der Jugendhilfe durch 
di e konkre t e Abwe hr von Maßnahmen, mit denen für Kinde r und J ugend
liche Lernpro zesse e in geschränkt oder verhindert werden so ll en , i st 
deshalb notwendi ger Te il unse rer so zia lpädagogi schen Arb e it. 
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ABSCHLUSSERKLÄRUNGEN 

l. STELLUNGNAHME DES VORSTANDES DER AGJ 

"Die Konzept i on des 6 . Deutschen Jugendhilfetages war durch die fol
genden vier Grundb edingun gen gekennzeichnet : 
Der Jugendhilfe tag sol lte : 
1. Ein brei t es Forum zur I nforma tion, Kommunikation und Diskus s ion 
fü r j e de rmann se in . 
2 . Nicht nur t r aditionell e Träge r und ihnen verbundene Gruppie rungen , 
sond e rn auch Se lb sthilfegrupp en, Initiativen u.a. einbeziehen. 
3 . Der Praxi s zumindes t den gl e ichen Rang wie de r Theorie e inräumen 
und Mögl i chkeiten de r Verknüp fung eröffnen . 
11. De r Durchset zun g eines e inhei tlichen politischen Anspruchs der 
Jugendh il fe gegenüb e r anderen Soziali sationsber e i chen dienen . 

Eine erste Beurtei lun g , wiewe it der Jugendhil fe t ag Köln 1.978 diese 
Erwartungen e r fil ll en konnte, f ührt zu dem Ergebnis, daß die e r s ten 
3 Grundbedingungen 
- breites Forum 
- nicht nur traditionelle Träge r 
- gl eicher Ran g von Praxis und Theorie 
weitgehend he r ge stellt we rden konnten. 
Di e vie rte Erwartung - ob es der Jugendhilfe gelingt, als eigenständi
ge r Soziali sat ionsbereich ane rkannt zu werden, hängt nicht zuletz t 
davon ab, ob es in de r Jugendhilfe mö glich i st , geme insame jugend
polit i sche Po si tionen zu vertre t en. 

Die fo l gende Ein schätzung aus de r Sicht de s Ver anstalters ve r sucht 
erste Er gebni sse und Erfahrungen zus ammenzufassen . 

1 . Probl emlagen 

Unse r e Gesellschaft wird be stinm1t durch unge löste Verteilungskon
flikte , s trukture lle Defizite , den Diskrepanzen zwischen privatem 
Konsum und 'ö ffent li cher Armut '. 
Pe r sonengrupp en , di e über kein e i genes Einkommen verfü gen und auf 
öffent li che Zuwendungen und Sozialleistungen angewiesen s ind, werden 
in besondere r Weise von di e s en Diskrepanzen be troffen . 
Di e Scher e zwis chen dem gese llschaftlich Mö glichen und dem faktisch 
Gegebenen ent scheidet über Lebenss ituationen und Perspektiven von 
Kinde rn und Jugendlichen in diese r Gesellscha ft . 
Wie wenig die se Ge sell schaf t ihrem Anspruch auf Realisierung von 
Chancen gleichhe it und optimaler Förderung der Entwicklung a ll er Kin
der und Jugendlichen na chkommt, ma chen folgende Krisenbereiche schlag
ar ti g deutli ch : 
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- materi ell e Armut 
- Arbeitslosigkeit und Jugendarb e i ts lo s i gkei t 
- Ge ttoisierung und Unte rprivil egie rung von ausländischen Arbe it -

nehmern 
- wachsender Leistungs - und Se lektions druck in den Schul en. 
Symptome diese r gese llschaftlich verursachten Inhumanität finden 
s ich in: 
- psychischer Vere l endung (Selbstmord) 
- individueller Drop- out (Dro gen) 
- Aggressivtität und Krimina l isierung 
- Üb e r anpassung und mange lndes demokratis che s Enga gement. 
Probleme ,die Jugendhilfe von ihrem gese llschaf tlichen Auft r ag bewäl
tigen so ll, s i nd wesentlich durch sozioHkonomische und bürokrati
sche Struktur produzi ert. Eine gewi chti ge Rolle spie l en hier u.a. 
unzure ichende Familieneinkommen, mange lhafte Wohnversorgung, Bela
st ung dur ch menschenfe indliche Arbeitssituation, mange lnde Unter
s tützung erwerbstätiger Mütter, fehlende soziale Infrastruktur 
(Kinderfeindlichkeit). Überall dort, wo Gesellschaft versagt, soll 
Jugendhilfe e inspringen . 

2. Defizite und Mängellagen von Jugendhilfe 

Jugendhilfe , so wie wir sie heute kennen, ist ni cht in de r Lage, au f 
di e ihr ges t e llten Probl emlHsun gen zu reagieren. 
Die wichtigsten st rukture llen Defizite und Mänge llagen von J ugend
hilfe l asse n s ich wie fol gt kennzeichnen : 
- Dominanz obrigkeitsstaatlicher Eingriffsverwaltung 
- Dominanz der r eag i e r enden und eingre ifenden Int e rventionen 
- Vernachl äss i gun g präventive r und a ll geme in fH rdernde r Le i st ungen 
- fehlendes Angebot an Einrichtungen und Diensten 
- Einzelfallorientierung 
- zu hohe Fallzahlen. 

Auf dem Jugendhilfe tag zei gt e sich Enttä uschung darüb er, daß di e 
von de r Bundesregierung angestrebte Re fo rm des Jugendhilfer echts 
aufs Ganze ge sehen nicht gee i gne t ist, die fundamental en und st ruk
turellen Mängel uns e r es Jugendhil fesystems zu bese itigen. Darüber 
hinaus wurd e in vielen kriti schen Beiträge darauf hingewi esen, daß 
das gepl ante Jugendhilfe r echt neue Gefahren be inhaltet und aufwirft. 
Zu nennen wäre hie r vor a llem: 
- Entpolitisi e rung der Jugendarbeit und der Jugendhilfe schlechthin 
- Begün s tigung e iner adressatenfernen Fachlichkeit und te chnokrati-

schen Pro fess ionalisierung de r Jugendhilfe 
- Behinde rung und Unte rdrückung von Basisinitiativen, Selbsthilfe

organisationen, Kreativität und Flexibilität in de r Jugendhil fe 
- Disziplinierung und administrative Kontrolle unb equemer Gruppen 

in de r Jugendhil fe . 

3. Alternativen und offensive Fo rmen de r Jugendhi 1 f e 

Al t e rnative ProblemlHsungen in der Jugendhilfe werden nur allzu 
rasch und l e icht fe rti g ins Utopis che abgedrängt und als unrea listisch 
abqualifiziert. Diese r Jugendhil fe t ag hat j edo ch geze i gt, da ß ße trof-
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fene und en gagi e rt e Praktiker alternative Lös ungsmöglichkeiten auf
ze igen können, die das e ingefah r ene System von Mängelverwaltung und 
Konf likt unte rdrückung sprengen und dessen Irrationalitä ten übe rdeut 
lich aufzeigen . 
Der 6 . De utsche Jugendhil fe t ag hat insbesondere durch das Experiment 
' Ma r ktbe r e i ch ' mögl ich gemacht, daß sich die Initiativen und Grup
pen , di e neue Formen des Umgangs mit den gese llschaftlichen Probl e 
men ausprobieren , in e ine r bre iten Prä sentation der Öffentlichkeit 
vorste ll en . 
In einer e rs ten Einschätzung, soll hier versucht werden - ohne An
spruc h a uf Voll ständigke it - darzus t e llen , we l che Tendenzen hier e r
kennbar s ind, und zwar in fol genden Bereichen: 
- Ki nde r arbeit 
- Jugendarbeit 
- Heime r ziehung und St r a fvollzug 
- Jugendarbeitslos i gke it 
- Medi en . 

Kinde r arbeit 

Im Bereich der Kinderarbe it hab en neue Formen offener Kinderarbeit, 
Elte r n-Kind-Grupp en und Elte rnini tiat iven als f reie Träge r von Tages
e inrichtungen ge zeigt, daß neue I nhalte notwendig und r eali s i e rbar 
sind : 
- k l eine Gruppen, in denen Kinder nicht unte r gehen, sonde rn ihre Be

dürfnisse nach Aktivität , Le rnen und soz i a l em Kontakt e inbringen 
können 

- akt ive Beteiligung der Eltern 
- Integration von Aus l ände r kinde r n und behinderten Kinde r n . 
Di ese Gruppen haben deutli ch gemacht, daß neuen Formen der Kinderar
beit nach wie vo r nicht di e er fo rderlichen Rahmenbedingungen zur Ver
rugung stehen un d d i e Erschwernis, Behinderung und Boykott diese r 
Arbe it bis hin zum Verbot keine Seltenheit s ind . 

Jugendarbe it 

Im Bere i ch der Jugendarbeit ist eine Tendenz deutlich sichtbar, in 
de r engag i e r te Sozialpädagogen gemeinsam mi t Jugendli chen emanz ipa
torische Jugendarbeit r eali sierbar machen. Dies gel i ngt unter der 
Prämi sse ganzhei tli chen Lernens, e i nlassen auf die Lebenss ituation, 
Langfristigkeit und Kontinuität und de r Ernstnahme der Forderungen 
von J ugendlichen nach Autonomi e und Se lb s t organi sat i on . 
Die Ganzheitlichkeit und All tagsorientierung ist e ine notwendige 
Vorausse t zung besonders a uc h für Mädchen- und Frauena rb e it, di e deut
lich macht, daß Jugendh i lfe nicht nur e i ne 'Jungen ' hilfe bleiben 
darf , sonde r n die in ihren allgeme i nen pädagogischen Zi elsetzungen 
Partei li chkeit fü r di e Mädchen a usdrücken muß. 
Projekte aus l ändische r Jugendlic he r zeigen , daß der Ausweg aus Dis 
kriminierung und Chettoisierung nur durch e in Ernstnehmen ihrer kul
turel l en Identität err eichbar ist . 

He ime rz iehung und Strafvoll zug 

Gruppen und I nit i at i ven in diesem Be r eich haben da r auf hingewi esen , 
daß s i ch hier in besond ers bri santer Weise die gesell scha f tli che 
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Unfähigkeit und Unzulänglichkeit konkretis i ert, mit existentiellen 
Problemen von Jugendlichen menschli ch umzugehen . Daß der Teufels
kreis von emotionaler und materie lle r Benachteiligung sowie ( ... ) 
Sanktionen durchbrochen werden muß und kann, zeigen u.a. Wohngemein
schaften, Mitbestimmung in den Heimen und koedukative Erziehung. 

Jugendarbeit s losigkeit 

Das gesellschaftliche Problem mangelnde r Ausbildungs- und Arbeits 
plätze für Jugendliche stellt Jugendh ilfe vor e ine besondere Probe. 
Jugendverbände und freie Initiativen haben deutlich gemacht, daß 
Jugendhilfe offensiv werden muß in Richtung auf e ine qualitative 
Verbesserung de r beruflichen Bildung. Se lbsthilfeproj ekte a rbeits
loser Jugendlicher haben gezeigt, daß sie als eine Möglichkeit ernst1 
genommen werden müs sen, sich mit der Arbeitslosigke it aktiv a usein
anderzusetzen . 

Medien 

Der 6. Deutsche Jugendhilfetag ha t in e iner enormen Breite di e 
Frage nach neuen Medien und Formen politischer Vermittlung und Auf
klärung von Kindern und Jugendlichen aufgeworfen . Allein der An
s turm auf 'Grips ' und 'Rote Grütze ' zeigt, daß wir gutes, bewußtes 
und r ealitätsbezogenes Kinder- und Jugendtheater brauchen. Dasselbe 
gilt für Filme und Literatur. Politi sche Unabhängi gkeit und Eigen
s tändi gkeit muß dabei gewährleistet sein. 

4 . Perspektiven und Aktionsformen 

Diese Gesellschaft i s t eine Ge se ll schaf t der Mehrhe itsinteressen. 
Jugendhilfe ist mit betroffenen Minderheiten konfrontiert. Minder
bei ten haben keine Möglichkeiten, ihre Interessen in den vorgegebenen, 
Strukturen und Aushandlungsprozessen durchzusetzen. 
Jugendhilfe muß daher im Interesse der betroffenen Minderheiten 
neue Formen de r Int eressenartikul ation und unkonventionelle Aktions
formen mitentwickeln und unterstützen. 
Ne ue Formen von Konfliktverhalten und politischer Aktion sind daher 
nicht nur legitim, sondern auch gese llschaftli ch notwendig, so ll en 
nicht von vornherein 'Minderheitsinteressen ' von Kindern, Jugend
lichen und Eltern untergehen angesich ts der Sachrationalität büro
kratischer und ökonomischer Verengung von Handlun gsspie lräumen . 

Der 6 . Deutsche Jugendhilfe tag hat die Berechtigung und di e Legiti
mität von unorthodoxen Konflikt- und Aktionsformen deutlich ge 
macht. Sie sprengen den Rahmen konvent ionell er Veranstaltungs-, Kon
greß- und Diskussions rituale. Statt leidenschafts l oser Geschäftig
keit wird hier Betroffenheit, Engagement und Handlungsbere it schaf t 
aus ge lös t. 
Eine Jugendhilfe ohne emotionale Bet roffenheit und ohne emot iona l e 
Solidarität verkommt zur gleichgültigen Verwaltung sozialer Pr ob lem
lagen, zum Geschäft von Bürokraten und Technokrat en. 
Der Zorn und der Protest führen jedoch unwei ger li ch in s Abse its, 
wenn darüber hinaus nicht auch der Dialog, die Diskussion, das Be
mühen um Verständigung ernst genommen und Möglichkeiten der Inter-
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essenartikulation gesehen und genutzt werden . 
Ve rände rungsini tiativen werden sich nicht durchsetzen lassen, wenn 
dabei nicht auch organi s i e rte Gruppen in dieser Gesellschaft, Eltern, 
Lehrer, Sozialarbeiter, Mitarbeiter in Verbänden und Verwaltungen 
als Bündnispartner angesprochen und gewonnen werden können . Diese 
Chancen dürfen nicht l e ichtfertig verspielt werden, 

Zur Abweh r repressiver Tendenzen in der J ugendh i lfe (Disziplinierun
gen, Zementierung des Status quo) i st ein b reites Bündnis aller hier 
engagierten demokratischen Gruppen erforderlich. Dieses kann nur 
er reicht werden, wenn de r Dialog nicht abreißt, geme insame Positio
nen gefunden und offensiv vertre ten werden können. 

Eine Jugendhilfe , di e nicht radikal ist, wird ihrem gesellschaftli
chen Auftrag ni cht gerecht. Wird diese Forderung ernst genommen , 
muß Jugendhilfe offen , offensiv und unter Einbeziehung der Interessen 
und Bedürfnislagen der Betroffenen agieren . Um diesem Auftrag ge
recht zu we rden , muß Jugendhilfe sich als politische Interessenver
tretung verstehen, ihre Forderungen mit Nachdruck an die Politik 
richten und di e Bedürfnisse und Interessen von Kindern und Jugend
li chen gegen das Pr i mat ökonomischer Rationa l ität und Inhumanität 
verteidigen und durchse tzen ." 

2. JUPOFO - SCHLUSSERKLÄRUNG 

"Der Jugendhilfetag (JIIT) war trotz vieler Probleme für die Kolle
gen aus de r Praxis und die Jugendlichen e in wichtige r Erfol g . Es 
ist ge lungen, ihn weder zu einer unverbindlichen Jugendhilfe schau 
noch zu e iner Selbstdarstellung de r Verwalter von Jugendhilfe werden 
zu lassen . Vi e lmehr haben die j enigen, denen es um die Interes sen der 
Kinder und Jugendlichen an Selbstbestimmung und n i cht um die bürokr a
tischen Interessen etablierter Jugendhilfeträger geht, die Gelegen
heit genutzt, den JHT zu e inem jugendpolitischen Forum der Be trof
f enen zu machen. 

Im Marktbereich konnten vielerlei Anregungen und Kontakte zwischen 
verschiedenen Projekten e ine rse its und In i tiativen und Besuchern 
ander erse its ausge t a usch t werden . Allerdings erzeugte das zusammen
hanglose Nebeneinander unte rschi edlichster ' Aussteller' eine s t a rke 
Verwirrung und Konsumhal tung bei vie l en Besuchern . Durch den Zwang, 
sich ve rkaufen zu mü ssen, wurde für di e Proj ek t e e ine wirkliche Ver
tiefung de r Kontakte und Entwicklung von über den JHT hinauswe i sen
den geme insamen Handlun gsmög l i chkeit en erschwert . 

Die mehrmonatigen Vorbe reitungen auf den JHT und dessen Verlauf ha
ben geze i gt , daß di e Kluft zwischen den in der Praxis a rbei t enden 
Kol l egen und Jugendlichen einerseits und der sie kontrollierenden 
Bürokraten andererseits kaum zu überbrücken ist . Gleichzeitig wurde 
durch di e Vorbereitungsarbeit die Mö glichkeit geschaffen , di e not 
wendi gen jugendpoliti :;chen Auseinandersetzungen aufzunehmen. Als 
wichti gs tes Ergebnis bleibt festzuhalt en , daß vi e l e tausend Te ilneh
me r bei den unterschi cdl ichsten Ve ranstaltungen den von de r Bundes -
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r eg i erung vorge l egten Kabinettsentwurf zum Jugendhilfe r echt unmiß
verständlich ablehnten; dies besonders wegen de r darin stark ausge 
bauten Kontroll - und Disziplini e rungsmö glichkeiten gegenüb e r fo rt 
schrittlicher Jugendhil fe praxis . 

In diese r Situation war e s auffä lli g , daß viel e Vertre t e r etabli e rter 
Jugendhilfeo r gan i sa tionen und staatliche r Jugendbürokratie s i ch di e
se r Auseinandersetz ung entweder ga r nicht e rst ste llt en, oder durch 
di e Form ihres Auftretens ihre Unfähigkeit unt e r Beweis stellten , 
s ich an den Probl emen de r Bet ro ffenen zu orientieren . 

Ex trems t e r Aus druck diese r Lage i st die Tatsache, daß zur Schlußve r
anstaltung s ich kein Vertre ter von Regierun g ode r Bundestagsparteien 
unseren Ford e rungen s t e llen will. Stattdessen t agen di e Spitzenpoli
tiker de r Bundes r eg i e rung in di esem Augenblick mit den Vertre t ern 
de r konservativen Jugendhilfeverbände im Schutz e de r Rumme l sbe r ge r 
Fürsorgeanstalten zu Nürnberg . Si e erö rt e rn dort unte r Ausschluß de r 
Öffentlichkeit den Kabinettsentwu r f zum Jugendhilfe r ech t. 

Zu kriti s i eren bleibt fe rne r di e völli g unzurei chend e Öffentli chke it s , 
arbe it de r Veran s talt er, di e e ine umfassende Information der Bevöl
ke rung durch di e Presse ni cht gewährl eis t e t e und di e ohn ehin ve rbrei 
t e t e Verdrängung de r im Jugendhilfebere i ch bestehenden Probleme und 
Notwendigkeiten noch unt e r s tützte . 

Der JHT hat geze i gt, daß di e brennenden Probl eme der Praxis auf Groß
kongressen dieser Art nur angerissen , j edoch ni ch t aus di skutie r t wer
den können . Von vie len Praktike rn wur de desha lb das Bedürfnis geäus 
sert , in regional en und üb erregionalen Zusanunenhängen nun a uch ge 
meinsame Probl emlös un gen zu e rarbe iten. Dazu for de rn wir die AGJ auf : 
1. Allen am JHT be t e ili gten Grupp en und sonstigen interessierten Per
sonen sämtliche Tagungsma t erialien und Resolut ionen kostenlos zur 
Verfügung zu ste llen, sowi e f ür e ine en tsprechend e Veröffent li ch ung 
Sorge zu tragen, 
2 . die we ite r e überregionale Zusammenarbeit zu unt e r stü tzen und 
3 . in zwe i J ahren den s i ebten Deutschen Jugendhilfe tag (JHT) zu orga
nisieren ." 

-



Roland Roth, Frankfurt 

" WIR MÜSSEN UNS SCHON SELBER HELFEN " 
- JUGENDHILFETAG 1978 -

Seit der Jugendhilfetag von 1970 in Nürnberg als Forum der oppositio
nellen Jugendkultur und kritischer Ansätze in der Sozialarbeit ge 
nutzt wurde, scheuten die traditionellen Jugendverbände und die So
zialbürokratie vor einer weiteren öffentlichen Großve r anstaltung zu
rück. Der Jugendhilfetag von 1974 wurde kurze rhand abgesetzt , und 
di e opposi tione ll en Gruppierungen im Jugendbereich veranstalteten 
ihr eigenes Jugendpolitisches Forum. Erst im vergangenen Jahr schien 
den offiziellen Trägern der Jugendpolitik der Boden nicht mehr so 
he iß, drängten andererseits die Alltagsprobleme im Jugendbereich so 
s tark, daß man einen Jugendhilfetag riskierte . 

In einer der Kö lner Messehallen - sonst Drehscheibe des kapitalisti
schen Warenmarkts - drängten sich Anfang November drei Tage lang meh
r ere tausend Besucher um mehr als 150 Stände und Kojen. Der "Markt 
der Jugendhilfe " - so die offizielle Bezeichnung - war j edoch weni
ge r als zuvor befürchtet eine Masse von Jugend- und Wohlfahrtsver
bänden, die mit Renommierständen um Anteile an staatlichen Fördermit
t eln bzw. deren Rechtfertigung ringen . Einige der unter dem Dach der 
"Arbeitsgemeinschaft für Jugendhilfe" (AGJ) - der Veranstalter der 
Jugendhilfetage - zusammengefaßten Großverbände (wie z . B. der Cari
tas-Verband) waren erst gar nicht erschienen, andere traditionelle 
Verbände fielen mit ihren teuren Metallständen vom besten Messeaus
s tatter aus dem Rahmen . 
Geprägt wurde das sehr lebendige Bild dieses Marktplatzes vielmehr 
von Jugendlichen aus Jugend zentrumsinitiat iven, Selbsthilfegruppen 
und fortschrittlichen Ansätzen in Jugendverbänden und politischen 
Jugendgruppen. Schließlich war er ein Treffpunkt der kritischen So
zialarbeiter aus allen möglichen Zusammenhängen. Der Publikumsandrang 
war so groß, daß kaum al l e Informations- und Kontaktbedürfnisse zwi
schen den Projekten untereinander und den Besuchern befriedigt werden 
konnten. In der Mitte der Halle war ein Forum eingerichtet worden, 
da s Liedermachern, Theatergruppen und Aktionen zur Verfügung stand 
und reichlich genutzt wurde . In mehreren Medienzeiten flimmerten Pro
duktionen aus den verschiedenen Projekten über den Bildschirm . Viel 
Trubel also . 

Die Veranstalter und wohl auch ein Großteil der Besucher werteten 
diesen Teil des Jugendhilfetags sehr positiv. Der Marktplatz war kei
ne Verkaufsmesse für die Fachöffentlichkeit und di e zuständi gen s t aat 
lichen Behörden - lammfromm und ordentlich-, sondern ein Kommuni
kationsfo rum, wo s i ch ein wichtiger Teil de r hoffnungsvollen Ansätze 
im Bereich der Jugendarbeit und der Alternativprojekte zusammenfand, 
di e sonst meist wechs e lseiti g voneinander isoliert an den einzelnen 
Orten vor sich hin wurstelt. Üblicherweise gelingt es nur wenigen, 
in eine breitere Öffentlichkeit vorzudringen, s i ch über die lokale 
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Ebene hinaus Gehör zu verschaffen. Von den Veranstaltungen des Ju
gendhilfetags ging daher ein Impuls in Ri chtung Gegenö ffentli chkeit 
aus : gegen di e ausgrenzende Praxis der Verbände und In s titutionen, 
di e im Zusammenspiel mit Behörden me i s t wirkun.gsvo lljede kr i ti sche 
öffentliche Auseinander se tzung mit i hre r Alltagspraxi s , de r Situa
tion, den Interessen und den ei gens t ändi gen Ansät zen de r Jugendlichen 
verhindern. Die weni gen linken Publika tionen im Sozi a lber e i ch können 
nur bedingt Breschen ins Dunke l de s Verband s- und Institutionena ll
tags s chlagen, zumal Mitte lkürzungen und wachsend e bürokr a ti sche Kon
troll e im Zuge der Krisenpolitik zugenommen haben, ohne daß es zu 
einer größeren üb er greifenden Abwehr f ront der Be troffenen gekommen 
wäre . 

Wenn auch nur Au s schnitte aus de r Realität des Jugendhilfeall tags 
sichtbar wurden (so wurde der "Markt de r Jugendhil fe " kon sequent e r wei'
se in "Markt der Mögl i chke iten" umb enannt; f ür vie l e Bes uche r dür f t e 
e s jedoch eher e in "Markt de r Unmögl ichkeiten" im Hi nbli ck auf di e 
Reali s ierungschancen in ihrer ei genen Pra xi s gewesen se in), s o f and 
doch auch ke ine Ver e innahmung des Alte rna tivmarktes a l s Pr opaganda 
oder Legitimationsvehike l f ür di e offiziell e Jugendpolitik sta tt. 
Im Zuge der Krisenpolitik hat sich di ese los gelö s t und t e ilwe i se im 
Gegensa tz zu den Verbandsinteressen - ganz zu schwe i gen von denen 
de r Jugendli chen - entwickelt. 
Daß im Berei ch der Jugendpolitik die Zeit der Re formen nie r echt an 
gebrochen i s t, das , wa s si ch heute so nennt, ehe r e ine Moge lpackun g 
da r s t e llt, kr i tische Ansä tze ehe r s tören, machte schon de r off i z i el l e 
politi sche Kont ex t überdeutlich. Am Vorabend verab schi ede t e das Ka
binett den Entwurf für e in neues Jugendhilfe r echt, de r in e iner Mi
s chung von mehr Staat und mehr Familie durch e in e Ve r s tärkung der 
bürokratis chen Disziplinie run gsmögl ichkeiten im Kern gegen di e me i
s ten de r auf dem Markt präsenti ert en Möglichke ite'n ge ri chte t i s t. 
Während de r Verans t a ltungen machten sich die Poli t i ke r r ar . Stat t des 
sen t ag t en s i e zur gl e i chen Ze i t mi t Ver tre t e rn de r konse r va t i ven 
Jugendhilfeverbände im Schutz e de r Rumme lsb er ge r Fürsor gean s talt en 
zu Nürnbe r g . Dies deutet darauf hin, daß di e Konf likt e zwischens t aat , 
li cher Politik und kon servativen Verbänd en auf de r einen Se i te un d 
kriti schen Initiativen aus den Ve rbänd en und den Se lb s thil fe pro j ek
ten de r Jugendlieben auf de r ande r en Seite zunehmen werden. Da ß s i ch 
zwi schen dem progr ess iven institut i one ll en Flüge l, kriti schen Sozial 
arbeitern und den autonomen Ansät zen - bei all en Spannungen - ne ue 
gemeinsame Perspektiven im Wider s t and gegen di e s taatli che J ugend
politik und ihre verbandliche Umset zung e rgeben könn en , wi rd a uch an 
e ine r e rsten Stellungnahme der AGJ deutli ch, di e noch vo r vie r Jah 
ren aus Angst vor der Linken den Jugendhilfe t ag absag t e . 

MEHR ERZIEHUNG 

Da wo noch konservative Ve rband svert r e t e r auf dem Jugendh il f etag 
auftraten, entzogen s ie s i ch j edem Legitimationsdruck, demon s tri e r
ten unverfroren ihre He rrschaf tsposit i onen. Es wird an den autono
men Projekt en de r Jugendlieben und den progr essiven Ansä t zen i m Be
reich der professione llen Jugendarbe i t liegen, ob di eses Machtkal
kül aufgeht, das auf eine Integra tion progr ess ive r Ansä t ze ve r z i ch
t en zu können glaubt - mit dem Vert rauen auf e ine politi sche r egu-
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lierte , breite Apa thie und Entmobili s i e rung e ine s Großte il s de r Ju
gendli chen. 
Die haushaltspolitische Randposition de r Jugendpolitik, di e s chwache 
Ste llung des entsprechenden Mini s t e riums , das harmoni sier ende Zusam
menspie l. von Verbänden und Staat sbürokra tie lass en unte r den gegen
wärti gen politi schen und ökonomischen Bedingungen erwarten, da ß 
s i ch auch be i uns die Margina lisierung von Teil en der Jugendlichen 
verstärkt. Da ß die Nürnberger Indianerkommune di e Begl e itmus ik des 
Jugendhilfe tags bestimmte, dürft e zukünf ti g - wie schon Mescalero 
und Tunix ankündi gten - mehr a ls nur eine exotische Ausnahmeersche i
nun g sein: Im Ver glei ch zu di e sen r adika len Aus grenzungsformen dürf
t e j edoch di e a lltägli che Des int egr a tion von Jugendlichen in Form 
von Jugendreli gionen, Drogen, Neonaz ismus usw. wesentlich mas senhaf
t e r und relevante r werden, sind sie do ch Reaktionsbildungen , di e ind i , 
viduellen Sinnverlus t und gese ll schaf tliche Pe r spektivlosigke it an
ze i gen. 
Die herrschende Politik glaubt, dies in Kauf nehmen zu können; die 
um I ntegration bemühten Politike r - wi e z.B. Glotz, der au f di e Ge
fahr de r Ent s t ehun g von " zwei Kulturen" hingewiesen hat - s ind auch 
in der Sozialdemokr a tie se lt en . St attde s s en soll wieder mehr "erzo
gen" werden. Die Utens ilien hi erfür liegen in de r kaum mit Staub be
deckten Rump el kammer der deut s chen Geschichte r e i chlich he rum. Daß 
und wie s i e genut z t we rden, ha t zul e t z t di e Abs cha ffun g des KITA
Modell s in Frankfurt verdeutlicht. In vie l en Köpfen war en s i e nur 
für e ine Zei t zurückgedrängt . 

Auch di e politi sche Rechte s i eht e ine "Krise de r ge s e ll schaft lichen 
In tegr ~tion", di e abe r f lugs ge gen di e Krisenopfe r se lb s t gewend e t 
w.i.rd. Ursache se i der Realität sverlus t be i Linken und Jugendlichen. 
"Es gibt eine Kluft zwi schen obj ek t iven, durch den Vergl e i ch der Sy
s t eme erhärte t en po s itiven Gegebenheiten und e inem ne gativen s ub
j ektiven Empfinden vie l e r Menschen diese r Gese ll scha f t, vor a ll em 
der jungen Generation." 
Bloß rhe tori s ch fragt Sonthe imer, e iner der neuen, all. zu di ens tfe r
ti gen int ellektue llen Was s erträger, di e se i smographi sch di e Wand
lungen de r politi schen Kultur in de r Bunde s rpubl i k verme lden, we r 
di e Veran twortung trage für di e "kr iti s chen Phänomene de r Jugend sze
ne , angefangen bei den Terroristen üb er die vi e l en Drogenabhängigen, 
di e jugendlichen Arbe it s l osen bis zu den an Zahl zunehmend en jugend
li chen Se lb s tmördern, gar ni cht zu reden von den vielen Tausenden, 
di e in di e städti schen und ländlichen Subkulturen fli ehen, von a lter
na tiven Lebens formen träumen und an neuen Lebenss til en bas t e ln". 
Es s ind di e "von ihrer Gese ll schaf t im Stich ge l assenen Jugendli chen 
se lber" (all e Zita t e st ammen aus e inem Beitrag f ür di e FAZ "Eine 
neue ve rlorene Gener a tion? ", vom 2.12.78) . Di eses zyni sche Selb s tbe 
wußt sein de r Herr schenden, geme insamer Grundnenne r de r Rü ckentwi ck 
lung im Sozial-, Bildungs- und Kul t urber e ich, l ebt davon, da ß di e 
he rr s chend e "e rste " Kultur s i ch gegen e ine " zwei t e " , mar ginali s i e r
t e und oppositionell e ab s chotten und s i e r epressiv- st aa t l i ch ne utra
lisier en kann . 
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AUSGRENZUNG VON WIDERSPRÜCHLICHEM 

In de r Tat erzeugt der gesellschaftliche Reproduktionsprozeß diffuse 
und gegeneinande r isolierte Verarbe itungsfo rmen , di e in die Sphär e 
der Privathe i t ab gedrängt we rden können . "Die Alltags r ealitä t in 
den Mitte lpunkt stell en", die gemeinsame Forde rung der im Jugendpo
litischen Forum zusammenarbeitenden Gruppen r ef l ek tierte diese Pro
blemeb ene de r gesell schaftli chen Ausgr enzung von Te ilen der Jugend
li chen. De r Verlauf des Jugendhil fetags macht e mehr als deutlich, 
da ß di e ze r fase rten Realit ä t sf ra~nente nicht von se lbst zusammenkom
men , "die Real ität" e r s t ein Kommunikations- und Kampfergebnis sein 
könn t e . Es ist dahe r nicht verwunde rlich, wenn in den Auseinanderset 
zungen a uf dem Jugendhilfe tag di e j eweili gen Erfahrungen konfl i k t
trächti g gegene inander gehalten wurden, j ewe il s ihren eigenen Gel 
tungsber e ich bean spruchten, ob es nun der forts chrittliche "Büro
kr a t " aus dem Jugendamt war , de r Sozia l a rbeiter im Bereich de r of
fene n Jugenda rb e it, Jugendliche aus se lb s tve rwalteten Jugend zent ren 
und Selbsthilfeproj ek t en - im Clinch mit den be iden-, Ve rtre ter aus 
Jugendorganisat ionen , di e j ewei ls nur spez ifi sche Bedürfnisse und 
Teile der Jugendlichen organi sier en oder di e Indianerkommune , die 
aus ihrem offensiv gewende t en Rückzug zur extrems t en Ver e inse itigung 
ihre r Forderungen ge langt (u. a . Ab scha ffun g des Schut zalte r s für 
J ugendl iche , de r Schulp f licht gene r ell ) . 

Die Kommunikationschancen, di e der Marktplatz der Jugendhilfe für 
diese Segmente der Jugendkultur und Sozia larbeit bot, gingen in den 
Gro ßve r an s taltungen zu ve r schiedenen Problemlagen de r Jugendarbei t 
(Ki nde r e rzi ehung , Jugendarbeit slos i gke it, He imer z i ehung , offene Ju
gendarbe it, se lb stverwaltete J ugendzentren usw . ) wieder ver l or en. 
Dor t prallten die Wid e r sprü che mit al l e r Deutlichkeit aufei nande r . 
Res i gna tion und Nab e l scha u be i v i e l en Soz i a l arbei t ern , Schwung aus 
einigen Proj ek ten, di e Radikalität e ini ger autonomer Gruppen, Steri
li t ä t bei e ini gen Jugendorgani sa tionen, dazu eini ge loka l e Konflikte 
(E inf ührun g des Jugendp oli z i s t en in Köln), beherr schten di e Szene . 
Wede r gemeinsame politi sche Persp ektiven ode r Handlungsmöglichke i 
ten , noch t heo r e ti sche Verallgemeine run gen wurd en en twickelt. Es 
wä r e jedoch falsch, di ese Entwi ck lung als "Entpo l itisierung" zu ge i s 
seln . Gemeinsame Handlungsgrund lagen und Pe r spektiven sind in Anb e
tracht der veränderten Situation, in der di e ökonomi sche Kri se , aber 
auch die Kultur der Jugendbewegung nachhalti ge Spur en in den Alltag 
der J ugendli chen ze i chnet, e r st wiederzugewinnen . 

Ein e r s t e r praktische r Schr itt könnte mö gli che rweise die Umsetzung 
des Vorschl ags sein, r eg i ona l e J ugendhilfetage zu organisieren , di e 
e ine politis ch-prakt i sche Zusammenarbe it und eine tiefergehende Aus
e inandersetzung mit und zwischen den unters chiedli chen Ausprägungen 
der Jugendkultur e rmö glichen . Für Sozialisten , die in di esem Be r e ich 
arbe iten, wäre di es e ine spannende politische Aufgabe . Sie kann dort 
produktiv we r den , wo s i e se lber Teilanspruch i s t und s ich als sol
cher in di e Ause inanderse t zung mit ande ren Interessen, Bedürfnissen 
und Handlungs formen hineinbegibt . Vi el l e icht könnten dann di e für di e 
Soz i alarbe it besonder s he ikl en Widersprüchlichkeiten sowoh l in der Ar
be it a l s auch in de r e i genen Pe rson wieder akzeptiert und damit ver
än dert werden. Damit könnte auch e twas gegen die vielbeschwor ene Ge
fahr berufsständischer Se lb s tbeschränkung in de r Arbeitsfeldpraxi s -
mit eigen em Zugewinn an Erfahrung und Hoffnung - unte rnommen werden . 
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ERKLÄRUNG DES JUGENDPOLITISCHEN FORUMS 
- Treffen in Paderborn vom 2o. /21.Januar 1979 -

Ungefähr 30 . 000 Menschen - Kolleginnen und Kollegen aus den Arbeits
feldern der Kinder- , Jugend- und Sozialarbeit, Jugendliche aus Wohn
kollektiven und Jugendzentren - nahmen am 6. Deutschen Jugendhilf e
tag im November 1978 in KHln teil . Sc hon durch die Zahl der Teilneh
me r unter sc hi ed sic h dieser Jugendhi l fetag von seinen Vorgängern. 
Ersbna l s nach 8 Jahren (der letzte Jugendhil fe tag fan d 1970 in Nürn
be r g sta tt) hatten Sozialarbeiter , Erzieher und Jugendliche wieder 
die MHgli c hkeit, a uf einem offizi e ll en Fachkongress i hre Unzufrie
denheit und ihre Kritik an den Arbeitsbedingungen im Jugendhil febe
reich und an den her r schenden gese ll schaft l ichen Verhältnis sen zu 
fo rmuli ere n - gesel l schaftliche Verhältnisse , di e in~er mehr Jugend 
lic he i.n die Rolle von " Rand ständigen" ddingen (als Arbeitslose bzw. 
ge ring Qua li f iziert e , die be i "Rationalisierungen" a ls er s t e aus den 
Betrieben fliegen ; als "Auff;illige", die mit der bürge rlichen Rechts
und Eigentumso rdnung in Konflikt geraten oder als Drogenkonsumenten , 
die ke inen ande r en Ausweg mehr wissen a ls die Flucht in die Sucht). 

Die Arbeitsgemeinschaft flir Juge ndhilf e (ACJ) als Veranstalter des 
Jugendhilfetages hat ver suc ht, di ese Unzufriedenheit und Kritik zu 
kana li sieren und ihr die politi sc he Spitze abzubrechen . Die ACJ wollte 
mit ihren "moderiert en" Podiumsdisku ssionen zum e inen verhind e rn, 
daß Betroffene ihre Probl eme selbsc vortragen - hauptamt li che Stel l 
vertreter sollten ihn en di ese Aufgabe "abne hmen". Und außerdem sol l te 
die gr und sätzliche Kritik a n der gegenwä rtigen Jugendpolitik auf di e 
Diskussion von "kleinen Refo rm- Sc hri tten " ge lenkt werden (ohn e di.e 
Frage aufzuwerfen , was de r Durc hsetzung wirkl i cher Verände run gen im 
Interesse der Kinder und Jugendlichen en t gegensteht) . Die ses Konz ept 
konnte von de r AGJ nic ht voll durchgezo gen werden , wie beispielsweise 
sc hon die ErHf[n ungsveranstaltung zeigte . 
Beze ichnend ist , daß die ACJ während de s Jugendhilfetags in KHln 
nicht in ihrer Gesamtheit a ls Dachorganisation de r staat lichen und 
privaten Träge r de r Ju gendhil fe in Ersclieinung trat . Der Veran s t a l
ter /\CJ wurd e im wesent l ichen von Funktionären sozia ldemokra ti sch 
orientier t e r Verbände (Arbeiterwohl fahrt , Falken) vertre t en. Die se 
Funktionäre ve r s uchten den Eindruck zu e rwecken, a l s hand e le es si ch 
bei der /\GJ um eine unabhängige und kritisch e Instanz der Jugendhilf e , 
die imstand e se i, gegenüb e r Staat und reaktionären Verbänden e i gene 
Pos itione n zu entwickeln . Tat sächl ic h ging es den regierungsve rbund
denen ACJ-Funktionären darum, di e aufkonunende Kritik vom sozial demo
kratischen "Reformp r ogramm" abzuwenden und a uf die konservativen bis 
reak tionären Krä fte in de r Jugendhilf e (z.B . Caritas) sowi e auf die 
CDU/CSU zu lenken . 

En t gegen dem off iziellen Slogan de s Juge ndhi lfeuigs, die "Alltagspro
b l eme in den Mittelpunkt " zu ste ll en, demon s tri e rten der Veranstalter 
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und andere Bürokr aten s tändig ihre Unfäh i gkeit, die wirklichen Pro
bleme, wie s i e von Kolleg( i nn)en und Jugendlichen vorge tragen wurden, 
überhaupt zu verstehen und s i ch darauf e inzulassen. Der Jugendhilf e 
tag zeigte damit erneut di e unüberbrückba r e Kluft zwi schen der Jugend
hi l fe - Bürokratie und dem politischen Management auf der e inen Sei t e 
und kriti schen Kol l eginnen und Ko llegen aus der Praxi s und J ugend
li chen andererseits. 
Diese r Wid er spruch ist bei de r Behandlung des Jugendhilferechts am 
deutlichsten zum Ausdruck gekonunen. Die AGJ versuchte auf dem J ugend
hil fe tag, den Jugendhilfegesetz- Entwurf a ls in de r Tend enz f ort schrit t
lich anzubieten . Diese r Ver such stieß be i der überwältigenden Mehr
heit der Anwesenden auf Ab l ehnung . Si e wa ren s i ch darüber im klaren , 
daß dieser Gese tzentwurf in wesent lichen Te il en nichts a ndere s als 
di e Festschreibung und Legitimation - in wichtigen Bereichen sogar 
e ine Ver schärfung - de r be s t ehenden schl ec hten Praxi s in der Jugend 
hilf e darstellt : 
t Das wird besonders deutli ch an der geset zlichen Absich e rung der 

geschlo ssenen Unterbringung in d er Heimerziehung ( § 46 Kabin et t s 
entwurf). Das Leben der Heimbewohner so ll voll st ändig reg l emen
tiert werden (das geht hin bi s zur Po s tzensur - § 48 KE) . 

t Polizeifunktionen so llen auf Sozialarbeiter übe rtragen werden 
(Durchsuchung von Wohnungen und Einr ichtungen, um "bei unmitt e lba 
r er Gefahr für Leib und Leben des Minderjährigen" di esen zu se inen 
Pe r sonensor geberechtig t en zurückzuführen - § 69, Abs . 3). 

t Die bi sher schon bestehende He imauf s i cht soll auf alle Fonnen der 
außer fami lia len , selbs torani siert en Erziehung von Kindern und Ju
gendlichen ausgedehnt werd en ( § 63 KE) . \ve r in Zukunft z . B. eine 
Eltern- Kind-Gruppe auf bauen will, ohne e ine off izi ell e "Be tri e bs
genehmi gung" zu bes itzen, kann bi s zu e inem J ahr Gefängnisstrafe 
verurteilt we rd en (§ 142 KE) ! 

t Das vom Beamten geforderte "besondere Treueve rhältni s " zum St aat 
so ll j e tzt zu r Richtschnur f ür di e Ane rkennung und Förderungswür
digkeit von fr e i en Initiativen werden (§§ 95 und 102 KE). 

t Üb er die Einführung de r Jugendhil fe planung , di e s ich jewei l s iib e r 
e inen Zeitraum von 5 Jahren er s treckt , wird das verwaltungstech
nische Instrument geschaffen, um ein unmitt e lba r es Reagieren frei 
e r Initiat iven auf Konf likte und spezi f i sche Bedürfni sse zu er 
sc hweren . Wer se ine Ak tivitä ten n icht auf 5 J a hr e im voraus pl anen 
ka nn, ha t in Zukunft kaum noch Chancen, geförde rt zu werden. 

Di e Zusanunenfassung di ese r Kritik dur ch das Jugendpoli t i sc he Forum 
ri ef in sbesondere be i den so zia ld emokrati schen Ve rbänd en Emp örung 
he rv or . Demagog i sch versuchten s i e , diese Kritik auf e ine Ebene mit 
de r Kr itik der r eak tionären Verbände und de r CDU/CSU an di esem Ge 
setz tentwur f zu s t e ll en. Die r eg ierungsve rbund enen Funkti onä r e v e r
suchten ge rade mit der Kritik au s d en Re ihen de r Reaktion zu bewei
sen, daß es s i ch doch um ein fo rt schr ittli ches Geset z handeln mü sse. 

Die CDU/CSU wirft de r Bundesregierung die Aus höhlung des Eltern
r echt s vor. Tat sächli ch gibt es im Gese tzentwurf keine e inzige For
mulierung, di e di e Kinder und J ugend lic hen a l s Subj ekte mit wirk
li chen Rechten aussta tt e t . Di e CDU/CSU kritisiert di e Er set zung des 
bestehenden Subs idiari t ätspr inzips dur ch das Prinzip der Cl e i chrangig
keit von St aa t und f r e i en Trägern. I n Wirklichkeit wird durc h di e 
Einführung de r Jugendhilfeplanung das Karte ll de r Wohlf a hrt skon ze rn e 
ges tärkt und di e St e llung de r frei en Initiativen ent scheidend ge
schwächt. 
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Es geht uns in diese r Erkl ä rung nicht darum, di e AGJ zu kritisieren. 
Auc h un se r eigenes Auf treten auf dem Jugendhilf e tag muß e ine r Kritik 
unterzogen we rd e n. Das Jugendpoliti sche Forum i s t e in Zu sammenschluß 
von Ko ll eginnen und Kollegen an der Bas i s , aus den Praxi s bere i chen 
der Kinder-, J ugend - und Soz i ala rbeit . Al s Teil de r auf dem Jugend
hilf e tag anwesenden kritische n Fa chöf fentlichkeit ist es un s aber 
nicht in genü ge nd e r We i se ge lungen , di e deutlich geword ene Sensibi 
litä t vie l e r Ko lleginnen und Ko ll egen fü r di e Mißstände und Fehl er 
im System de r J ugendhil fe und im gese ll sc haftlichen System unsere s 
La nd es aufzunehmen . Unsere Sc hwi eri gkeiten wurd en bei den Großver 
ans t alt un ge n zur He ime rzi e hung und zur Off enen Juge nda rbeit besonders 
deutli ch. Di e se Verans t altungen waren zwar ein demonstrativer poli 
tisc he r Er folg gegenüb e r der herr sc henden Jugendhilfepraxis und de 
ren Verantwortlichen , ze igt en a be r noch k e inen Weg auf , wi e di e Ver
einze lun g und Resignation vie l er Koll eginn en und Ko ll ege n üb erwunden 
werd en kann . \vir hatt en a uch Probleme im Umga ng mi t Jugendli eben und 
den radikalen Formen de r von ihne n geäuß e rten Kritik . Es ze igte sic h, 
da ß a uc h wir linke Soz ialarbeiter und Erzie he r in best immt er Wei se 
be ruf sbo rni ert a uf di e Interessen von Jugendlieben r eag i eren . Die 
Klammer zw i schen ihne n und un s war di e Kritik an de r herr sc henden 
Jugend hilf eprax i s . Wie a ber de r Kampf geme in sam geführt werden kann, 
i s t un s in vielen Punkt e n no c h ni cht klar. Diese Frage muß gemeinsam 
mit den Ju gendl i che n o f fe n di skutiert werd en . 
Bezeichnend f ür den Veranstalter des Juge ndhilfetags i s t, in welcher 
demagog i schen Art e r gegenüber de r Öffentlichkeit versuch t hat, das 
Verhältn i s de s Juge ndpoliti sc hen Forums zu den Ju gendlichen und zur 
Masse der Kolleginnen und Kol l egen a ls e in ma nipula tives darzus tell en . 
Für d i e Bürokraten i s t es und enkb a r, daß die Betroffenen ihre Inte
r e ssen se lb st fo rmul ieren und s i c h da rübe r ause inandersetzen, weil 
s ie sel bs t nur e in ins trument el l es Ve rh~il tnis zur Basis hab en. 

Das Juge ndp o liti sc he Forum hat aus den Er fa hrunge n des Ju gendhi lf e
tags l(on sequ e nze n gezo gen : 
t Die überregiona l e Zu sammenarbei t de r kriti schen Ko lleg innen und 

Ko l legen in d~1 Praxisfe ld e rn de r Kind e r-, Jugend- und Sozialar
beit wird we it e r ge führt. Di e Zah l der in den Grupp en des J ugend
politi sc hen Fo rums mita rbe ite nd en Kolleginnen und Koll egen ha t 
sic h se it dem Juge ndhilf e tag sc hon wesen tli c h vergrößert . 

t Di e a uf dem Jugendh ilfetag deutli ch gewo rd enen zentral en jugendpo-
1 iti sc hen Konf lik te wi e das neue Ju gendhilf erec ht, di e zunehmend e 
polize ilic he Überwac hung und Krimina li s i e rung von Juge ndl ieben 
(Stichwort: Jugendpo lize i), di e Situation in den Erzi e hungs he imen 
we rd e n vom J uge ndpolitisc hen Forum aufgenommen und weiter di sku 
tiert. Da ne ben wollen wir au ch a uf di e Frage nach den Bed ingungen 
fo rt schrit t lic her Arbe it in bürgerli c hen Jugendhilf e in s titut ionen 
und di e Frage der Gewerksc haftsarbeit eingehen . Zu di esem Zwec k wer 
de n überregiona l e Arbeitswochene nd e n zu a l len Themenb e r e i c hen statt 
f inden . Die Vo rber e itung di ese r Treffen l äuft i n ört licheD oder 
r eg iona l en Grupp en. Es könn en aber auch Kolleg innen und Kollegen 
t~i lne hmen, di e nie ht in so l c hen Gruppen mitarbe it en . 

t Bisher stehen zwei Arbeitswochenenden f es t: 
24 ./25 . März i n Hambur g - Thema : Jugendhil fe r echt; Anmeldun g an : 
Kinderhaus, He inrichstr. 14a, 2 Hamburg So ; Telf.040/433949 
9 . /lo. Juni in Darms tadt - Thema : Sozialarbeit und Gewe r kschaf ts
arbeit 

(Di e am 20. / 21. J a nuar 1979 in Pade rborn anwesenden Kolleginn en und 
Ko ll ege n des J ugendpolitisc hen Forums haben e ine Westberliner Redak
cionsg rupp e beauftragt , d iese Erk l ä rung au szuarbeiten. ) 
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Ein Kollege aus Westfalen 

DIE WESTFÄLISCHE HEIMERZIEHUNG 
PROBT IN DORSTEN DAS KORSETTSTANGENSYSTEM 

Ge rrit Bomanner, Diplompädagoge und He imleiter, übernahme am 1. 1.77 
offiz iell die Leitung des Westfälischen Jugendhe imes in Dorsten; vor
her war er länge re Ze it Heimle i te r des Westfä li schen Mädch enh e ime s 
in Teckl enburg . Bei seiner Amtsübernahme orakelte se in Landes jugen
amt schef Dr . Happe : "Se ine Aufbaua rbeit in Tecklenburg dürft en ihn 
auch fü r d ie neuen Aufgaben in besonderer Weise prädestinier en." 

Homanner will seine He imerz i ehung the r apeuti sch orientieren , er will 
se inen Jugendlichen e in zeitliches Korsett anl egen , de ssen Stangen 
nach und nach entfernt werden . "Wobei jede r Jugendliche e in unter
schi e dli ch starkes Korsett benötigt ," - so seine Erkenntnis in ei
nem Gespräch mit seinen Mitarbe it e rn an l äßlich se ine r Amt se i nführun g . 

In der Tat, Gerrit Homanner hat Erfahrungen mit den Korsettstangen 
der Heime r ziehung. Denn für manche der ihm durch Verwaltungsakte 
zugeführten Jugendlichen s i nd diese Korsettstangen recht massiv . Be
reits i m Novembe r 1975 konnte e r im ' Sonnenwinkel ' (Wes t. Mädchen
heim in Tecklenburg) se ine Erfahrungen mit e ine r geschlo ssenen Thera
piegruppe Vertretern de r Jugend ämt er bericht en: "Unser Heim verfügt 
übe r zwe i therapeuti sch geschlossene Gruppen . J ede diese r Gruppen 
e rhält e ine Gruppentür, di e auch mass iven Einwirkungen s t andhält. 
Sämtliche Fenste r sind durch Kettchen so ges ichert, daß s ie nur e twa 
3o cm geöffne t werden können . J ede ze r störte Scheibe wird duch 
Plexi gl as e rs e tzt (na türlich s ind auch ganz andere technische Lö
sungen denkb ar) . All e Aktivität en de r Grupp e können, zumindest wenn 
nötig, unte r so lch gesicherten Bedingungen stattfinden ." Dieser Art 
von He imerziehung l egte e r dann e ine Aufenthalt sdauer von 9 bis 18 
Monat en zugrunde , wobei Ausgang als Lernschritt in di ese r 'The r apie ' 
klass ifiziert ab und an mögli ch war , j edoch streng gemessen durch 
ein Punkte systemUnabhängi g von diesem Ausgang blieb die Gruppentür 
ständig geschlossen. De r Korrektur des Arbeitsverhaltens rühmte er 
die abso lute Vorausse tzung für die Hoffnung auf gesell schaf tliche 
Integr ation e in. Di e Mitte l se tzt e r nicht zimperlich e in: "Jede 
Grupp e hat einen e i genen Arbeitsbereich, in dem 7 Mäd chen mi~ le i ch
ten Montagearbe it en (Zusammens et zen von Wäscheklammern, Gardinen
festste ll ern oder Fahrrads chlössern ) unter Aufsicht e iner Erziehe
rin beschäfti gt s ind ... " Zwi schen allen gebräuchli chen The r apiemodel
len und de r von ihm ge l e isteten Arbe it sah er e ine erheb l iche Di ffe 
renz . 

Die ' Konuni ssion He imer ziehung ' urteilte im Dezember 1977 : "Die An
wendung von Fr eihei t sentzug ist pe rmanente Gewalt und kann a l s päda
gog i sche Kapi t ulation betrachtet we rden. Das Problem, wi e Therapie 
a l s e ine Zwangsmaßnahme wirksam werden kann , i st bisher unge l öst , 
eben so das Problem de r Über l eitung von Jugendlichen aus der abge-
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schlossenen Situation in die Freiheit ." 
Gerri t Homanner urtei lt j edoch anders : "Im Zusammenhang mit dem ' Kor
set tstangengl eichni s ' will ich nicht verhehlen, daß es J ugendlich e 
gibt, für die der therapeutische Prozeß nur unte r geschlos senen Be
dingungen einge leite t werden kann . Aus diesem Grunde soll en die Ju
gendlichen hier auch nur vormittags arbeiten, damit nachmitt ags ne
ben den psychodynamischen Übungen auch Reiten , Werken und Sport 
a l s therapeutische Elemen t e berücksichtig t werden können ." 

In Dorsten- Holsterhausen betreut Gerri t Homanner nach wie vor Jugend
liche , di e i n mit Glasbausteinen erz i ehungs-schnitti g ausge rüsteten 
geschlo ssenen Gruppen ihr Das ein frist en und auf 'Integr a tion ' hof
fen. "Ne, hier hat noch nie e in therapeuti sches Pferd gewieher t", 
sagte jüngst ein Be troffener . "Was soll der Unsinn mit den Ko r sett 
s t an gen, für mich s ind das e inwand frei Knaststangen. Und die müssen 
weg. " 

Verwandte Quellen : 

• Protokollnotizen üb er Gespräche mi t Be tro ffenen, Dezember 1978, 
n.v.M. 

• Zwischenberich t Kommission Heimerziehung )mehr e re Autoren) : 
Heimerziehung und Alternativen, Frankfurt 1977, S . 182 

• Homanne r, Gerrit : Vo rläufige Erfahrungen mit eine r geschlossen 
Therapiegruppe, in: Mitte ilungen des Lande s jugendamtes Wes tfa l en
Lippe, Nr . 36 , S . 84 ff . 

• Homanner, Gerrit: Rede anläßlich der Einführung als Heimleiter 
des Westfälischen Jugendheims Dorsten , in: wie vor, Nr . 4 1, S . 79 ff 

• Happe, Günter : Pe r sonalien aus de r westfäli schen Heimer z i ehung, 
in : wie vor , Nr. 39 , S. 86 

PROBLEME BEI ARBEITSBESCHAFFUNGSMASSNAHMEN 
- ERFAHRUNGSAUSTAUSCH ORGANISIEREN -

Seit einiger Zeit werden insbes. im Sozialbereich Sozialarbeiter und 
andere pädagogische Fachkräfte lediglich mit Zeitverträgen über Ar
beitsbeschaffungsmaßnahmen anges teilt. 
Die Erfahrungen, die dabei gemacht werden,sind unterschiedlich . 
Für eine Reihe von Projekten ergaben sich Möglichkeiten über diese 
Finanzierung zusätzliche Stellen zu schaffen, bzw. Projekte ü:,er
haupt erst in Gang zu setzen. Für die Mehrzahl der ABM'ler bedeu
tete dies a!Jer, daß sie gezwungen waren schlechtere Arbeitsbedin
gungen anzunehmen. Für nur befristet Beschäftigte werden lediglich 
behelfsmäßige Arbeitsbedingungen eingerichtet. 

Unser Ziel ist es,die bisherigen Erfahrungen einmal aufzuarbeiten, 
einen Erfahrungsaustausch unter den ABM'lern herzustellen und zu 
überlegen,welche gewerkschaftlichen und politiscr.en Forderungen 
aufgestellt werden müssen. 

Wer Interesse an einem solchen Erfahrungsaustausch hat, schreibe 
an das Arbeitsfeld Sozialarbeit im Sozialistischen Büro, Postfach 591 
605 Offenbach 4 



Arbeitsgruppe der Intern. Gesellschaft für Heimerziehung 

INDIKATIONEN FÜR GESCHLOSSENE UNTERBRINGUNG 
VON KINDERN UND JUGENDLICHEN 

Be richt e ine r Arbeitsgrupp e der Interna tionalen Gese ll schaf t für 
He i me rzi ehung (IGfrl ) über den Ver s uch, e ine empiri sche Unte r s uchung 
zu e inem bri santen Thema durchz uf ühren. 

1. EINLEITUNG 

Di e Arbe it sgruppe bilde t e s i ch am 30.11 . 1977 anläßlich de r I GfH-Ta
gung zum Thema "Ab geschlo ssene Unt e rbringung von Kindern und Jugend
l ichen in Einrichtungen de r Jugendhilfe " in Königste in, s i e wurde 
dur ch Beschluß de r Tagun gs t e ilnehmer sowie vom IG f!-1-Vor stand mit de r 
Dur chf ührung e ine r Un te r s uchung zu "Indikationen für geschlossene 
Unte r bringung von Kinde rn und Jugendli chen" beauftrag t . Die Arbe it s 
gruppe ging nach dem Ve rla uf de r Tagung davon aus , 
• daß ein be s t immte r Pe r sonenkre i s von Kind ern ä uße r st beschwerlich 

a uß erha l b de r Herkunft sfami lie und in den Einrichtungen der Ju
gendhil fe unte r gebracht we rden kann , 

• daß aus di e se r Not her a us e i ne " s i chere" Unterbri ngun gsmöglich
keit wie z . B. Geschlos sene Un t erbringung (GU) fü r e r fo rderlich ge
ha lt en wird, 

• da ß di e I Gf ll sich aufgefo rdert s i eht, f ür ge rade diese Kinde r an-
de r e Mögl i chk e iten a l s CU aufz uze i gen . 

De r Status e i ne r Arbe it s grupp e wurd e von e i n i gen Träge rn de r Jugend
hilfe , di e a l s Koop e r a tion s partne r f iir di e Durchführung de r Unte rsu
chung an gesprochen wo rden wa r en, a l s unklar und prob l ema ti sch ange 
sehen . Von d i e sen wurden Anf orderun gen ges t e llt, di e auf e ine Ve r 
kl e ine rung de r AC ab z i e lten . Auße rd em so llten möglichst nur Pe r so
nen in de r AG vertre t en se in, di e durch anerkannte I ns t i tutionen l e
gitimi e rt s i nd . Diesen Ford e rungen wurde durch di e Bildung eine r -
ve r k l e ine rten - Kommi ss ion Re chnung ge tragen . 
Tro t zdem wurde die f ür die Durchf ührung de r Unter s uchung e rforderli 
che Eins i chtnahme in Akten schli e ßli ch ve rwe i gert . Begründ e t wurd e 
d i e Ve rwe i gerung unte r Hinwe i s auf Bes timmungen des Da t en schut zes , 
e i ne ve rme intliche Parall elunt e r s uchung durch den AFET sowi e auf die 
Arbeit süb e rlas tung de r Mita rb e ite r. 
Am 3 . 5 . 1978 mußte di e Kommi ss i on ihr Vorhaben a l s vo rl äufig ge sche i 
tert e rklären . 
In Ab sprache mit dem Vor s tand de r IGf l-1 f and am 3 . 9 .1 978 e ine l e tzt e 
Sitzun g de r Arbeit sgrupp e s t a tt, i n de r de r Verlauf de r bi sheri gen 
Bemühungen dokumentiert und de r Besorgnis üb er di e zunehmende Ein
s chränkun g de r For schungsfre ihe it auf dem Gebie t de r Soz iala r be it 
Ausdruck ve rliehen wurde . Gl e i chze iti g wurd e de r Beri cht der Kom
mi ss ion vom Ma i 1978 ve r a bschiede t. 
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Die Arbeitsgruppe begrüßt, daß es der Kommission trotz a lle r Widrig
keiten ge lungen ist, einen Bericht zu verfassen, durch den di e ver
schi edenen Behauptungen zur geschlossenen Unterbringung eine r vor
läufi gen Überprüfung unterzogen werden, Die ges amme lten Erfahrungen 
scheinen viele Argumente von Befürwortern geschlossener Unterbrin
gung zu widerlegen (z . B. die Behauptung einer e inhei tlichen Anwen
dung oder die der Besonderheit der Maßnahme). Nach e inhellige r Mei
nung de r Arbei t sgruppe bestätigt der Bericht vie l e der Befürchtungen, 
di e von Kritike rn de r geschlo ssenen Unterbringung sei t langem vorge
bracht werden. 
Die im Kommissionsbericht wiedergegebenen Erfahrungen sind a uf der 
Grundlage eine r kleinen un sys t emati schen Stichprobe zustande gekom
men und daher in ihrer Beweiskraft beschränkt. Si e werden von de r 
Arbeitsgruppe als "praxi snähere Hypothesen" verstanden, die weiterer 
Üb e rprüfung bedürfen . Di e gemachten Erfahrungen unte r st r eichen die 
Auffassung der Arbe it sg ruppe , daß eine umfa ssend e Untersuchung der 
Entscheidungs- und Vermittlungspraxis bezüglich geschlossener Unter
bringung dringend e r fo rderlich ist . Die Arbeitsgruppe fordert den 
Vorstand der IGfH auf, se ine dahingehenden Bemühungen fortzusetzen. 

2. DOKUMENTATION DES VERSUCHS, 
EINE EMPIRISCHE UNTERSUCHUNG ZUM THEMA 
"GESCHLOSSENE UNTERBRINGUNG" DURCHZUFOI-IREN 

2. 1 Gründun g und Auftrag de r Arbeitsgruppe 

Bei der I GfH-Fachtagung "Abgeschlossene Unterbringung von Kindern 
und Jugendlichen in Einrichtungen der Jugendhil fe " vom 28 .-30 . 11.77 
beschäftigte sich e ine Arbeitsgruppe mit der Frage de r Indikation 
für gesch lossene Unterbringung . 
Die Di sk uss ion zeigte , daß in der Behandlung die se r Frage - ein zen
traler Punkt der Ause inander se tzung zwi schen Befürwortern und Kri
t ikern von geschlo ssener Unterbrin gung - nur eine empiri sche Unter
suchun g über di e gegenwärtige Einweisungspraxis in geschlossene 
Heime/Gruppen und mö gl iche alternative Unterbrin gungsarten Klärung 
bringen kann . De shalb schlug di e Arbeitsgruppe den Tagungsteiln eh
mern vor, durch di e IGfH e ine solche Untersuchung durchführen zu 
l assen . Di e Arbe it sg rupp e wurde mit diesem Vorhaben beauftragt. 
Das INSTITUT FÜR SOZIALARBE IT UND SOZIALPÄDAGOGIK (ISS) erklärte 
s i ch zur wi ssenschaft lichen Begleitung des Proj ekts bereit. 

2 . 2 Vorb ere itung de r Untersuchung 

Die AG entwi ckel t e für die Untersuchung folgende Konzep tion : 
Durch Aktenanalyse und Interviews mit den zuständigen Sozia l a rbe i 
te rn bei 
- Entsendestellen (Landesjugendämter, - wohlfahrtsverbände) 
- geschlo ssenen He imen bzw. Heimen mit geschlossenen Gruppen 
- "Alternativeinrichtungen", insbesondere Kl einstheimen 
sollte zum einen geprüft we rd en, bei welchen Kindern und Jugendli
chen gegenwärtig geschlo ssene Unterbringung gefo rdert und prak ti-

- 60 -



ziert wird ; zum anderen, ob in "Alternativen" Kinder und Jugendliche 
betreut werden, die ursprün gli ch für geschlossene Unterbringung 
vorgeschlagen waren , bzw. die glei chen Merkmale wie diese Gruppe 
aufweisen. 
Als repräsentative Stichprobe , die endgültig jedoch erst nach Been
digung der Vorbereitungsphase festge legt werden sollte (konnte), 
waren 60-80 Akten aus verschiedenen Bundes ländern vorgesehen . 
Die weiteren Arbeit sschri tte werden nun in chronologischer Abfolge 
darges t ellt : 
Di e ersten 3 AG-Treffen fi nd en im Zeitraum vom 14 . 1. bis 30.3.78 
statt : 

1. AG-Treffen 
• Die AG bemüht sich , durch informelle Kontaktaufnahme Institutionen 

zu finden, in den en di e Untersuchung durchgeführt werden kann . An
frage n sind vorgesehen in : 
- 9 Entsendes tellen 
- 4 Heimen mit geschlossenen Gruppen 
- ca . 10 Einrichtungen, di e "Alternativen zur Geschlossenen Unter-

bringung" darstell en könnten . 
- Dre i AG-Mitglieder be ginnen mit der Erarbeitung des Erhebungsbo

gens für die Aktenanalyse, sowie der Ausarbeitung eines Inter
vi ews l ei tfadens 

- Die AG wendet sich an den IGfH-Vorstand zwecks Finanzierung der 
AG-Treffen und des Proj ek ts . 

2 . AG-T r effen 
• Ihre vorläufige Zusage zur Mitarbeit an der Untersuchung geben : 

- 5 Entsendestellen 
- 2 Heime 
- J "Alternativeinri chtung"; 

• 1 Heim gibt seine endgültige Zusage zur Mitarbeit an der Untersu-
chung . 

Zur Offiziell en Kontaktau f nahme entwirft die AG ein "Legitimations 
sch reiben" ; dieses wird Mitte März zusammen mit einem Frageraster 
zur Bestandsaufnahme der vorhandenen Akten von der IGfH an die in
frage kommenden Institutionen versandt. 
• Die AG entwirft einen Arbeitsplan : 

Die Vorbe reitung der Untersuchung, die Entwicklung der Untersu
chungsins trumente und die Auswahl der Stichprobe sollen bis Ende 
März 78 ab geschlo ssen sein . Für die Erhebung in Heimen und Entsen
destellten sind die Monate April , Mai, Juni vorgesehen; die - vor 
läufigen - Ergebnisse sollen dann der AG vorgestellt werden .. Im 
Juli und August soll eine quantit ative Auswertung der Ergebnisse 
de r ersten Erhebung und die Erhebung in den "Alternativeinri~h- . 
tungen" statt finden. September und Oktober sind für die qualitative 
Auswertung der beiden Untersuchungsteile und die Abfas sung des Un
tersuchun gsbe ri cht s vorgesehen. 
Die Durchführung der Untersuchung übernehmen "hauptamtlich" zwe i 
AG-Mitglieder, Diplomanden an der Universität Tübingen unter Be
t reuung von Prof . Dr. H. Thiersch . 
Vier weitere AG- Mit ;;l.ieder, darunter zwei Mitarbeiter des ISS, be
teiligen sich an di eser Arbeit . Die AG ist weiterhin Träger der 
Untersuchung . 
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1 Die Arbeit am Erhebungsbogen wird von diese r Gruppe mit Unter
stützung durch andere AG- Mitglieder fortgesetzt. 
Zur Überprüfung des Erhebungsbogens kann ein Teil des Probelaufs 
in einem Heim durchgeführt werden . Eine Entsendestelle zieht ihre 
Zusage zur Teilnahme am Probelauf wieder zurück. Begründung: Die 
Trägerschaft der Untersuchung dur ch eine Arbeits gruppe mache es 
frag li ch, ob der notwendige Datenschutz gewährleistet werden kön
ne . - Diese Zweifel können auch durch Schweigepflichterklärungen 
von - z.T . beamteten - AG-Mitgliedern nicht ausgeräumt werden. 
Dies widerspricht den bisherigen Konventionen der Forschungsprax i s , 
nach denen Schweigepflichterklärungen zur Sicherung des Daten
schutzes ausreichend sind . 

1 Zur Finanzierung der Untersuchung so ll nach Absprache mit dem IGfH
Vorstand ein Projektantrag an di e Robert-Bosch- Stiftung, Stuttgart, 
geste llt we rden . 
Am 24.2 .78 legt die AG dem Vorstand e inen Entwurf des Projektan
trags vor. Dieser geht überarbeitet am 6 . 4 .78 an die Bosch-St i f
tung. 

3. AG-Treffen 
1 Eine Entsendestel l e gibt e ine endgü lti ge Zusage ; drei weitere Ent

sendestellen erklären ihre Zustimmung zur Durchführung des Probe
laufs der Untersuchungsinstrumente . Endgültige Zusage n liegen wei
ter vor von einem Heim und drei "Alternativen" . 
Die AG bemüht sich um Gewinnung weiterer Kooperationspartner. 

1 Aufgrund der Vorbehalte einer Ent sendestelle (s.o .: AG als Träger 
de r Unte rsuchung) setzt die AG eine Kommission e in; die wissenschaft 
liche Begle itung übernehmen Prof . Dr. H. Thiersch, Universität Tü
bingen und das ISS Frankfurt. 
Dadurch wird die AG weitgehend von de r Mitarbeit an der Untersu
chung ausgeschlossen. 

1 Die inhaltliche Vorbereitung der Untersuchung wird fortgesetzt: 
endgültige Festlegung des Unter suchungsp lans mit dem IGfH- Vor
s tand; 

- Weiterarbeit am Erhebungsbogen; 
- Weite rarbeit an der Hypothesenformulierung ; 
- Verfeinerung der Kriterien für die Auswahl der Stichprobe . 

1 Aufgrund der bisherigen Verzögerungen (verzöge r te Rückme ldungen 
aus den angefragten Institutionen, Bedenken gegen die AG, Bil
dung der Kommission und damit Behinderung des Probe laufs ) muß der 
Zeitp lan um ca. einen Monat verschoben werden . 

2.3 Scheitern der Untersuchung 

Vor de r Schilderung des weiteren Verlaufs fassen wir das Ergebni s 
unserer Bemühungen um kooperationsber e ite Institutionen noch einmal 
zusammen: 
Vorläufige Zusagen gaben: 
4 Entsendestellen 
1 Heim mit geschlossenen Gruppen 
1 "Alternativeinrichtung". 
Endgültige Zusagen gaben: 
1 Entsendestelle 
2 Heime 
4 "Alternativeinricht ungen" . 
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Zur Durchführung des Probelaufs waren 4 Entsendestellen und 3 Heime 
bereit . 
1 Nach dem 3. AG- Treffen werden wegen der ungewissen Mitarbeit eini

ger bislang bereiter Institutionen weitere Kontakte zu mögl ichen 
Kooperationspartnern aufgenommen: 
4 Entsendeste llen 
J. Heim 
9 "Alternativen". 

1 Parallel dazu bemüht s ich die Kommission , von Entsendestellen, die 
bereits ihre prinzipielle Bereitschaft zur Mitarbeit erklärten , 
Termine für die Durchführung eines we iteren Probelaufs zu erhalten: 
a) Eine Entsendestelle gibt daraufhin Ende März ihre Zusage für 

die Durchführung eines Probelaufs, macht bald darauf j edoch 
eine entscheidende Einschränkung : Akteneinsicht könne nicht 
gewährt werden . Der Probelauf f indet trotz dieser erschwerten 
Bedingungen statt. 

h) Eine weitere Entsendestel.le gibt ebenfalls ihre Zusage . Als Ter
min für den Probe l a uf wird zunächst der 19 . 4 ., dann der 26 . 4 . 78 
vereinbart . Die Zusage wi rd j edoch anschließend wieder zurück
genommen. 

Die Kommission nimmt Kontakt zu anderen , bisher noch nicht ange
sprochenen Entsendestellen auf . In e iner dieser Institutionen kann 
daraufhin ein Probelauf am 25 . /26.4 . 78 durchgeführt werden. 

1 Am 2./J . 5 . 78 trifft s i ch die Kommission mit dem Ziel der endgül 
tigen Festlegung der Stichprobe und des Erhebungsbogens. Diese 
Arbeit kann jedoch nicht durchgeführt werden : 
- J Entsendestellen, die bereits vorläufige Zusagen gegeben hatten, 

ziehen sich von der weiteren Mitarbeit an der Untersuchung zu
rück . 
Begründungen : Arbeitsüberlastung, Durchführung einer Untersuchung 
zum gleichen Thema durch den AFET . 

- Die Mitarbeit einer weiteren Entsendestelle ist äußerst frag
li ch : Obwohl Mitgli eder der Kommission bereits in mehreren Ge
sprächen die Vertrete r di eser Jugendbehörde üb er da s Proj ek t 
informiert haben, wird die Ent scheidung von der Vorlage e ines end
gül ti gen Untersuchungsplans abhängig gemacht. Dieser se tzt jedoch 
aus methodischen Gründen einen Probelauf voraus, der von dersel 
ben Behörde mit der gle i chen Begründung verweigert wurde . 

- Eine Entsendestelle ist nur dann zur Mitarbeit bereit, wenn die 
Unters uchung ohne Akteneins icht durchgeführt wird . 

- Eine (halbwegs sichere) Bereitschaft zur Mitarbeit besteht nur 
noch bei e iner Entsendestelle und zwei Heimen . 

Da auf dieser Grundlage die Auswahl einer r epräsentativen Stich
probe nicht e rfolgen kann, e rklärt die Kommission di e Untersuchung 
f ii r vorläufig undurchführbar. 

1 Am 18 . 5 .78 lehnt di e Bosch-Stiftung die Finanzierung des Projekts 
ab . 
Damit entfäl lt auch die Möglichkeit, im geplanten Zeitraum (bis 
Oktober 1978) eine Untersuchung auf der Grundlage eines alterna
tiven Forschungsdesigns durchzuführen. 
Die Kommission beschließ daher, di e im Probelauf erfaßten Informa
tionen auszuwerten und auf dieser Grundlage ein Hypothesenpapier 
abzufassen . Die s es wird der Arbeitsgruppe am 3./4 . 9 .78 zur Stel-
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lung nahme vorgelegt . Die Arbe itsgruppe verabs chiedet das Papi e r 
einstimmi g und beschließt, es zusammen mit der hie r vorgeleg t en 
Dokumentation auf de r 3. IGfH-Tagung zum Thema "Abgesch lossene Un
terbringung von Kindern und Jugendlichen" vorzus tell en und zu ve r
öffent lichen. 

3. INDIKATIONSSTELLUNG UND ENTSCIIEIDUNGSPRAXIS 
ßEI DER GESCHLOSSENEN UNTERBRINGUNG 
VON KINDERN UND JUGENDLICHEN 

Meinungen, Erfahrungen, Hypothe sen, zusammengestellt von den Mit glie
dern de r Kommission " Indikationen für ge schlossene Unt erbringun g 
von Kindern und Jugendlichen" der Inte r na tionalen Gesell schaft für 
Heimerziehung (IGfH). 
Kommi ssionsmitgliede r waren: 
Dr. Vera Birtsch, Frankfurt; Erika Diekmann, Tübingen; Egon Halbl eib , 
Frankfurt; Barbara Kubale, Marburg ; Heidrun Me tzle r, Tübingen; Irin
ga rd Piorkowski- Wühr, Heppenhe im; Prof. Dr . Hans Thiersch, Tübingen. 
(Redaktion: Egon Halbleib und Dr. Vera Birtsch,ISS Frankfurt). 

3.1 Vorbemerkung 

Der Auftrag der Arbei tsgrupp e l ag in der Beschre ibung de r Zie l gruppe , 
di e gegenwärtig von Jugendämt e rn und Heimen fü r geschlossene Unt er
bringung vorgeschlagen wird . Sie sollte fe rner di e gegenwärtige Ent
sche idungs- und Vermittlungspraxis in ge s chlo ssene He i me/Abtei lungen 
unter suchen und die inhaltlichen Erwa rtungen der Ents che idungsträger 
an diese besonde r e Form der Heimerziehung erfassen . 
Darüber hinaus so llte festgest e llt werden, ob f ür di e im e r sten Un 
t e r suchungs t e il definierte Zie l grupp e gegenwärti g andere Jugendhi lfe 
formen angeboten werden oder r ealis ierbar s ind , de r en ve rstärkt e An
wendung geschlossene Unterbringung i m Einzelfall oder gener e ll ver
me idbar macht . 
Ausgangspunkt de r anges trebt en Untersuchung waren di e Di skussionen 
in de r Fachöffent lichkeit über di e No twendigkeit e ine r Wi ede r e infüh
rung/ Neugesta ltung/Le gitimation gesch l ossener He ime und über der en 
pädagogisch-therapeuti s che Möglichkei t en. In diesen Di skussionen 
wurden von Befürwortern geschlos sene r Unte rbringun g un ter Berufung 
auf die Defiz ite gegenwärtige r Jugendhilfe (besonde rs im Bereich 
de r offenen Jugendhilfe) pos itive Erwartungen an di e Wiederein f üh
rung ges chlos sener Unterbringung geäußert. So wurde von ein i gen Be 
fürwort e rn geäußert, da ß geschlossene Unterbringung mit neu zu de
fini erenden Inhalten e ine ve rtre tbare und wirkungsvo ll e Maßnahme auf 
dem We ge zur Ver se lb ständigung und Soz i a li s i e rung von "e i ner kleinen 
Gruppe von Jugendlichen" sei, die als "b esonders gefährde t" und "be 
sonders schwierig" gekennzeichnet wi rd. Alle vorhandenen ode r gegen
wärtig r ealisierbaren Alternativen se i en bei dieser Grupp e von Ju
gendlichen e r schöpft. 
Im fol genden sind die Erwartungen de r Befürworte r thesena rtig wi eder
gegeben, sowe it sie uns bekannt und erinnerli ch sind. 
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3.2 Erwartungen und Hypothes en von Befürwortern 
geschlos sene r Unterbringung 

Im folgenden werden die e in ze lnen Erwartungen und Hypothesen als 
eigen e Gliederungspunkte da r ges t ell t und teilwe ise in einzelnen Un
terpunkt en konkretisiert . 

3 . 2 .1 Anwendung von geschlo ssener Unterbringung (GU) 

Gesch l ossen e Unte rbringung wi rd nur als Ultima r at i o an gewendet, 
und zwar dann , 
1. wenn a lle ander en Erziehungsmaßnahmen vorrangig aus ge schöpft sind 
2. wenn Jugendliche in e i ne andere Erziehungsmaßnahme nicht mehr 

ve rmitt e l t we rden könn en 
3. wenn durch mehrfaches Entweichen (und wä hrend des Entwe i chens) 

Jugendli che in besonderer Gefahr s ind, in die Kr iminalität abzu
gleiten 

4 . wenn durch die GU die Un terbr i ngun g im Strafvollzug (in sbe sondere 
der U-Haft) abgewendet we rden kann 

5. wenn begr ündet e Erwartung best ht, daß s ich besonders gefährde t e 
Jugendli che in de r Anfangsphase von He imer zi ehun g be i ge ringfü
gi gen Belastungen s t än dig durch Entweichen ent ziehen 

6 . wenn die notwendi ge Kontinuität de r Erziehung bei dies en Jugend
li chen nur durch GU gewährl eis t e t werden kann . 

3. 2 . 2 Fehlentwicklungen 

GU wi rd nur angewendet , wenn besonders schwerwiegende Fehlentwick
lungen eines J ugendlichen vorli egen , e twa dur ch: 
- schwer gestö i:t e Persönlichkeitsentwicklung 
- star k abweichend e Verhaltensweisen, insbesondere Streun en im Zu-

sammenhang mit mass ive r Aggressivität, schwerer sexuell e r Verwahr
losung und/ ode r mass iven und kontinuierlichen Eigentumsdelik t en. 

3 . 2 . 3 Besonderheit der Maßnahme 
(Sicher un g gegen Mißbrauch) 

GU is t e ine besonde r e Maßnahme de r Heinerziehung, deren Problematik 
allen Beteiligt en bewußt ist. Die dami t verbundenen Grundrechtsein
schr änkungen und pädagogischen Risiken werden vor de r GU sor gfäl
tig gegen die angeziel t en Mö glichkeiten abgewogen . 

3. 2 .4 Einheitlichkeit de r Anwendun g 

Die Vors t el l ungen, wann GU e r fo rderli ch i st (Indikation) , sind be i 
den Ve rantwor t lichen im ges amten Bundesgebie t weit gehend üb er e in
s timmend; es gibt e ine e inhe itliche Definition der Zielgruppe . 

3 . 2 . 5 Inhaltliche Erwartungen an di e geschlossene Unterbringun g 

(J) In der GU könn en schwergeschädigte Jugendliche dazu angehalt en 
we rden, Bindungen e inzuge hen, die e inen er fo l gr e i chen Erziehun gsprozeß 
ermöglichen. 
(2 ) In GU können Jugendliche Verhaltensweisen und Ha ltungen erwerben, 
die ihnen ein befried i gendes , selbständi ges und sozia l angepaß t es 
Leben nach de r He ime rziehung ermöglichen . 
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3. 2 . 6 Vollzug der ges ch lossenen Unterbringung 

(1) Durch ein Stufensystem zunehmende r Fre i zügi gkeit ( in de r g l e i
chen Einrichtung oder durch Verl egung) können di e Gefahren von 
Fehl soz i a lisa tion und Grundrechtsvernachlä ss i gung vermieden werden . 
(2) Durch intensive Betreuung und gr oßzü gi ge Ausstattung können die 
Fre ihe itse inschränkungen (Gitter , Ausgangsbeschränkungen , isoli erte 
Lage , e t c . ) unmerklich gemacht werden. Si e stell en keine prinzipi e l
l e Einengung de r pädagogischen Mö gli chkei t en dar. 
(3) Die Gefahren des besonderen Aus ge lie fertsein s an di e Erz i eher 
können durch die Auswahl besonder s ho chqualifizier t er Erzieher und 
dur ch Supervision vermieden werden. 

3. 2 .7 Dauer von geschlos sener Unterbringung 

Es wird s icherges t e llt und von al l en Beteilig t en mit besonder e r Auf 
merksamkeit ve rfol gt, daß di e Dauer der GU streng begr enzt ist 
(2 Monate bis 1/2 Jahr). 

3. 2 . 8 Anzahl von GU- 1-le implät zen 

Die momentan und künftig vorhandene Zielgruppe i st r e l a tiv kle i n; 
info l ge des sen wird nur e ine sehr beg r enzte Zahl von CU- Pl ätzen be
nötigt (j e nach Bundesland zwischen 10 und 30 Plätzen) . Die Zahl 
der vorhanden en GU-Plätze l i eg t un ter diesen Bedarfsanga ben . 
Die obengenannt en Behauptungen zur ge schlossenen Un t e rbringun g be
ziehen s i ch sowohl auf die gegenwärtig geübte Praxis a l s auch auf die 
geplanten Erweiterungen und Neukon zeptionen geschlossener Unterbrin
gung . Daraus er geben s i ch eine Vielzahl von Fragen, deren emp iri
scher Überprüfung es bedarf . In den Diskussionen um geschlossene 
Unterbringung wurde di e Überprüfung die ser Annahmen sowohl von den 
Befürwortern wie von den Gegnern geschl ossener Unte rbringung f ür 
dringend notwendi g erachte t . Unt erschiedliche Auffassung bes tand 
j edoch in de r Frage , welche Te ilprob l eme de s genannten Komplexes 
e ine r vorrangi gen Überprüfung bedür f ten . Bei diese r Prioritäten
se t zun g unterschi eden s i ch Befürworter und Gegner geschl os sener He im
er ziehung deutlich. 
Befürworter plädieren auf dem l!intergrund ihrer ;,:unehmerul größer wer
denden Pr>ob leme bei der Unterbringimg und pädagog-ischen Retreuimg 
von "besonders sch1..uierigen " Jugendlichen für die E'inrichtung einer 
streng l<ontrollierten E'rprobungsphase mit geschlossener Unterbrin
gung . In dieser sollen bei großzügigem E'insatz personeller wid fi
nanzieller Mittel die pädagogisch- the:t>apeutischen Mögl -ichl<eüen mi t 
dieser E'rz-iehungsf orm ;,,nd 1rri t dieser Gruppe von Jugencll-ichen ausge
lotet werden . Die damit einher gehenden GrundrechtseinsohPänkungen 
werden in Abwägung mit den Gefäh:t>dimgen dieser r:ruppe ·i11 off ene1° 
Unterbringung als vertr etbar e-ingeschätzt . Be fü:t>wor-ter haUen wir k
same So:Jialisa-tionsmöglichl<eiten auch unter Einschränl<ung i/.r-;s Fre-i 
h~Uo- und Erfahrungsraums im geschlossenen /leim für r eaZis-ierbar . 
S1,e vertrauen darauf, daß die Einweisungspy,axi s der Jv.gendämter> 
e~ne voreilige oder gar mißbräuc:hlü•he Anwendung dieses "Zwtzten 
t-httels der Jugendh'ilfe " ausschließt . 

Gegner geschlossener Unterbringung bezweif eln den Wert einer vor
rangigen Erpr obung neuer Formen geschlossener Unterbringung . ::Jie 
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sehen diese a?,s ethisch nicht ver t retbar und aus erziehwzgswissen
schaftl-icher S-icht als wzwirksam -im Hinblick auf den gesetzten Er
;dehwzgsauftrag an . Gegner gesehlocseneY' Unterbringwig be fürchten, 
d.aß die l:.'inschränkungen der Freizügigkeit unüberwindbare negative 
Polgen für die strulctu:f'ellen Bed-ingu:ngen des He-ims hervorrufen (z . B. 
;;ehleichende Ve r änder ung des E',0 ziehwigsverhaltens -in R-ichtung auf 
unpädagogische Bewachwigstendenzen) . S-ie bez e-ifeln, da.ß gesch?,os
;;ene Unterbr-ingung die Ulti ma Y'atio fiir eine kleine eng umrissene 
GPuppe von Jugendlichen w-ir d wid ble-ibt . S-i e befiirworten anstat-t 
e-ines Modellversuchs mit CU ala vorrangige Aufgabe d-ie Dokumentation 
und intens-ive Erprobung alternativer Jugendhilfeformen (insbeson
dere , alterraat-i·Der off "me1° Unte rbringwzgsformen) . 

Befürwo rte r wie Ge gne r ges chlossener Unt erbringung waren eini g in 
der Auffassung , daß es dringend e iner Klärung darüber bedarf, wel
che Jugendlich e in eine Probephase e inbezo gen werden so ll en, bzw. 
für we l che di ese r Jugendlichen a lte rnativen prakti f iziert werden 
ode r r ealisierbar s ind. 
Di e bisher i gen Vers uche , Indika tionen für ge schlossene Unterbringung 
auf theor e ti sche r Ebene fes t zulegen, waren nicht erfolgre i ch . Sie 
wurden t e ils von pädago gisch-the rapeutischen Modellen hergeleitet , 
de r en Reali s i e rungsmö glichkeiten in geschlossener Unt:erbringung noch 
ungeprü f t sind. Als Beispiel soll hier der Versuch genannt werden, 
intensive Bez i ehungen mit dem Zie l der wirksamen pädagogischen Ein
flußnahme anzubahnen (maßnahmeori entie rte Indikation) . 
Ande rerse its wird versucht, durch Abstraktion von Persönlichkeits
e i genschaften und spezifischen Verhaltensauffälli gkeiten bestimmter 
Jugendlicher Indikationen zu gewinnen . Zum Beisp i el wi rd behauptet, 
daß "Wegläufe r " mit eine r weiteren ma ssiven Verhaltensauffällig
keit wie " Steh l en, Aggr essivität , sexuelle Verwahrlosung" ge schlos
sene r Unte rbr i ngun g bedürfen (zielgrupp enorientierte Indikation), 
Diese Versuche, Indikationen zu definie r en , reichen weder aus, um 
Entscheidun gshilfen für di e Einwe isung in geschlossene He imezu ge
winnen, noch um di e Diskussion zwischen Befürwortern und Ge gnern 
geschlossener Unt e rbringung zu versachlichen , da sie zu ungenau und 
nicht be l egt sind . 

Die IGfH entschloß s ich dahe r zur Durchführung einer Untersuchung 
mit dem vorrangigen Zi e l , durch Akteneinsicht und Interviews mit 
den Entscheidungsträgern di e Kriter i en exak t zu e r fassen , die gegen
wärt i g z um Vorschlag e ines Jugendlichen für geschlos sene Unterbrin
gung führen. 
Die mit de r Durchführ un g der Unte r s uchung be traute Arbeitsgrupp e be
zo g sich be i. de r Unters uchungsplanung auf die oben erwähnten Hypo
thesen de r Be fürwort e r geschlossene r Unterbringung und konzentrie r 
te ihre Aufme rksamkei t vo rnehmlich auf di e Hypothesen zur Ultima ra
tio (3 . 2 . 1), zu Fehlentwicklungen (3 . 2 . 2) zur Besonderheit der Maß 
nahme (3.2.3), zur Einheitli chke it de r Anwendung (3 . 2 . 11) . Die in
haltliche Durchführung geschlossener Unterbringung konnte nicht 
Gegen s tand di eser Unt e rsuchung se in. Von Interesse waren j edo ch 
auch di e Erwa rtungen und Vorste llun gen der Entscheidungs träge r üb er 
die Durchführung ges chlossener Unterbringung , ferner der Stellen
wer t, den e inzelne inhaltliche Erwartungen für Entscheidungsträge r 
haben(z . B. be züglich de r Daue r von GU) . 
Ergänzend und konkretisierend formulierten wir Zusatzhypothesen, 
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die neben den obengenannten in der Unte rsuchung überprüft werden soll
ten . Im Anschluß an die bezifferten Hypothesen sind j eweils Erläute
rungen angefügt . 

3. 2 .9 Zusatzhypothesen der Arbeitsgruppe 
zur Indikation und Ent scheidungspraxis 

(1) Es handelt sich bei den für GU vor ges chlagenen Jugendlichen um 
eine f es tumrissene Gruppe, di e durch besondere Me rkmal e in ihrer 
Entwi cklung und in ihrem momentanen Verhalten gekennzeichne t ist. 
Aus der Ar gumentation der Befürworter der geschlo ssenen Unterbrin
gung ist eindeutig zu entnehmen, da ß Gewißheit darüber besteht, um 
welche Jugendlichen es s ich handelt , di e für GU vorgeschlagen werden. 
(2) Jugendl iche, die für GU vorgeschlagen werden, haben viele Heim
verlegungen erfahren und e ine Vielzahl von Wechseln in ihre r Lebens
situation erlebt . 
Es wird angenommen , daß Jugend liche besonders gefährdet sind, in GU 
zu kommen, wenn ihre Biographie häufige Wechsel der Aufenthaltsorte 
und ins tabile Fami lienbe ziehungen aufweist. 
(3) GU wird bei den Entsendes t ellen anges trebt, wenn aufgrund der 
institutionellen Bedingungen und der örtlich gegebenen Jugendhilfe
mögli chkeiten der Handlungsspie lraum des Sachbearbeiters erschöpft 
i st , bzw . wenn der Druck der Öffentlichke it zu stark wird . 
Es wird angenommen, daß bei Entsendestel l en die Tendenz zur Unter
br ingung in einem gesch lossenen Heim nicht nur von der antizipie rten 
Hilfestellung für den betreffenden Jugendlichen best immt wird. 
Der Entscheidungsdruck zur Rege lung sehr schwieriger famil i ä r e r Ver
hältnisse durch Eingriffsmaßnahmen wird vermutlich auch durch das 
Legitimationsbedürfni s der Jugendb ehörden und durch die Verantwort
lichkeit der Sozialarbeiter gegenüber ihren Anste llungsbehörden 
verstärkt . 
(4) Welche spezifi schen Wirkungen und Entwicklungen so ll en im vor
liegenden Fall durch die Un terbringung in GU erreicht werden? 
Da GU als gee i gnet e Maßnahme zur Erre ichung von Sozialisations-/ 
Therapiezielen angewendet werden soll, muß untersucht werden, für 
welche Zie l e GU als indizier t gilt. 
(5) Welche Kriterien bestimmen die Aufnahme / Abl ehnun g e ines J ugendli
chen in e inem geschlossenen Heim? 
Es wi rd angenommen, daß Heime und Entsendestellen unterschiedl i che 
Kriterien be i der geschlossenen Unterbringung anwenden (Entsende
stellen betonen den Faktor de r Abgeschlos senhe it, Heime beziehen 
sich stärke r auf die Einflußmöglichkeiten auf den einze lnen Jugend
lichen). 

3. 2.10 Zusatzhypothesen der Arbeitsgruppe 
zur Vermeidung von geschlo ssener Unterbringung 

(1) Es gibt in pädagogischen Kleinstheimen Jugendli che, die in 
Prob l emlage , Entwicklung und Verhal tensauffälligke it zum Zeitpunkt 
der Aufnahme mit den Jugendlichen vergleichbar sind, die geschlossen 
untergeb racht werden . 
Es wird angenommen, daß aufgrund von Platzmangel in geschlossenen 
Heimen und bei engagi e rter Bemühung der Entsendestellen um Vermei
dung geschlossener Unterbringung häufig Jugendliche in pädagogisch 
flex iblen, demokratisch strukturierten Kle insteinrichtungen unter-
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gebracht we rden bzw. auch nach Scheitern einer ge schlossenen Unte r 
bringung dort Aufnahme finden . 
Es so ll geprüft werden, ob es sich hier um Jugendliche handelt, von 
denen ander enorts behauptet wird , daß al lein GU noch als Er ziehungs
maßnahme möglich und vertretbar ist . Al s Mindes tkr iterium zur Beur
teilung der Wi r ksamkeit de r Alterna t ivmaßnahme sollen de r e inj ährige 
Aufenthalt in de r Einrichtung und di e positive Einschätzung der Ent 
wickl un g des Jugendli chen durch Erz i eher und Auf sichtsbehörde ge l 
ten . 
(2) Es gibt i n Kl einhei men Ki nder und J ugendliche, die als "Wegläu
fer " vor Aufnahme in die Ein r ichtung gekennz e ichnet wurden . 
(J) Mit welchen pädagogischen Mit teln wi rd in der Einrichtung de r 
freiwill i ge Verb l eib des Jugendlichen e rre i cht? 
Die unüberwi ndbar e Schwieri gkei t, bestinnnte Jugendli che zum fre iwil 
ligen Verbleib in der Einrichtung zu bewegen , gi lt als eines der 
wichtigsten Ar gumente für GU (" ich kann nur e r ziehen , wen ich habe" ). 
Es muß daher de r Frage nachgegangen we rden, ob in Kleinheimen päda
gogi sche Wege gefund en werden , die das Weglauf en ohne Anwendung von 
Zwang verh i ndern . Es wird deshalb de r Fr age nachgegangen, ob s i ch in 
kle inen Einri chtungen Jugendliche bef inden, di e als "Wegläufer" be
kannt s ind . In diesen Fäl l en soll heraus gefunden werden , wie diese 
He ime Kinder und Jugend liche durch pädagogische Angebot e zum frei
will i gen Ve rbl e ib motivieren können . 

3 . 3 Auswertung unse r e r Erfahrungen mit de r Praxis geschlossener 
Unterbringung 

Be i der En twickl un g eines Erhebungsrasters für die Aktenauswertung 
und bei de r Erprob un g e ines Interviews l e it fadens wurden bei 2 Ent
s endes t e ll en und in 2 He imen 17 Ak t en ges i chtet und Gespräche mit 
den ve r antwort lichen Mitarbe i t e rn geführt . Di ese Stichprobe redu
zierte s i ch bei Fragen , wenn keine entsprechenden Informationen vor
lagen . 
Die Erkenntnisse aus dieser Vorbe r e itungsphase führten zur Kor r ek
tur e iniger Ausgangshypothesen und zur Aufnahme neuer Frageste llun
gen . Darüber hinaus konnten wichtige Er fahr ungen mit der gegenwärti 
gen Entscheidungspraxis und der Indikationsstellung für GU gesammelt 
we rden . Diese erlaubten keineswegs ges icherte Aussagen über di e Si 
tuation , gestat t en abe r vorsichti ge Einschätzungen zur gegenwär ti 
gen und geplanten Anwendung vo• GU . 
Wir gebe n di e Auswe rtung unse r er Erfahrungen im folgende n wieder . 
Wir betrachten di ese nachfo l genden Aussagen als "praxisnähere_Hyp~
thesen", die aus eine r kle i nen , unsys t ematischen St i chprobe mit e inem 
unferti gen Unte rsuchungs instrument gewonnen wurden und woll en da
mit erneut zu e iner systematis ch en Unt ers uchung der we it erhin offe
nen Fragen anregen . 

3 .3.1 Zum Begriff de r Indikat i on 

In der Vorbere itungs phas e uns e r e r Unter s uchung über Indikationen 
fü r gesch l os sene Unte r bringung bemühten wir uns zunächst um ein 
Ve r s t ändnis da rüb er, wie der Indikationsbegriff in diesem Bereich 
de r Jugendhilfe an gewende t wird . Dabei lie ßen wir uns zunächst von 
den Überl egun gen l ei t en, wi e sie im " Zwischenbe r icht Kommi ss ion 
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Heimerziehung", Kap. 2.1 IGfH 1977, ausgeführt sind. 
Dort wird betont , daß di e Gründe für die "Herausnahme aus der e i genen 
Familie " ebenso wenig aus r e ichende Indikation für Heimerziehun g 
seien, wie die "Üb erforderung andere r Institutionen" . Vielmehr müss e 
sich die "Heimerziehung als gee ignetes Hilfsangebot " erweisen. Den 
ungünsti gen Lebensbedingungen in der Herkunftsfamilie oder am ge 
genwärtigen Aufen thaltsort müßten di e Lebensb edingungen und Sozia
lisationschancen im j eweiligen Heim gegenüb er ges t e llt werden. Zuvor 
sei noch di e "Funktionsfähigkeit alternat iver Hilfen" zu prüfen . 
Wi r glauben, daß be i der Indikationsste llung für geschlossene Unter 
bringung diese kritischen Abwägungen der Ausgangssituation mit dem 
Hilfsangebot und den Alternativen in verschärft em Maße erforderlich 
sind . 
Über di e Erläute rungen im Kommission s-Bericht hinaus haben wir uns 
mit dem Indikationsbegriff auseinandergese tzt, wie e r unter Zugrun
de legung des sozialwissenschaftlichen Krankheitsbe griff s in der Kli
nischen Psycho lo gi e di skutiert wird (siehe GRAWE i n : Handbuch der 
Psychologie, Bd. 8.2; Göttingen 1978) . 
Angewendet auf "geschlossene Unt e rbringung" bede ute t dies : 
a) Zunächst muß geklärt werden, ob die angezielt e Maßnahme GU e thisch 
verantwortbar i s t. Die Problemat ik von GU wird auch von Befürwortern 
di e s er Maßnahme erkannt. Dies drückt s ich in der ge forderten Ein
schränkung ihrer Anwendung als "Ultima ratio " aus (s.3.2.1) 
b) Indikationen setzen prognosti sches Wiss en darübe r voraus, 
1. für welche Jugendli che (soziale Herkunft, familiäre Si tuation, 

bisheri ge Entwicklung), 
2. mit we l chen Merkmalen (bes tinnnt e Persönlichkeit ss törungen , Ver

haltensauffälli gke iten ), 
3 . durch welche Maßnahme (we l che Inhalte, Organisat ionsfo rmen von 

GU), 
4. welche angestrebten Effekte (konkrete Le rnzie l e) , 
5. in welchem Ausmaß e rre i chbar s ind (Abwägung gegen alternative 

Hilfefo rmen). 
Di e Zweckmäßigkeit und quantiative Wirksamkeit de r zur Entscheidung 
ans tehenden Maßnahme kann demnach nur beurt e ilt werden , wenn zu je
dem de r 5 Punkte hinreichend sichere Aussagen zu machen s ind. 
Wir waren uns bewußt, daß di e Anforderungen an die Indikations-Stel
lung durch di e gegenwä rtige Praxis nur t e ilwei se e rfüllt werden kön
nen. Uns interessierte, in we l chem Ausma ß die genannten 5 Punk t e bei 
gegenwärti gen Indika tionsste llungen Berücks i chtigung finden . 

Die wichtigste Erkenntnis aus den Praxiskontakten war, daß s i ch die 
Überlegungen be i de r Indikationsstellung überwi egend a uf sozia l e 
Situa ti on , Entwi ck lung bi s zum Entscheidungszeitpunkt (1) konzen
trieren. Die in Fachdi skussionen hervorgehobenen Per sönlichke it s 
s t örun gen und schweren Verhaltensauffä lligke it en (2) spielen nicht 
die e rwarte t e Rolle. Vorstellungen über di e besond er e P~idagogik in 
Abgeschlossenheit von der sozia l en Umwelt werden kaum exp lizier t 
(3), noch weniger konkre t e Erziehungs ziele (4). Auch Abwägungen ge 
gen andere Maßnahmen treten zurück (5). 
Nach uns e r em Eindruck dominiert eine " r ückwärts geri chtete " Indika
tion: 
Gesch l ossene Unterbringung wird geforder t und praktizier t 
- zur Beend i gung 
- zur Unt erbrechung 
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- zur Vermeidung 
von 
negativen Entwicklungen des Jugendlichen 
(als Selbstschädigung oder als Schädigung anderer) 
und von 
Umwelteinfl üss en, die als schädigend gekennze ichnet werden (Abschir-
mung). 
In Akten und Interviews ist die Rede vom "Durchbrechen des Teufels
kreises", der "Abwendung der Gefährdung" , von "Absinken verhindern" . 
Dagegen wird die Frage selten erörtert, welche positiven Soziali sa
tionsimpulse und - e ffekt e im konkreten Fall vom Heim aufgrund der 
Festhaltemöglichkeiten e rwartet werden (maßnahmeorientie rte Indika
tion). All e rdings werden Erwartungen an die Institution GU und ihre 
Mitarbei ter gerichtet, di e nicht als spezifische Qualifikationen von 
CU- Heimen betrachtet werden können, da sie sich aus der problemati
schen Situation der Heimerziehung insgesamt ableiten : 
- "CU- Heime geben nicht so schnell auf, weisen Jugendliche nicht so 

schnell ab, se tzen sie uns nicht bei jeder Kleinigkeit wieder auf 
den Ti sch "; 

- CU-He ime s ind oft Landesjugendheime, die aufnehmen müssen; 
- CU-Heime haben weniger Personalfluktuation ; in offenen Heimen 

stellen die Erzieher im Konfliktfall häufig die Frage: Einer geht, 
der Jugendliche ode r ich! 

Erwartungen an die Lebenssi tuation im geschloss enen Heim werden eher 
von Idealvo rste llungen und von den in anderen Settings erprobten 
Therapiekonzepten abgeleitet , institutionssoziologische und -p sycho
l ogische Erkenntnisse (z . B. die Theorien zur totalen Institution, 
s. Goffmann) scheinen unbekannt zu sein : "Es braucht nur ein weni g 
Ideali smus und Phantasie, dann vergessen die Jugendlichen di e Frei
heitsbeschr änkungen und fühlen sich so wohl, daß sie gar nicht wie 
der raus wo ll en". Dementsprechend e r scheint es auch verständli ch, 
daß Abwägungen gege n mö gliche Schäden durch GU zumeist unterbleiben. 

3 . 3.2 Fehlentwicklungen/Einheitlichkeit der Anwendung 

Ausgehend von den Behauptungen 3 . 2 . 2 und 3 . 2.L, erwarteten wir, daß 
die für geschlossene Unterbringung vorgesehenen Jugendlichen beson
ders gravierende Auffälligkeiten in ihrem Verhalten aufweisen . Die
se Annahmen wurden auch von Sachbearbeitern in Entsendeste ll en be 
kräftigt: Selbstschädigungen (insbesondere Drogen, Al kohol , Suizid , 
häufig wechselnder Geschlechtsverkehr) und Fremdschädigung (schwe re 
Eigentumsdelikte , Aggressionen ) seien hervorst echende Merkmale die ser 
Gruppe , in der Re ge l in Verbindung mit " ständigem Weglaufen" . 
Bei den Ak tenanalys en fanden wir jedoch dafür keine hinreichende 
Bestätigung : 
LedigZieh -i n 5 von 15 Fällen werden E'igentwnadeZilcte ber-ich-tet (über 
d-ie Sc:hwef'e des De li/cts liegen v.ns gegenwä:t>tig keine Angaben vor• J, 
nur -in 3 FäZZen w·ird von Agg:t>essionen (' 1Zerstör ungswut "J gesprochen . 
In 9 von 15 FäZZen werden AuffäZZ-igke-iten im affektiven Bereich ge
ncrant : Su-i;:.idneigung, Angst:1.ustäude, Depress·ionen, T?eübari<eit . 
Dagegen werden in 7 FäZZen Sd1uZsahwie2•ig/<e·iten genannt . 
Uns ist nicht klar geworden, we l che spezifischen Soziali sat ions
ode r the rapeutis chen Wirkungen von dem Moment der Geschlossenheit 
bei den vorliegenden Problemen (z.B . Dep ression ! ) erwartet werden. 
Es sollten hierzu Interviews durchgeführt werden, die aus den be-
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kannten Gründen aber nicht zustande kamen. 
In der Vorbereitungsphase zur Untersuchung begegneten wir oft dem 
Argument, daß eine Untersuchung über die Indikationen für GU nicht 
erforderlich sei, weil unter Praktike rn ein hinreichender Konsens 
bestehe , in welchen Fällen GU angewendet we rden müsse (Einheitlich
keit der Anwendung, 3. 2.4) . Wir konnten bei unserer Stichprobe wede r 
feststellen, daß eine be sondere Häufung bestimmter Auffä lligkeiten 
vorliegt, noch daß die Gruppe de r für GU Vorge sehenen durch besonders 
massive Störungen imponiert. 
Es wurden stattdessen widersprüchliche Einschätzungen derselben 
Probleme festgestellt: Im He im X gilt z.B. Suizidgefährdung a ls Indi
kation für GU, im Heim Y wird ein Jugendlicher we gen de r glei chen 
Problematik nicht aufgenommen . 
Die häufig vertre t ene Auffassung, da ß "ständiges Entweichen a us dem 
Heim" rege lmäßig bete i ligt. sei, wenn geschloss ene Unterbringung ge
fordert wird, konnt en wir nicht best ä tigen. 
Die Zahl de r Entweichungen i s t unterschiedli ch ho ch. Die Angaben 
r eichen von "einmal " bis "ständig" . Be i den uns zugänglichen Akten 
waren immerhin be i e inem Dritte l der Jugendlieben weni ge r a ls 5 Ent
weichungen aufgetreten. Es trifft demnach nicht zu, daß ständiges 
Entwe ichen immer bei Jugendlichen vorliegt, di e für geschl ossene 
Unterbringung vorgeschlagen werden. 
Für das Argument, Jugendliche bräch ten s ich während de s Entwe i chens 
in besonde r e Gefahr, würden kriminell (3.2.1) fanden wir bei den 
uns vorliegenden Akten ebenfalls keine hinreichende Begründung. Di e 
Entweichungen wa ren oft harmlos, endeten in der Regel in de r e i ge 
nen Familie ode r bei Freunden. Nicht Kriminalität, sondern Krimina 
li s ierungen ent stehen,uns er es Eindrucks nach,häufig durch Entwe i
chungen: Eltern verbergen ihre aus der He imerziehung entwichenen 
Kinder vor de r Rückführung, es konm1t zu Polize ieinsätzen und Andro
hun g bzw. Durchführung strafrechtlicher Maßnahmen, wenn das Aufent
haltsbestimmungsrecht beim Jugendamt lieg t . Gefährdungen und Schäd i
gungen der Kinde r nach Entweichungen tre t en vermutlich nicht se lten 
bei gewal tsamen Rückführungsve rsuchen auf. 
Beispie l : 
In einem Fall sprang ein zwölfj ähri ges Mädchen auf der Flucht vor 
Fürsorge rin und Gerichtsvollzieher a us dem Fenster der e lterli chen 
Wohnung, während die Mutt e r an de r Wohnungstür bat, von de r Maßnah
me Abstand zu nehmen. Das Mäd chen erlitt Verle tzungen de r Wirbel
säule und i s t ze itlebens dadurch geschädi gt. 
Es kann angenommen werden, daß Entweichungen nur sehr se lten direkt 
zur geschlos senen Unte rbringung führen, sehr viel häufige r zur Ent
lass ung aus dem j eweili gen He im . Dadurch entstehen be im zuständi
gen Jugendamt be sonde re Ve rmittlungsprobleme, die dann nicht se lten 
durch geschlossene Unte rbringung gelös t werden. Daß dem Phänomen des 
Entwe ichens in manchen Heimen inm1er noch e ine de rarti ge Bedeutung 
beigemessen wird, ist schwer verständlich, tragisch zudem, daß Heim
entwe ichungen fast immer unhinterfragt a l s negative Zuschreibungen 
wi e "notorische r Wegläufer" die Akte des Jugendlichen durchz i ehen. 
Geradezu paradox mute t an, daß auch geschlos sene Heime bei Entwei
chun gen die Wiederaufnahme verweigern. Das Argument von der "Kon
tinuität der Erziehung" (3. 2. 1) du rch geschlossene Unterb ringung 
muß durch diese Beobachtung in Frage gestellt werden . Daraus leitet 
sich ab, daß die Kontinuität de r Erziehung besse r in dem offe~e~ 
Heim zu gewährlei s t en ist, in dem Entwe i chungen nicht dramati sie rt 
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und durch Reflexi on des Erziehungsal ltags und de r Lebenss itua tion 
de s Jugendlichen ve r s tehbar gema cht we rden. 
Für di e Ei nwe isung in ge schlos sene Unt erbr i ngung spie lt die Zahl 
der bisher igen He imunterbringungen e ines Jugendlichen mi t Siche rheit 
eine be sonde r e Rolle . Von 16 darauf untersuchten Jugendlichen war en 
13 be r e it s vo rhe r in He ime r zi ehung . Unse r e Hypothese , daß ge schlos 
sene Unte rbringun g r egelmä ßi g nach mehre ren He imstationen erfol gt, 
tri ff ~ j edoch ni cht zu. Es gab in der Sti chprobe Jugendliche , di e 
nur e ine ode r zwei He imstationen vor dem Vorschlag für GU durchlebt 
haben. Di e Mehrzahl de r Jugendl i chen ha t dre i, manche auch sieben 
Heimsta tionen hinte r s i ch. 
Bei der Aktenanalyse f ällt auf , daß auch di e Gründe f ür die vorzei 
t ige Entlass ung e ines Jugend l i chen aus e inem He im von den Entschei 
dungs trägern in den Jugendämtern zu weni g hinter f r agt we rden, viel
mehr da s Sche itern dem Jugendli chen un geprüft ange las t e t wird. Ent
we i chungen spie l en für die Entlass ung e ine wichtige Roll e . Den Ju
gendamt sak t en i s t n icht zu en t nehmen, daß nach Erklä rungen für da s 
Entwe i chen gesuch t wird (etwa : Konf l ik t e in de r He ims itua tion). 
Eher ent st ehen ne ue Zus chre ibungen von nega t iven Verha ltenswe is en 
(s tiehlt,ist aggr ess iv e t c .), die im Zusannnenhang mit de r Entlas
sung genannt werden. 
Auch die Ver suche de r Ent scheidungs träger, e ine Wi ederaufnahme in 
das bi sherige Heim zu erre i chen, e r sche inen un zureichend . Es wird 
eher r es i gni e r end h i ngenommen, daß s i ch manche He ime dur ch di e Ver
weigerung der Wi eder aufnahme ihre r Veran t wortli chkeit entziehen und 
das Schicksa l des Jugendl ichen Sa che de r En tsendestel l e sein l assen. 
Die se Aussage muß al l erdings auf dem Hinte r grund des Verhä ltnisses 
zwischen He imerziehun g und Jugendämt ern gesehen we rden, das u.a. 
durch e ins eitige Eingriffe der Jugendämter in den Erziehungsproze ss 
im He im belas t e t wird (Her ausnahme e ine s Jugendlichen) . 
Zahlenmäßi g be de ut same r a l s di e "He imkarrier e " s ind di e Wechse l de r 
Lebenss i tua tion . In den me i sten von un s beobachte t en Fäl l en s ind 
mehr a l s fün f (bi s zu zwöl f ) Wechse l de r Lebenss ituat ion zu ver
ze i chnen. Dabe i spie l en häuf i ge Wechse l zwi schen Elte rnhaus , He im 
und Psychiatrie e ine besonder e Roll e . In ke inem Fall wa r j edoch di e 
Psych i at r i e di e l etz t e Sta t ion vor de r geschlossenen Unte rb ringung . 

Es wa r uns be i der vorl äufi gen Aktenauswertung nicht mö glich zu kl ä
ren , we l chen St e llenwert welche Verhaltensabwe ichung be i de r Indi
kations s t e llung im Einze l fa ll ha t te (3.2,9) . Ein Te il de r Fälle 
wie s überhaupt ke ine gravie r enden Verhaltensauf fälli gl~e iten od~r 
Nennungen sons ti ge r besonder e r Störungen auf . Es verdi chtet e s ich 
de r Eindruck , da ß Verha l tensauf fälli gkeiten in de r Rege l nur auf dem 
Hin t e r gr und ext rem ungüns ti ge r Lebens ums tände (insbesonde r e de r öko
nomischen und sozi a l en Situat ion de r Familie ) I ndikator en f ür ge -
schlo ssene Unte rbringung s i nd . 
Be i spie l e: 
t Familie l eb t i n de r Obdachlosens i edlung , Schlägere i en der El te r n 

mi t der Nachba r schaf t, Sor ger e cht sentzug , mehrfa che vor ausgehen-
de Unterbringung a ller Kinde r im He im. 

t Ehe de r Eltern i s t ges chieden . Va t er war Trinker und Schläge r, 
Stiefvater s ehr s treng . 

t Mutte r is t se i t länge rem i n de r Psychia tr ie , Vate r i s t Al koholike r, 
ha t ke ine ge r ege lte Arbe it, mißhandelte di e Kinder. 

Be i allen Fällen kommt e r schwe rend hinzu, daß in Familie und Nach-
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barschaft offenbar keine Personen vorhanden sind, die kompensatorisch 
eingreifen können oder wollen. 
Es entsteht der Eindruck, daß es für geschlossene Unterbringung 
eher eine "sozia l e Indikation" gibt, als eine durch massive Fehlent
wi ck lung des Jugendlichen begründete. 

Warum kommt es in diesen Fällen jedoch zur geschlossenen Unterbrin
gung , wenn die be schriebenen Schwi er i gke it en häufig die "normale 
Ind ikation" für Fremdplazierung ohne Einschlußbedingungen darstellen? 
Ein entscheidender Grund scheint di e Einschätzung der Kooperations
möglichkeiten des Jugendamtes mit den Eltern des Jugendlichen zu 
sein : 
• Eltern haben ihre ursprüngliche Zus timmung zur Heimeinweisung des 

Kindes zurückgezogen und arbeiten nun gegen das Jugendamt. 
•Elte rn gelten als "unzuver l ässig" , weil sie bei Besuchen im He im 

oder bei Entweichungen des Kindes für dieses und gegen das Heim 
Stellung bezogen haben, weil sie tatsächl i ch oder aus der Sicht 
des Heims Kinder zum Entweichen oder nach Ferienaufenthalten zum 
Verbleib in der Familie aufgefordert haben. 

• Das Jugendamt hat oben aufgeführte Erfahrungen mit der Famili e im 
Zusammenhang mit älteren Geschwistern gesammelt und fordert dahe r 
die gesch lossene Unterbringung ohne vorausgehende anderweitige 
Versuche. Begründung: "Kontinuitä t der Erziehun g" (3.2.6). 

Zum Stellenwert der Verhalt ensstörungen gewannen wir in den Unter
suchungen die neue Hypothese, daß Verhaltensstörungen auch nachträg
lich zur Begründung der geschlossenen Unterbringung herangezogen wer
den und dann ein be sonderes Gewicht bekommen . 
Beispie l: 
Ein Mädchen wird in geschlossene Un te rbringung genommen, weil das 
vorhergehende Heim nach einer Entweichun g die Wi ederaufnahme verwe i
ger te. Durch die geschlossene Unterb ringung soll der ungünst i ge Ein
fluß der Mutter auf das Mädchen verhindert werden. Nach der He ima uf
nahme ge r ä t di ese Begründung jedoch in den Hintergrund, als in 
einem j ugendpsychiatr i schen Gutachten "Drogenmißbrauch und Entzugs 
e rscheinungen" genannt werden . Als He imeinweisungs zi e l e rscheint 
dann in den folgenden Berichten vorrangi g "Abbau von Drogenfolgen 
und Milieuschäden". 
Insgesamt wird vermutet, daß geschlossene Unterbringung häufi g dann 
angewendet wird, wenn Mil.ieufaktoren a l s besonders ungünsti g und 
unb eeinflußbar eingeschätzt werden und Störungen der Heimerziehun g 
durch familiäre Einflüsse nicht ri skiert werden sollen. Auffall. end 
i s t auch, daß intens ive Familienhilfen in den zur GU anstehenden 
Fällen nur selten angeboten wurden. Es ist denkbar, daß Sozialar
beiter de r Familienfürsorge in ihrer völligen Üb erforderung durch 
überhöhte Fallzah l en und mangelnde mate ri e ll e Ressourcen unter einem 
besonderen Legitimationsdruck stehen, dem sie in besonders schivie
rigen Fällen durch massivere Eingriffsmaßnahmen nachgeben. 

3.3.J Besonderheit der Maßnahme 

Von den Diskussionen über geschlossene Unterbringung ausgehend, hat
ten wir di e Hypothese, daß GU nur dann angewendet wird, wenn die 
Sicherung des Ve r bleibs in der Einrichtung die ausschlaggebende Rol
le sp i e lt. Die se Annahme fanden wir in einigen Fällen bestä~igt. 
Häufiger stellten wir jedoch fest, daß geschlossene Unterbringung 
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für di e Entscheidungsträger durcha us ke ine besonder e Maßnahme dar
stellt, die e rst nach Ausschöpfung ande r er Maßnahmen e rwogen wird 
(3.2. 1). Vie lmehr waren be i den meisten Fällen andere Kriterien als 
di e Geschlossenheit ausschlaggebend : 
- Bei de r Suche nach e inem He implatz wurden oft 10 bi s 12 Heime an

geschri eben. Darunter befand en sich Einrichtungen, di e geschlos 
sen unt e rbringen ebenso wie Jugendwohngruppen und heilpädagogische 
He ime . 

- Aus schlaggebend scheinen die Erfahrungen zu sein, di e Soz i alarbei
t e r mi t e inem bes timmten Heim gemacht haben. 

- Persone lle und bauliche Ausstattun g eines Heimes, di e Möglichkeiten 
zur Berufsausb ildung und persönliche Kon takte dorthin geben eher 
den Ausschlag . In einem Fall wurde die Unte rbringung in e inem GU
Heim damit begründe t, daß dort e ine psychiatrische Be tre uung und 
de r Schulb esuch gewährl e i s t et sei . 

- Auch di e Erwa rtung , daß dort di e Mitarbeiter "l änger dur chhalten" 
und den Jugendlichen nicht so schne ll entlassen, sp i e lt eine wi ch
ti ge Rolle. 

- Wir fanden Fälle , in denen geschlossene Unte rbringun g ohne beson
der e Begründun g vorgenommen wurde , weil sich dort ein He implatz 
bot : Nach 12jährigem Familienaufenthalt kam e in Junge in ein GU
He im, ohne da ß auch nur de r Versuch unt e rnommen wurde , e in ande
r es Heim zu finden . Ein 16jähriges Mädchen ließ sich geschlossen 
unterbringen, wei l sie von zu Hause wegwollte und die Sozialarbei
t erin ke in anderes He im fi nd en konnte . Si e ent schloß s i ch f re iwil
lig für dieses Heim nach eine r Bes i chti gung und r eis t e a llein dort 
an . 
Unt e r e inem anderen Aspekt gib t hie r die weitere Entwicklung zu 
denken: Als sie nach e inem halben Jahr di e Bed ingun gen de r Ge
schlo ss enhe it nicht mehr f r eiwillig zu ertragen bereit war, entstan
den be i m Jugendamt Zweifel an de r ausgangs ho chgeschä tzten Re i fe 
und Ent sche idungsfähi gkeit des Mädchens . 

Durch di e e inmalige Einweisung i n geschloss ene Unterbringung ge 
winnt das Kr it e rium Geschlossenheit an Bedeutung: Wer e inmal in e inem 
geschlossenen He i m war, wird nach un se rem Eindruck in der Folgezeit 
a l s "besonders schwi erig" et i kett i ert. Die me i s t en He ime verweigern 
seine Aufnahme , di e Ent sendes t e llen suchen jetzt nur noch nach ge 
schlossenen Heimen . Die Etikettierung a l s "CU-bedürftig" schein t 
nun nicht mehr korri gi erbar: 
t Erschwerend und den Anteil des Zufall sfak tors erhöhend i st die 

Praxis der Heimpl a tz s uche: Die Sachbea rb e iter bei den Entsende
stellen haben in de r Regel nur unsystematis che Kenntnisse de r Hei 
me . Si e be l egen vor zugswe i se ihre "Stammheime", die sie aus e i ge 
ne r Anschauung oder aus Vorerfahrungen von Kollegen kennen . Das 
Risiko der GD-Unte rbringun g e ines Jugendlichen erhöht sich da
durch, daß der Sachbearbeiter zufällig e ine gr ößere Zahl von GU-
1-le imen kennt. 

Die Zuwei s ung des Etike tt s "CU-bedürfti g" (im Sinne eine r besonderen 
Maßnahme) hängt im besonderen Maße von de r Struktur des Ent schei 
dun gs- und Ver wa ltungsgangs der j ewe iligen Entsendestelle ab : 
t Im Bundes land X wi rd ein Jugendlicher a l s CU-bedürftig vorn ört

lichen Jugendamt vorgeschl agen und dem Landes jugendamt zur Weit er
vermittlung gemeldet . Dieses wirkt in der Pr ax i s jedoch ni cht als 
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Kontrollinstanz (Prüfung der Notwendigkeit dieser Maßnahme), son
dern übernimmt in der Rege l di ese Zu schreibung ungeprüft und ve r
sucht, die Ent scheidung zu ve rwirklic hen. In diesem Fall wird nur 
no c h nach e inem Heim mit Mögli chkei ten zur geschlossenen Unt er
bringung gesucht; a l t ernative Unterbringungsformen we rd en dann 
nicht mehr in Erwägung gezogen. 

t In einem andere n Bundesland wird die Heimunte r bringung be i FEH
Fällen bi s zur Zu sage durch das Heim von der Familienfürsorge be
hande lt. Dadurc h wird di e Frage: GU oder offenes He im offengeha l
ten und hängt vom Erfolg der Heimplatzsuche und den besonderen Ge
gebenheiten de s Jugendamt s ab. 

t Während in der zuerst genannt en Form der Ent scheidungspr axis eine 
Sondergruppe "Fä lle für geschlossene Unterbringung " geschaffen 
wird, fördert di e zu l e tzt genannte Form di e Verwischung de r Gren
zen zur geschlossenen Unt e rbringung . 

t Nach uns e r e n Erfahrungen ist di e e r s t genannt e Form des Entschei
dungsgangs als f ür den Jugendli chen pr~blematischer zu bewert en, 
weil nach der Zuo rdnung als " CU- Fall" für ihn kaum noch Alt e rna 
tiven in Frage komme n. In de r zweiten Form kann es in e inem Fal l 
noch zur Anwendung anderer Erziehungsmittel kommen, we i l in der 
Ze it de r Heimplatzsuche aufgrund familiärer Veränderungen Ent
scheidungen revidi ert werden. 

t Es ist anzunehmen, daß in and e r en Bund es ländern we it e r e Ent sche i
dungsfo rmen ex i s tieren (wir konnten nur in 2 Bundesländern Erfa h
rungen samme ln) . Die Beha uptung von der Einheitlichkeit der Anwen
dung (3.2 . 4) und der Besonderheit der Ma ßnahme (3. 2.3) muß be r e it s 
aufg rund unserer begr enzten Erfahrungen zurückgewi esen werden . 

Die Annahme , daß geschlossene Unt e rbringung nur dann a ngewende t wird, 
wenn a ll e a lternativen Hilfsmögli ckeit en e r schöpft s ind, wurde oben 
bereits bezwe i fe lt, weil geschlossene Heime häufig ga r nich t a l s be
sond e r e (oder ga r: besonders probl emat i sche ) Erziehungsinstitutionen 
angesehen werden. Au sgeschöpft s ind siche r häufig di e unzure i chend vor 
handenen Mög l ichke iten , unkonventionel l e Formen de r Ersa tzerziehung 
zu probieren. 
t Aus Ges präc hen mit Kleinhe i men und Jugendwohnkollektiven e rhielten 

wir den Eindruck , daß häu f ig ein letzter Versuch mit di esen (oft 
di skr imi n i er ten) Alternativen zur trad itionellen Heimerziehung 
erst gemacht wird, wenn di e Unt erbr ingung im geschloss enen Heim 
gescheitert is t, 

t Ein Mitarbeiter e i ne r überörtlichen Entsendestelle bericht e t e uns 
von de r Ratlos i gke it , di e dann ents t eht, wenn s i ch CU- Heime we i
gern, einen au sgeriss enen Jugendl ic hen wi ede r aufzunehmen. In ei 
nem so l chen Fall kam man auf die Id ee , f ür den Jugendichen eine 
Wohnung anzumiet en und e inen arbeits l osen Sozialarbeiter teilzeit
beschäftigt mit der Betreuung zu beaufsichtigen. ("Sie werden es 
kaum gl a ub en: das hat ga r ni cht mal so schl echt geklapp t !" ) Die
se Abwe i c hung vom "geo rdne t en Weg " der Fremdplacierung i st s i cher 
e in So nd erfal l, sol lt e abe r zu denken geben und zur Nachahmung er
mutige n . 

3.3 . 4 Daue r de r Unterbringung in gesch lo ssene r Unt e rbringung 

Nach Ak t enauswertung und Interviews ha ben die Untersucher ni cht den 
Eindruck, daß einweisende St e lle n Wer t darauf l egen, die Ma ßnahme der 
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geschlossenen Unterbringung zeitlich zu begrenzen . Dies steht im 
Widerspruch zu den öffentlichen Beteuerungen in Fachdiskussionen. 
Die Dauer gesch l ossene r Unterbringung hängt entweder vom Verwaltungs
gang ab (Siche r stel lung bis e ine al ternative Dauerunterbringung ge
funden wird) oder wird den He imen zur Entscheidung überlassen. Be
ruhigend auf die Entsendestellen wirkt, daß geschl ossene Heime meist 
über offene Gruppen verfügen . He ime wollen s ich nicht vorschreiben 
lassen, wi e lange sie wel chen Jugendlichen in e iner geschlossenen 
Gruppe be l assen. 
Ob geschlossene Unterbringung in Heimen mit unterschi edli cher Frei
heitlichkeit auf die Anfangs phase begrenzt wird, wie diese Anfangs 
phase zur Herstellung e ine r pädagogisch nutzbaren Bindung genutzt 
wird e t c ., konnte nicht erhoben werden. 

3.3.5 Geschlossene Unterbringung zur Abwendung von Strafvollzug 

Unsere Stichp r obe enthielt ke inen Fall , in dem GU zur Abwendung von 
Un t ers uchungshaft a ngewendet wu rd e . Wir s ind der Meinung, daß in 
so l chen Fällen geschlossene Unterbringung in der Jugendhil fe dem 
Jugendstrafvollzug vorgezogen werden sollte . 

3.3 . 6 Anzahl der Plätze f ür Gesch los sene Unterbringung 

Es gib t in jedem Bundesland bereits heut e eine Vielzahl von Plä tzen 
von geschlossener Unt erb r ingung . Den Soz ialarbei t ern in den Jugend
ämtern sind weitaus mehr Heime und Abteilungen bekannt, in denen ge
schlossen unter gebrach t wird, a l s sie z.B . bei de r I GfH-Tagung in 
Königstein im November 1977 genannt wurden. Dies betrifft auc h di e 
Zahl der Plätze. Wir schätzen, daß es gegenwärtig wei t mehr als 
1000 Heimplätze mit gesch l ossener Unterbringung gibt. Es stimmt da
her nicht , daß es gegenwärtig um di e "Wieder e inführung" von "wenigen" 
geschlossenen He impl ätzen geh t . 

3.3 . 7 Alterna t iven 

Die Hypothesen 3 . 2 . 10 zur Vermeidung der GU in Kleinsteinrichtungen 
konnten nicht überprüft we r de n, da ihre Bearbeitung nach dem vorge
sehenen Untersuchungsdesign die Identifikation de r fü r GU genannt en 
Zielgrupp e vo rau sse tzt . 

3.4 Neue " praxisnä here " Hypothesen 

Aufgrund un s e r er Erfahrungen in der Vorbereitungsphase kommen wir zu 
folgenden Hypo the sen über die Entscheidungspraxis und di e Indikations 
s t e llung fü r geschlossene Unt e rbringung : 
( 1) Geschlossene Unterbringun g wird gefordert und pral~tizi ert zur. Be
endigung , Unterbrechung und Vermeidung negativer Entw1.~klungen, ~1. cl_1t 
jedoch a l s gee i gne t es Hilfsa ngebot zur Erreichung best1.mmter_Soz1.al1.
sationsziele. Sie ha t damit überwiegend bewahrende und abs chirmende 
Funktion. 
(2) Es werden von Entsendungsstellen keine spezifischen Erwartungen 
bezüglich de r Soziali ,sierungsmöglichkeiten im Heim ges tellt . Zu se l
t en geschi eht di e Abwägung de r möglic hen Schäden durch GU mit dem 
Verbleib im bisher i gen Milieu. 

- 77 -



(J) Es g ibt keine e inheitlichen Indikatoren f ür CU. Weder best immt e 
Auffälligkeit en, noch besondere Au sprägungsg rade von Verhaltensstö
rung en sind be i der CU-Einwe i sung ausschlaggebend. 
(4) Es trifft nicht zu, daß ständiges Entweic hen aus dem He ~n Haup t
i ndikation für geschlos sene Unterbringung ist. 
(5) Geschlossene Unt e rbringung wird ni cht als Ultima r atio angewen
det. Alt ernative Erzi ehungsfonnen werden of t ers t e r wogen, wenn ge
schlo ssene Heime die Aufnahme ode r di e Wiede raufna hme ve rweigern. 
(6 ) Gesc hl ossene Unt e r br i ngung i s t im Verständnis der Entsendungs
ste ll en keine be sonde r e Maßnahme de r Er sat ze rzi ehung . Andere As pekt e 
übe rwi egen häufig da s Moment der Abgeschlossenheit. 
(7) Die Einweisungspraxis unt e r scheid e t s ich besonde r s stark dur ch 
die au f Länd e r ebene unt e r schi edlich ger ege lten Zuständigkei t en ört
licher und überörtl i cher Träge r. 
(8) Jugendli che , di e bere it s mehr e r e He ~naufenthalte e rlebt haben, 
l auf en eher Gefa hr, f ür GU vor geschlagen zu werden . 
(9 ) Hä uf i ge Wechsel der Lebe nssi tua ti onen weisen einen a uffällige n 
Zusammenhang zu " CU-Bedürf tigkeit" auf. 
( JO) l'ür gesch l ossene Unte rbringun g ist e ine " so zial e Indikati on" be 
deutsame r a l s das Vorliegen mass iver Fehl entwi cklungen . Die Einschät 
zung ge ringere r Koo perationsmö glichke i ten mit den Elt ern l äßt ein 
Jugendamt zu r Anwendung geschlossen er Unterbrin gung t e ndi e r en . 
( l 1) Es gibt keine Hi nweise da r a uf, daß von a ll en beteiligten In sti
tutione n auf die begrenzte Dauer gesch l ossener Unt erbringung beson
ders hingewi r kt wird. 
( 12) Es gib t i n j edem Bundesland b e r e its heute eine Vi e lzahl von Plät
zen für geschlo ssen e Unterbringung . Die in König s t e i n genann ten Ein
richtungen/Plätz e s i nd nur "di e Spitze des Ei s bergs ". 

Die Erfahru ngen, d ie in den wenigen Kontakten mi t Ju gendb ehörde n und 
Heimen gemac ht und di e hi e r dokument iert wurd en , hab en darüber Auf
sch luß geben können , daß di e Frageste llung der geplanten Untersu chung 
in di e ri chtige Ri c htung we i s t. 
Einze lne Hypot hesen mußt e n ve r ä nd e r t werden , neue wurden hinzugezogen. 
Insge samt wurde de r Untersuc hungsgruppe deu tlich , daß die Frage de r 
I ndikatore n für geschlossene Unt erbr ingun g und alternative Maß nahmen 
ta t sächl ich ni cht e indeut i g beantwort e t und ge lö s t i st. Wir ha lt en 
e ine empirische Unters uchung de r oben fo rmuli e rt en Hypothesen desha l b 
me hr denn j e fü r erfo rd erli ch und hoffen, daß zukünf t ige For schungs
pro j ekte zu di esem Th ema e rf o l gre i cher arbe i ten können a l s wir. 

HINWEIS 
Den Beitrag "Indikatoren für geschlossene Unterbringung von Kindern und jugend
lichen" haben wir den Materialien zur Heimerziehung Nr. 3/78 - herausgegeben von 
der Internationalen Gesellschaft für Heimerziehung entnommen. 
Wer sich fiir die Arbeit der IGfH näher interessiert schreilic an: 
Gesellschaft für Heimerziehung, Heinrich-Hoffmann-Str.3, 6 Frankfurt 71 

Bei der IGfI-1 ist ebenfalls ein Buch erschienen, das sich mit der Situation, Entwick
lung und Leistungsfähigkeit von Kinderhäuser bescbiftigt. Es handelt sich dabei 
um e ine von Mitarbeitern des In stituts für Sozialarbeit und Sozialpädagogik Ffm. 
1976 durchgeführte empirische Untersuchung, die bisher einzigste Untersuchung 
über "Kleinsteinrichtungen" in der BRD . Preis: DM 6, --



Erklärung gegen die Verankerung der geschlossenen Unterbringung 

PROBLEME VON KINDERN UND JUGENDLICHEN 
LASSEN SICH NICHT EINSPERREN 

Während sich i n I t alien die Tor e psychia trischer Ans talten öffn en , 
will die Bundes r egi e rung di e GESCHLOSSENEN ANSTALTEN f ür Kinde r und 
J ugendliebe in de r He imer z i ehung gese t zli ch verankern. 
In de r Bundes r epublik l eben bi s zu 250 000 Kinder und Jugendliche 
in Kinde rhe imen, Schüle r- und Jugendwohnhe imen, Auff ang- und Er
ziehungs heimen, Jugendschut zs t e llen, Beobachtungs- und He imen für 
Behinde rte, k inder- und jugendp sychia tri s chen Einrichtungen ode r 
s ind inte r na tsmäßig unte r gebracht . Tausende von ihnen s ind täglich 
auf Tre be . Alle in in Berlin s ind es bis zu 1 500 Kinder und Jugend
li che , di e da s Heimleben ni cht a ushalten . Bis zu 1000 Jugendliche 
s ind in geschlossenen He imen, Abteilungen oder Gruppen einge sperrt . 

Am 8 .11.1978 verabs chi ede t e da s Bundeskabinett den Gese tzentwur f 
fü r e in ne ues Jugendhi l f e recht , de r in den§§ 46 und 47 unte r dem 
Vorwand einer "wirks amen pädagogi schen und therapeutischen Hilfe " 
er s t mals i n de r deut schen Geschicht e de r He imer zi ehung di e Zwangs
ma ßnahme des Fre ihe i tsen tz ugs zur sofortigen und tota l en I solierung 
von Kindern und Jugendlichen im Gese t z fest schre ibt . Dur ch den § 47 
wird j edem Le it er e ines He i.mes sogar das une inge s chränkte Recht 
einge r ä umt, se lbstmordgefährde t e oder "hoch a ggr es sive " Kinder und 
Jugendliche aus dem offenen i n e in geschlossenes He im zu ve rlegen . 
Diese Ma ßna hmen sind die ausschli eßliche Fol ge de s Inter esse s von 
Jugendb ehörden und Jl e imträge r n di e Ruhe und Sicherhe it in He imen 
zu schützen. Si e mißachten das Recht de r Kinder und Jugendli chen auf 
e ine pädagog i sche und menschenwürdi ge Hilfe. 

I n den§ § 46 und 47 des Kabi ne ttsentwurf s manif estiert s i ch die kon
t inuie r l i che Rü ckentwi cklung de r J ugendhilfe r echts-Refo rmen twürfe 
seit 1974 . Die Bundes r egi e r ung schl ägt damit fundi erte Ar gumente 
und Fak t en gegen die GESCHLOSSENE UNTERBRINGUNG zurü ck , die w~ihrend 
de r sehr engagi ert geführten Diskuss i on der l e t z t en 2 J ahre von Pä
dagogen und Erziehun gswi ssenschaft l e rn vorgebracht wur den : 
• Zwang und Therapie sind i n de r He imerziehung miteinand e r unve r

e inba r 
• Bindun gen üb er di e Dauer de s He imaufenthaltes hinaus ent s t ehen 

nur da , wo Erzieher durch Hilfen be i der Bewälti gung r eale r Le
bens si t ua tionen Ve rtrauen e rwerb en können, wo s i e in kriti schen 
Situa t ionen akzepti erbare Alternativen aufze i gen und Ver s tändni s 
für Fehl e r unter Bewe i s ste llen könn en. Das ge schlo ssene He im bie
t e t keinen Raum für r eali s tische Problemsituationen und adäqua t e 
Bedür f ni sbe f r iedi gung . 

Cl So zia l pä dagogi sche Er fa hrung l ehrt, daß Handlungsfähi gke it nur 
durch Erleben und Hande ln e rworb en wird . Le rnen dur ch Handeln 
se tzt e in r ealist i sch s Lern fe ld voraus , das s chon di e offene 
Heimer zi ehun g kaum bere it s t e llen kann (Inselpädagogi k). Die Be rl i n-
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gungen der geschlossenen Unterbringung reduzieren, verändern und 
verzerren di e Umwelt der Kinder und Jugendlichen . In geschlossenen 
"totalen" Institutionen kann kein Verhal t en erlernt werden, das 
brauchbar für das Leben von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
in unserer Gesellschaft ist. Stattdessen werden solche Überlebens
techniken erworben, die nur re l evant sind für das Leben unter ge
schloss enen Bedingungen (Vorbereitung auf den Knast). Wenn unter 
den Bedingun gen abgeschlos sener Unterbringung keine ech t en Hilfen 
für die Bet rof fe nen zu erwarten sind, dann handelt es sich auch 
nicht um pädagogische Einrichtungen. Was als pädagogische und the
rapeutische Hilfe bezeichnet wird, hat im Kern nichts mit der Not 
der Betroffenen zu tun. Es handelt sich nur noch um den Tatbestand 
von Freiheitsberaubung, die als letztes Mittel eingesetzt werden 
sol l, 
- wenn Erzieher - aus we l chen Gründen auch innner - an den Grenzen 

ihrer Möglichkeiten angelangt sind, 
- wenn es an Kraft und Phantasie zur-Veränderun g fehlt und die 

materiellen Voraussetz ungen angeblich erschöpft sind, 
- wenn die Heime dafür herhalten sollen, die Öffentlichkeit vor 

jugendlichen Störern, Wegläufern und kleinen Dieben auf relativ 
bequeme Weise zu schütz en . 

Wir lehnen die gesetz l iche Festschreibung der GESCHLOSSENEN UNTER
BRINGUNG entschieden ab . In 10 Bundesländern we rden seit Jahrzehn
ten innner wieder Hunderte von Jugendlichen in GESCHLOSSENEN Heimen 
festgeha l ten. Seit 1969 haben uns Erfahrungsberichte betroffener 
Jugendlicher innner wieder bewiesen, daß der Freiheitsentzug in Hei
men ihnen schwer en psychischen und sozialen Schaden zugefügt ha t. 
Sie erwarteten Hilfe und erlebten Bestrafung . Sie hatten Probleme 
und wurden isoliert . Sie hatten Angst, waren mißtrauisch, ag gressiv 
und hilflos, aber wurden zurückgestoßen, ausgesondert und einge
sperrt . Am Ende waren sie gebrochen und den Belas tungen draußen erst 
recht nicht gewachsen. 

Statt das nach wie vor unzulängliche System der Jugendhilfe für die 
Betroffenen zu einem innner engmaschigeren Netz zu machen, dem sie 
sich nicht entz i ehen können, erscheint es uns mehr denn je notwen
dig, die Struktur dieses Systems grundl egend zu reformieren. Nur 
dann kann die Sorge um besonders gefährdete und schwer erreichbare 
Kinder und Jugendl i che gl aubhaft erscheinen . 
Dabei konnnt es vor allem auf die Unterstützung präventiver Ansätze 
an , die sich auf die sozialen Lebensumstände der Familien, ihrer 
Kinder und Jugendlichen beziehen, und in unorthodoxer Wei se Selbst
hilfeorientierungen anregen und stabilisieren. 
Weiter müssen die Heime der öffentlichen Erziehung qualitativ so 
verändert werden, daß ihre Mängel nicht von vornherein zu dem Ver
legungsmechanismus führen, der als Endstation die GESCHLOSSENE 
UNTERBRINGUNG nach sich zieht. 
Die jugendhilfegesetzliche Verankerung der GESCHLOSSENEN UNTERBRIN
GUNG wird die Willkür und den Mißbrauch des Freiheitsentzugs in der 
Heimerziehung verschärfen. Dagegen i st e ine Öffnung aller GESCHLOS
SENEN HEIME notwendig, wenn wir den Kindern und Jugendlichen in ih
rer psychischen und sozialen Not tatsächl i ch helfen wollen . 
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1 Wir fordern a ll e F achleute und Politike r auf, den gepl anten Rück
schrit t zu off enen Zwangsma ßnahmen im Jugendhil fe r echt aufzuhal 
t en. 

1 Wir for dern die Ve r antwortlichen in allen Länderministe rien und 
He imträge r auf , ihre Zusti rrnnung zu den§§ 46 und 47 des Kabinetts 
entwurfs zurü ckzunehmen und s i ch für e ine humane He ime r zi ehung 
e inzuse tzen. 

1 Wir ford ern die Pres s e und ge samte Öffentli chke it auf, diese Er
klärung zu verbreiten und we iter e Informationen zugän gli ch zu ma
chen. 

1 Für di e He ime r zi ehung s i gna li s i eren die geplanten §§ 46 und 47 
die höchs t e Al ar ms tufe . 

1 Wir fo r dern die e r satzlose Stre i chung de r §§ 46 und 47 aus dem 
Kabinettsentwurf für e in neues JUGENDHILFERECI-IT. 

INFO SOZIALARBEIT, HEFT 18 
HEIMERZIEHUNG - KRITIK UND ALTERNATIVEN 

Das Schwerpunktthema wird ein
geführt mit einem Protokoll der 
Abschlußdiskussion des Kölner 
Heimerziehertreffens des Arbeits
feldes Sozialarbeit: Es folgen ein 
Beitrag "Gedanken über unser Le
ben im Heim", der von Kindern, 
Jugendlichen und Erziehern zusam
mengestellt wurde und den Heim
alltag einer vergleichsweise fort
schrittlichen Einrichtung sehr haut
nah an den auch dort erfahrbaren 
GrE"nzen beschreibt. In einer eher 
analytischen Problemskizze "Heim
struktur und Erziehersituation" 
werden grundl~ende institutio
nelle und strukturelle Probleme 
herausgearbeitet, die den Rahmen 
für Erziehun~rbeit definieren. zu
gleich diskutiert dieser Beitrag 
strategische Überlegungen für eine 
Handlungsperspektive der Erzie
her und stellt damit die theoreti
_sche Klammer zu einent Bericht 
" Gewerkschaftliche Arbeit in ei-. 
ner Betriebsgruppe" dar. Daran 
schließen sich einige "Berichte aus 
der totalen Heimsituation" - Heim, 
Psychiatrie und ,Gefängnis - an, 
die zeigen, wie sich grundlegende 
Strukturprinzipien der Heimerzie
hung unter Bedingungen totaler 
Abschottung verhängnisvoll zu
spitzen. Hierauf folgen einige "Al
ternativen zur totalen Institution" , 
die direkt an den Lebenszusam
menhängen der Betroffenen an
setzen und versuchen, die Selbst-

hilfepotentiale von Familien, Kin
dern und Jugendlichen zu mobi
lisieren und zu unterstützen. Der 
Bogen, der sich vom Konzept des 
"Familienhelfers", wie es die Ber
liner Gesellschaft für Heimerzie
hung entwickelt hat und praktiziert, 
über das "Kinderschutzzentrum" 
mit seinem mehrdimensionalen 
HIifsangebot für Familien, über die 
"Werkschule" bis zum selbstorga
nislerten Jugendhof "Kollektiv" in 
Odenthal-Kleve erstreckt, skizziert 
eine vorstellbare Integrierte Fami
lien- und Gemeinwesenarbelt, die 
das für unser Jugendhilfesystem 
charakterische Merkmal des repres
siven Eingriffs engültig aufgibt. Ein 
Beitrag "Jugendfürsorge - Kon
troll- und Eingriffsinstrument des 
bürgerlichen Staates in Arbeiter
familien" setzt sich mit dem Recht 
der Heimeinweisungsbehörden, 
dem Jugendhilferecht und der Ju
gendhilferechtsreform auseinander. 
Beiträge zur offenen Jugendarbeit 
" Selbstbestimmung· und der Weg 
dorthin - Zum Aktionsradius von 
·Berufspädagogen Im Vorfeld von 
Selbstbestimmung und Selbstor
ganisation" und " Was Ist los Im 
Jugendzentrum?" sowie Beiträge 
zu Repression und Widerstand 
schließen das Heft ab. 

Informationsdienst Sozialarbeit, 
Heft 18, Doppelnummer, J 68 Sei
ten, DM 8,--. 
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Günter Pabst, Schwalbach 

4000 GEGEN GESCHLOSSENE UNTERBRINGUNG 

Der Redaktionsbeirat "päd.extra Sozialarbeit " (in ihm arbeiten auch 
2 Mitglieder des Arbeitsfe ldes Sozialarbeit und der Redaktion Info 
Sozialarbeit mit) hatte im Dezember 1978 beschlossen , gegen di e bevor
stehende gesetz liche Verankerung der geschlossenen Unt e rbringung im 
neuen Jugendhilferecht eine Unterschriftenaktion durchzuführen mit 
dem Ziel, möglichst viele Unterschriften zu sammeln und das Problem 
"Geschlossene Heime und Abte ilungen" einer breiten Öffentlichkeit be
wußt zu machen und in der Fachöffentlichkeit die Diskussion von der 
Expertenebene herunterzuholen und die Arbeit verschiedener Heimer
ziehungsinitiativen zu unterstützen . 
Der Aufruf mit einer Liste von über 200 Er stunterzeichnern wurde in 
der Januar-Ausgabe von päd.extra und päd . extra Sozialarbeit veröf
fentlicht und gleichzeitig an die bürgerlichen Medien, Al t erna tiv
und Fachzeitungen we it e r gegeben . Dieser Ausgabe des Info Sozialar
beit liegt ebenfall s das Unterschriftenflugblatt bei. 
Aus der Vielzahl de r Aktivitäten sollen im fo l genden e ini ge dokumen
tiert werden : 
• Mittlerweile haben über 4000 Erzieher, Sozialarbeiter, Lehrer, Psy

cho l ogen, Pfarrer, Er ziehungswiss enschaft l er , Schriftsteller, Haus
f r auen, Arbeiter ect. diesen Aufruf unterschrieben (Stand : Anfang 
März) . Hier ein Ausschnitt der eingegangenen Unterschriften : 
Prof. Dr. Geo r g Auernheimer ; Prof. Dr. Wolfgang Bäuerle; Prof . Dr . 
Egon Becker; Prof. Dr . He l mut Becker; Prof. Dr . Ernest Bornemann; 
Ekkehard v . Braunmühl; Karola Bloch; Anita Breithaupt (Stadtver
ordne te in Frankfurt); Dr . Andreas Euro ; Prof. Dr. Erhard Dennin
ger; Ingeborg Drewitz (Schriftstellerin) ; Prof . Ossip K. Flecht
heim; Dr. Anne Fromann; Prof . Dr. Wilfried Gottschalch; Prof . Her
bert Cella ; Wo l fgang Heckmann (Landesbeauftragter für Drogen West
berl in); Dr. H.H. He ldmann; Prof. Walter Hol l stein ; Prof . Kl aus 
Horn (Sigmund Freud-Institut Frankfurt) ; Prof. Dr. Ernest Jouhy ; 
Erwin Jordan; Robert Jungk (Publ izist) ; Prof. Dr. Helmut Kentler; 
Prof . Dr . Arno Klönne; Dr . Heinz Kl appenburg DD.; Dr. Eberhard 
Künzel ; Ernst Klee ; Barbara Kubal e (Heiml eiterin) ; Prof. Dr. He 11-
mut Lessing; Prof. Dr . Oskar Negt; Dr. med. Terje Neraal; Helmut 
Ost ermeyer (Familienrichter) ; Prof. Dr . Klaus Rehbe i n; Prof. Dr. 
Dr. Horst- Eberhard Richter ; Dieter Rössner (Staatsanwalt Tübingen); 
Jürgen Roth; Dr . Sigrun Schmidt- Traub ; Prof . Gunther Soukup; 
Prof. Dr . Peter Te i ge l er ; 
Dipl . Psych . Ursula Teigele r (Senat Familie, Jugend und Sport West 
berlin); Dr . Hans Thiersch ; Prof. Dr. C.Thürmer-Rohr; Prof. Dr. 
Marie Veit · Dorothee Vorbeck (Vorsitzende des Landesj ugendwohl
fahrtsauss~husses Hessen); Peter Wi demann (Sozialoberamtsrat beim _ 
Senat Familie , Jugend und Sport Westberlin);Peter Pau~ Zahl (Schrift
steller, z . Zt. in Haft); Hartwig Zander ; Dr. Thomas Ziehe; 
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Arbeitsfeld Sozia larbeit im Soziali s ti schen Büro; Bundesarbeits-
gemeinschaft de r Dipl.Pädagogen e .V . ; Courage aktuell e Frauen-
zeitschft; Mitarbeite r des EG- Mod ellvorhabens Projektverband Ob
dachlosenarbe it Dui sburg/Essen; Eltern und Mitarbeiter de r Glock
see Schul e Hannove r; Eltern- und Erziehe rverband NRW e .V. Geschäfts
s t e lle Gel senkirchen; Mitarbeiter der Geschäftss tell e de r Arbeits
gemeinschaft Jugendhilfe Bonn (u . a . Geschäftsführe r Die t e r Greese); 
Mitarbeite r des Deutschen Jugendins tituts München; Mitarbe iter des 
Fo rtbildungs insti tut s für d i e pädagog i sche Praxis Berline .V.; Mit
a rbeiter des Ins tituts fü r Sozialarb eit und Sozialpädagog ik, Frank
f urt; Studenten und Dozenten der Fachhochschulen für Soz i alarbeit 
Frankfurt, Wiesbaden, Kö ln, Fulda , Berlin e t c ; Mitarbeiter(innen) 
des Kinderheimes Leppermühl e /Gi eßen; Mitarbe ite r e ines Heimes in 
Rittmar shausen be i Göttingen; 12 Mitarbe iter der Selb s torganisation 
de r Zivildi ens tle i s t enden He idelbe r g ; Proj ektgrupp e "Ganz t agsschul
proj ekt Dri spens t edt " Hildeshe im; We is smann- Ve rlag ; 26 Mitarbeiter 
de r "Quali f i z i e rungsvereini gung Be rliner Sozialpädagogen (QuaBS) ; 
Ver e in für Kultur und Kommunikat ion, Fulda; Redaktionskollektiv 
de r Fuldaer Stadtzeitung ; Mitarbe iter des Soz i a lp sychiat r ischen 
Dien s t es in München; Mitgli eder e iner Ev. He imschule i n Rangen
dingen-Bie tenha usen ; Fachschaft Pädagogik de r Uni Ma inz ; Mitarbei
te r de s Hauses für Jugendli che, Re infe ld/Hamb urg 

• Student en der Proj ek t gruppe "Frerndplacie rung" an de r Fachhochschu
l e Fulda haben zur Unterstützung In fo rmationss t ände aufgebaut und 
dort Unterschriftenli sten gesammelt. Eine Erzieherin aus Elmshorn 
hat s i ch nich t darauf beschränkt Unterschri f t en bei den Kollegen 
zu samme l n und ihre Ve r wandt en und Bekannten angesprochen - es 
is t ja auch nicht allein ein pädagogi sches Problem - unt er schrie
ben haben auch Ve rwaltungsanges t e llte , Maurer, Maler und Schmid . 
Ähnli ch r eagiert haben auch di e Bewohner der Mühltal s i edlung in 
Wi esbaden. 

• Die Unter schrif tenaktion hat - wenn auch bisher nur vere i nze l t -
zu Di skussionen in ÖTV-Fachgruppen , unt e r en Parte i - und Parlaments
gr emien geführt : 
- Die Un terbez irkskonfe renz de r Jungsozialis t en des Kreise s Borken 

l ehnt di e ge schlo ssene Unte rbringung ab und le itet ihre Krit ik 
wei t e r an den Unt e rbezirksparte itag de r SPD mit der Aufforderung , 
entsprechende Beschl üsse in den Kreis tag e inzubringen . 
St ad tra t Eugen Eberl e (Parte i fre i es Bündni s) brachte im St utt gar 
t e r Ceme inde r e t e ine Anf r age ein und wo llt e wis sen, ob die Stadt 
Stuttgart die Paragraphen 46 und 47 anwenden würde . Für di e St adt
Stuttgart be jahte der Bürge rmei s t e r Danneck er Konzeption und In
halt des neuen Jugendhilferecht s . Die CDU wies daraufhin, daß 
üb er 200 Änd erungsanträge ges t e l 1 t wo rden seien . Ein zusammen
fassend e r Ber i cht üb er diese Anfrage wurde später im Amtsblatt 
de r St adt Stuttgar t, das in e iner Aufl age von 1100 ooo Exempl ar en 
ers cheint , ve r öffentlicht . 
Informier t wurden alle Bundestagsab geo rdne t e ; reagiert haben bi s
he r di e SPD- Bunde s tagsab geo rdneten Karst en Voi gt, de r e in Ge
spräch "über Mögl ichkeiten zur Berücksi chtigung de r Wüns che des 
Aufrufs " vorschlug ; und Kl aus Rottweil., de r e ine sachl iche St e l
l ungnahme ankündi gt e . 
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t Enttäus chend i s t a llerdings bisher die Reaktion der linken Ze i
tungsmacher, Stadt- und Volksbl ä tter ec t.. Si e haben - mit weni 
gen Ausnahmen : AZ - Die ander e Ze itung ; " links " - Sozia li s tis che 
Ze itung ; De Schnüss - Stadtze i t ung Bonn ; Fuldaer Stadtze itung ; Mar
burge r Ze itung ; Heim- und Er zieherze i t ung Berlin; Elefantenk lo -
Gießener Ze itung ; Plärre r - St adt zeitung Nürnbe r g ; ' r adika l ' -
Sozial i s tische Ze it~ng Wes tberlin; Stadtze itung für Filder s t adt 
be i Stuttga r t; Informat i ons dienst Schul e und Ge sundhe i tswesen -
di e Probl ematik bi sher nicht zur Kenn t n i s genommen. 
Wir haben nicht e rwar t e t, daß die bürgerliche Presse das Thema auf 
gr e ift (die Frank f urte r Runds chau brachte all erdings am 12 . 1. 79 
einen l änge r en Be itrag üb er di e Aktion), ab er er hofft, . daß die vie
len Stadt- und Volksblätter, Alterna tivzeitungen e t c . s i ch des 
Thema s annehmen und damit der Unterschr i ft enakt i on eine gr öße r e 
Br e itenwirkung geben. 
Wi e di e pädagogi sche Fachpresse auf di e Erklärung gegen di e ge 
schlos sene Unterbringung r eagi e rt , darüber werden wir im nächs t en 
Hef t be rich ten . 
Lese r i nnen und Leser, die Kontakt zu den Redaktionen de r Stadt - un d 
Volksbl ätt er, zu Fachze it schrift en e t c . haben , sollt en e inma l nach
f ragen , ob di e Erklä rung nicht beim Genossen "PK" gelande t i s t. We r 
de r Geno sse "PK" i s t? - Gan z e infach , e r f inde t s i ch i n j ede r Re 
daktion: de r Papie r korb. 

• Mi t t l er wei l e geht de r Kabine tt sentwurf se inen parlamentar ischen 
Gang , di e CDU ha t i m Bundesr a t - i hr pass t di e ganze Geschichte 
aus e i nem ande r en Grunde nicht , sie sieht d i e "Heilige Familie " 
angegri ffe n und wende t s i ch gegen die " soz iali s ti sche Ernan zi pa tions 
duse l ei " ; di e Pa r agr afen 46 und 47 gehen ihr im übri gen noch nicht 
weit genug - über 200 Änderungsan träge ges t e llt. 
Da di e SPD das J ugendhil fe r echt wohl kaum zu e i nem Wahlkampft hema 
machen wi r d , dür ft e de r Kabine tt s entwur f woh l e r s t e inmal e ine 
l änge r e Ze i t in den Ausschüssen schmoren und kommt Zei t - kommt 
Rat in der nächs t en Leg i s l a turpe r iode viell e i cht wi eder auftauchen. 
Auch wenn der Kab i ne ttsentwur f er s t ma l wi ede r vorn Tisch i s t, f ür 
uns besteh t kein Grund die Händ e in den Scho ß zu l egen ode r zu 
jubeln. Geschlossene Abte ilungen und geschlo ssene He ime exi st i e r en 
we ite r oder werden neu einge richt e t . (siehe auch S. 57) 

t Di e Unterschri f t enakt i on so ll bi s End e April abgeschlossen sein. 
Di e bi s zum 3o.4. e ingegan genen Unterschr if t enl.isten werden ausge
werte t und in Form e ines offenen Br i efes dem Mi ni s t er f ür Famili e , 
Jugend und Gesundhe it und der Presse zugänglich gemacht. 
Das Unt e r schri f t enf lugbl a t t kann we iterhin bezogen we rden gegen 
Vor e insendung von DM 2,-- für l o Exempl a r e be i : Redakt i onsbe ira t 
päd. extra Sozia l a r be it, c/o Günt er Pabs t, Am Schol l engar ten lo , 
623 1 Schwa l bach 
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Arbeitskreis Kritische Sozialarbeit, Frankfurt 

WIR LASSEN UNS NICHT WEGRATIONALISIEREN 

Bisher konnten wir (Sozialarbe iter im Öffentlichen Diens t) noch r e
lativ l e i ch t behaupten, daß uns Rationalisie rungsmaßnahmen nicht 
be tre ff en. Zum e inen, weil wir persönlich nicht davon betroffen wa
r en, zum ande ren, weil wir glaubten, pe r sönliche Hilfen, wi e wir sie 
l e isten, se ien nicht zu r a tionalisieren. 
In der " f r eien" Wi rtschaf t sah das anders aus. Auch bei Post und 
Bahn hörte man ma l von Stellenstreichungen . 
Langsam aber s i che r rollt nun auch auf uns die Rationa li s ierungswelle 
zu. Etappenweise - sehr dos i ert - das Gefühl vermitte lnd, auch die
se Streichungen oder j ene Einengungen sei en noch verkraftbar. 

DIE SITUATION IN FRANKFURT 

Vor ni cht a llzu l an ge r Zeit haben vi e l e Kollegen in der FaFü doppe lt 
und dreifach gearbei t e t, wei l vie l e Stellen ni cht bese tzt waren 
(Notdienst , Abordnun gen). Doch schon wen i g später - a l s genug So
zialarbeit e r zur Verfügung s tanden - wurde pe r Magi s tra tsbeschluß 
eine Wi ederbe se tzungssperre (3 Monate durft en freiwerdende Stellen 
nicht wieder besetzt werden) verordnet, d . h . , die Stadt sparte sich 
dadurch erhebliche Kost en, die Kollegenarbeiteten oft wi eder für 
zwei . 
Dann e rwi schte e s di e Koll egen in anderen Sachgebie ten . Statistiken 
"bewiesen", daß das Sachgebiet "Wir t schaftliche Jugendhilfe " zu we
ni g Arbe i t hat, 8 Koll egen wurden ab gezogen . Im Sachgebie t "Wirt 
scha f tli che Sozialhilfe" li ef eine Organisationsprüfung , be i der 
he rauskam, daß di e ca . 30 fe hl enden .und deshalb nicht bese tzten Plan
s tell en ohnehi n zuvi e l sind und desha lb ga r nicht e ingeri chte t wer 
den mü ssen - obwohl j edem bekannt i s t, daß di e Zahl der Hil feempfän
ge r erheblich zugen01mnen hat (Arbe it s lo s i gke it e t c . ). Der Personal 
rat machte sich zwar s t ark , daß doch ca . 30 Koll egen e inges t e llt wer 
den - es is t aber nur eine Frage de r Ze it, wann diese Stellenge
s trichen we rden und di e übri ge n Ko ll egen statt bisher 100 dann 127 
"Fäll e " zu bearbeiten haben . 

Hautnah e rreichten un s in de r FaFü di e Streichun gsmaßnahmen , als im 
Frühjahr 1977 5 Planste ll en ge strichen werden sollt en mi~ der B~gr~n
dung : di e Einwohne rzah l Frankfurts nimmt ab, also auch di e Arbeit in 
de r FaFü. Nach starken Protes t en all er FaFü-Koll egen konnt e die Strei
chung ve rhindert werden . Mit Zustimmun g des Pe rsonalrates schaffte 
es dann die Amtsleitung jedoch , e ine Umverte ilung von Planstellen 
vorzunehmen . In die sem Zusammenhang (St reichung bzw. Verschiebung 
von Planstell en) kam auch von de r Sozi a l arbeite rbas i s vermehrt de r 
Wunsch auf (u.a. auf de r Te ilpersonalversammlung am 20.9 . 77), die 
Verte ilung der Sozial arbeit und damit e inhergehend die Verte ilung 

- 85 -



von Pl anstel l en nach einer neu zu erarbeitenden Bemessungsgrundlage 
" ge r echter" vorzunehmen. Das Dezernat sverwaltungsamt ist an einer 
Arb eit splatzbemessung sehr inter ess i ert , mit dem Ziel de r Rationali 
s ierung . Dies so ll im Fol genden aufgeze i gt werden. 
Als erstes wurde in Abstimmung zwischen Sozialverwaltung und Haupt
amt e ine Arbe itsgruppe mit \ertre tern de r Sozia l en Ämter, dem Haupt 
amt und dem Personalrat gebildet, di e di e Vorbereitungs- und Be
gl e itarbeit l eisten so ll. Außerdem werden von f ünf Sozialarbeitern 
aus der FaFü, e inem Per sonal rat smi tglied und einem Ve r treter des 
Hauptamtes eine "Auf gaben gliederung" f ür di e in der FaFü zu leisten
den Arbeit erarbeite t . Dies di ent al s Vorbereitung für di e e i gentli
che Bemess ung , d.h . für "Tägliche Arbeit sauf ze ichnungen" und Lauf
zettel (siehe weiter unten) . 
Der zweite Schritt auf dem Weg zur Ra tionalisie rung war der " Info
Markt", am 20 . 6 .78 , an dem aus jeder Sozialstation 3 Kollegen t e il
nehmen durft en. Außerdem erschienen vier Ob erfürsorgerinnen und die 
gesamte Amtsl e itung . Al s "neutrale " Mode r atoren nahmen zwei Herren 
de r Kommunalen Gemeinschaftsstel l e für Verwaltungsvereinfachung 
(KGSt) t eil. 

Sehr vi e le Kolleginnen und Kollegen hielten es für wi chti g und rich
ti g , in de'n oben genannten Ar beitsgruppen und dem " Info-Ma r k t" mit 
zuarbeiten , auch wenn in der Zwischenzeit di e Skepsis bezügl ich dem 
Sinn und Ziel des durchgeführten " Info-Marktes " zunahm. 
In Diskussionen i n den einzelnen Sozialsta tionen und auf einer ÖTV
Versammlung wurden Gründe auf gezählt, die für das "Mitmachen" spre
chen so llen: 
- durch Beteiligung können wir auf das Ergebnis der Arbeitsp l a t zbe

messung Einfluß nehmen : 
- uns wird vom Arbe it geber e in Mitwirkungs r echt e inge räumt. Di eses 

" demokratische" Verhalten müssen wir ausnützen . Wir wissen zwar 
ni cht genau , was bei der ganzen Sache herauskommt, aber wenn wir 
gar ni cht mitmachen , wi rd das Ergebnis bes timmt noch schlimmer 
al s ohne uns ; 

- endlich wird der Versuch gemacht , unsere Arbeit mit wissenschaftl i 
chen Methoden zu überprüfen und "ob j ekt iv" festzuhalten; 

- als Ergebnis e rho ffen wir uns e ine gere chte r e Verteilung der Ar
beit; 

- bei e ine r Untersuchung wird sicher unsere Arbeitsbe l astung fest
geste ll t und a l s Ent l astung müßte zwangs läufig e ine Pl anste llenver
mehrung herauskommen; 

- mit dem Aufzählen unse r es quanti tativen Ar be it sanfalles wi rd un
se r e qualitative Arbei t auch bewiesen werden; 

- uns er Berufsstand als Sozialarbeiter erhält endlich e ine Aufwer
tung , wenn unsere Arbeit wissenschaftlich bemessen und dargeste llt 
wird; 

- di e Amtsleit ung und die KGSt beweisen dur ch die Durchführung des 
" Info-Marktes " e in Interesse an unsere r Soz i a larbei t. Wir können 
durch Beteiligung am I nfo - Markt also e in gewisses Verständni s fü r 
uns e r so zi a larbeiter isches Handeln bei den Vo r gese tzten bewirken. 

Die vorgebrachten Forderungen nach verbesserten Arbeitsbedingun gen 
und der Schaff ung e iner unse r er Arbeit angeme ssenen Bemessungsgrund
lage , wi e wir s i e auf de r Teilpersonal versamml ung vom 20. 9. 77 ge
fo r de rt haben, sind ri chti g und l egi tim . 
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Dieses Anliegen deckt s i ch sche inbar mit dem Anliegen de r Stadt. 
Scheinbar deshalb, wei l wir hinter dem Interesse der St ad t Rationa
li s i e rungsabsichten vermuten. 

WAS DEUTET DARAUF HIN, DASS DIE VORGESCHLAGENEN UND TEILWEISE 
BEREITS DURCHGEFÜHRTEN UNTERSUCHUNGEN ZUR ARBEITSPLATZBE -
MESSUNG, VORBEREITUNGEN FÜR GEPLANTE RATIONALISIERUNGEN 
BEINHALTEN ? ? 

Zum einen wissen wir, daß der öffent liche Dienst und damit auch die 
Stad t Frankfurt aufgrund der staat li chen Finanzkrise un te r e inem 
Ra t ionalis i e rungszwang steht. 
Ein anderer Beleg für die Rationalisierungsinteressen der Stadt ist 
in der Mitarbe it der Konnnunalen Gemeinschaftsstelle für Ve rwaltungs 
vereinfachung (KGSt) zu sehen . Bekanntlich ist die KGSt eine Einrich
tung - analog zu Un ternehmensbera tungsfi rmen in de r Industrie - die 
immer dann herangezo gen wird , wenn es um Neu- und Umstrukturierungen 
größeren Ausmasses geht . Und die KGSt wird dafür bezahlt, daß s i e 
dem Auftraggeber Vorschläge macht für Kosteneinsparungen - und d .h. 
immer auch Personalkosten - ohne daß dabei das Arbeitsergebnis sink t, 
sondern mögli chs t noch steigt . 
Di.e im Merkblatt zum " Info-Markt " aufgeführ t en unterschiedlichen 
0 r g an i s a t i o n s t e c h n i k e n zur Arbeitsplatzbemes
s ung sind mit eini gen Abänderun gen in den Begriffen und den vorge
schlagenen Vorgehensweisen in den Methoden in der industriellen Ver
waltung als Ra t ionalisierungsvorbereitung von Angestellten t ätigkei t en 
hin l änglich bekannt . 

WAS BENOTIGT NUN DIE STADT FRANKFURT, UM RATIONALISIERUNGEN 
DURCHFÜHREN ZU KONNEN ? ? ? 

Si e braucht vor all em genaue Kenntnisse darLiber, wie unse r e Arbei t im 
e inzelnen abläuft und muß sie bis ins Detail hinein verstehen, um 
s i e dann rat i onali s i e r bar machen zu können . 
Ande r s als bei Rational isierungen durch Refa- Fach l eute in der Indu
s tri e , ist unse r e Soz i a l a rbeitertätigkei t wegen der komplexen Ar
bei t sprozesse schwer zu erfassen und ohne unsere Mitarbeit ni cht mög
lich. D. h . die Fachle ute die mit der Erfassung unsere r Arbeitspro
zesse beauftragt we r den ,' müssen daher mit uns zusammenarbeiten , weil 
nur wir ihnen genaue Kenntnisse über uns e r e Arbeit vermitteln können . 
Bei dem durchgeführten " Info- Mar kt" wurde auf ein sogenanntes Parti
zipationsmodell zurückgegriffen , we l ches sehr geschi ck t verschiedene 
Interessen abdeckte . 
Zum e inen das Interesse der Fachleute , s i ch die o . a . notwendigen 
Kenntniss e üb er unsere Arbeit anzueignen . Zum ande r en ge lang es durch 
di e besondere Methode des " Info-Marktes " das I nt er esse für eine Mit
arbeit bei uns herzustell en . Nämlich: es i st unser In teresse, Pro
bleme mit der Arbeit transparent zu machen und un sere teilweise viel
schi chti gen Arbeit svol l züge darzust e llen . Wi e wir bereits oben aus 
geführt haben , schien dieses Vor gehen vie l en Kollegen als die einz i
ge Möglichkeit , Grund lagen zu schaffen , di e e ine gerechte r e Plans t el 
lenbemessung zulassen . 
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:WAS WURDE JEDOCH TATSACHLICH DURCH DIE MITARBEIT AM" INFO -
MARKT " ERREICHT ? 

Die Form des "Info - Marktes " griff uns e r e Bedürfniss e e r ste inmal auf 
und schuf scheinbar ein liberal-pluralistisches und r epress ionsfrei
es Kommunikationsklima (all e Meinungen und Wünsche sind zugelassen)! 
Man sp richt von Mitbeteiligung. Tatsächlich bleiben die a lten Struk
turen jedoch erhalten , denn z . B. sind Vor gesetzte im "Info-Markt " 
mit vert reten . D.h. die Hierarchie der Arbeitsordnung bleibt be s te
hen. Wenn auch die Sozia l a rbeit e r mitreden durft en, muß berücksich
tigt werden, daß sie an der Entsche idung über die Planung der Perso
nalbemes sung , der Einrichtung des Info-Marktes, der Arbeitsweise 
usw. nicht bete iligt werden. 
Dadurch wird deutlich , daß der "Info-Markt " 
1. den Eindruck e rweck t hat, unseren berechtigten Interessen nach 
verbesse rten Arbeit sbedi ngungen nachzukommen; 
2 . für di e von de r Verwaltung beauftragt en Fachleut e de r e r s t e Ein
s tie g war, um sich mit uns e r e r Mitarb ei t Hissen und Komp e t enzen 
üb er e ine ihnen fr emde Arbeit anz ue ignen. 

Parallel zum " Info-Markt" i s t bereits e ine Arbeitsplatzbeschreibung 
bzw . detaillierte Aufgabengliederung in Kleingruppenarb e it von uns 
e r ste llt worden. Durch di eses Verfahren s ind ent s che idende zusätzli
che Informationen üb er unsere Arbe it an die mit de r Neuorganisie
rung bzw. Rationali s i e rung beauftragten Fachleute gegan gen. 
Mit di esem Material wurde di e Grundlage geschaffen f ür ein kombinier
tes bzw . analytisches Verfahren . Eines der Instrumente für di e Ra
tionalisierungen s ind die analyt i schen Verfahren, die Kombination 
von 'Tägl i chen Arbe itsaufzeichnungen' und 'Laufzettelverfahren '. 
Die Vorteile dieses Verfahrens li egen auf de r Hand. Erst mit die sen 
Instrumenten vor allem den täglichen Arbeitsaufze i chnungen l assen 
s i ch di e Informationen e rheben, di e e inen detailli erten Einblick in 
die komplexen Anforderungen , Aufgabenstellungen und Abläufe _ de r So
zi a l a rbe it e rmö gli chen . Ha t man e inma l dies en Einblick und dies e In
fo rmat ionen, kann man di e e inze lnen Komponenten der Sozialarbeit 
analytisch zergliedern, dann kann man auch bestimmen , welche Arbei
ten routinisierbar, standardisierbar und fo rmalisi erbar s ind. Wel
che Tätigkeiten wen i ge r qualifiziertem Pe r sonal (Sozialassistenten) 
übergeben werden können, welche Vorgänge in die e l ekt roni sche Daten
ve r arbei t ung integriert werden können, was zentra lisie rt und dezen
tralisiert bearbeitet werden kann. 
Symptomatisch für den Te il des Merkblattes zum "Info - Markt ", in dem 
die Erhebungsverfahren beschrieben werden , ist das völlige Fehlen 
inhaltliche r Probl eme von Sozialarbeit. Es geht nur noch um Arbeits
mengen, Zeitwerte und Zei taufwände für einzelne Tätigkeit en. Als 
Ziel wird offen angegeben : di e Ermit t lung mittl erer Bearbe itungs zei
t en. Dieser Be griff läßt ni cht nur di e Refa-Normal zeit anklingen, 
e r verfolg t methodi sch das gl e i che Ziel: fiir Arbeit sprozesse Le i
stungsnormen zu de f inieren, die den Arbe itsprozess unabh~ngig vom 
Wissen der be troffenen Soz i a l arbeiter planbar und kal kulierbar ma
chen . Kenntni sse über di e anfallende Arbe itsmenge und di e durch
schnittlichen Bearbeitungszeiten e rmögl i chen di e Best immung de s Per
sonalbedarfs , die Le i s tungsbeurte ilung einzelner Mitarbe iter u.v.m .. 
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WAS STEHT IM VORDERGRUND 

Bei diesen Methoden geht es nicht um die Verbesserung der Arbeits
bedingungen von Sozialarbeit, sonde r n primär um die Ökonomisierung 
und Rationalisierung von Sozial arbeit. 
Spätestens hie r wird klar, daß die Mitarbeit der Sozialarbeiter miß
braucht wurde , da da s von uns ge lieferte Material ausschließlich 
für di e Rationalisierungsinteressen de r Stadt nutzbar gemacht wird!!! 
Denn alle bisher gemachten Erfahrungen haben geze igt, daß eine Mit
arbeit der Sozialarbeiter bei Planungsvorhaben der Verwaltungen ab 
zulehnen ist, da sie nur als Alibi für ein demokratisches Verfahren 
dient, um letz tendlich schon vorgegebene Ziele besser clurchsetzen 
zu können. Dies i st uns allen bekannt aus der Mitarbeit in Kl eingrup
pen und dem Einreichen von Verbesserungsvorschlägen für neue Rund
ve rfügungen . 
Und so is t es auch mit der Mitarbeit be i de r Planstellenbemessung, 
auch da soll und wird unsere Mitarbeit wieder für die Durchsetzung 
der Zi ele der Stadt mißbraucht !!!! 

SCHLUSSBEMERKUNG 

Die Stel l enplanbemessung der Stadt Frankfurt, wurde auf Veranl ass ung 
des Dezernates für Soziales und Jugend und dem Hauptamt in Zusammen
arbeit mit der KGst vor ca . 1 1/2 Jahren einge l ei t et . 

Die einzelnen Schritte, die von der KGst vorgeschlagen wurden, wur
den bei nur vereinzelten Gegenstimmen prakti sch durchgeführt . Nach
dem die Vorbereitungsarbeiten (incl. Info-Markt) abgeschlossen wa
ren, haben wir nach ständ ige r Diskussion im AKS festgeste llt, daß es 
notwendi g war, gegen diese Form von Rationalisierung vorzugehen . Auf 
der Grundlage der bisheri gen Erfahrungen und des vorliegenden Ma t e
rials den vo r s tehend en Text a ls Flugb l att e rarbe itet und zur Vorbe
reitung e ine r ÖTV-Teilmit gli ederversammlung der städt i schen Sozial
arbeiter auf den einz e lnen Sozialstationen verteilt . 

Bei de r Tei lmitgliederversammlung hat un s diese Ste llungnahme _dahin
gehend genützt , einheitliche und begründete Ar gumente vorzubn.ngen . 
Dadurch konnte erre i cht werden , daß die Diskussion über di e geplante 
Arbeitsplatzbemessung no chma ls analysiert und aufgerollt wurde, ent 
gegen dem Interesse von Personalratsmitgliedern sowie vereinzelten 
Vertrauensleut en und Koll egen , di e auf dem Treffen die Planung ei
ne r konstrukt iven Weiterarbeit vorantreiben wollten. 

Jene Gruppe hat mit einer vertrauenserheischenden Takt i k zwar darauf 
hingewiesen , daß schon zu befürchten sei, daß di ese Arbeitsplatzbe
bessung sich auch negativ auf un s auswirken könnte, daß aber doch 
trotzdem vertrauensvoll mit gearbe itet werden solle, um Schlimmeres 
zu verhüten. Mit Hilfe unseres Flugblattes und unseres Auftretens 
konnten wir e rreichen, daß die ursprünglich geplante forsche Weiter
arbeit verhindert wurde und zusätzliche Kollegen durch unser e Argu
mente nachdenklich gewo rden s ind bzw. von der Richtigkeit unserer 
Argumente überzeugt wurden, e ine weitere Unt e rstützung des geplan
ten Vorgehens zur Stellenplanneubemessung abzulehen . 
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Nicht verhindern konnten wir a llerdings , daß wir be i einem Antrag , 
der den sofo rtigen Abbruch der Mitarbeit des Personalrats und der 
Kol l egen an de r Arbeitsplatzbemessung zum Inhalt hatte , knapp unt er
lagen. 
Neben der Stärke unsere r Argumente für die Ablehnung der geplan t en 
Arbei t splatzbemessung lieg t uns ere Schwäche darin, daß wir bi she r 
keine Vorst e llungen über e ine andere Planstellenbemessung genauso 
durchdacht und üb erzeugend vorbringen können . Aus den Diskussionen 
die bislang nur im kleineren Kollegenkreis geführt wurde , ze ichnet 
s i ch fo l gende Tendenz ab: 
Be i der En twicklung von Kriterien für eine Arbei t splat zbemess ung 
s t ehen wir vor dem für uns unlösbar en Widerspruch e inerseits unse
r e I nte r essen als Arbeitnehmer wahrzunehmen , di e natürlich auf die 
Verbesserung der Arbe it ss itua tion ger i ch t e t sind, auf der ande r en 
Seite unser sogenanntes berufliches Handeln bei sich abzeichnende r 
- Zunahme der staatlichen Kontrolle 
- Ausbau der Bürokratisierung 
- Verpflichtung auf bestimmtes, methodes Handeln . 

Da wir davon ausgehen, daß sich andere Kollegen mit der gleichen 
Problematik rumschl agen, e rwarten wir Diskussionsbeiträge zu de r 
Gesamtprob l ematik. 

Arbeitsfeldmaterialien 
zum Sozialbereich * 
Heft 2: 
Arbeitermädchen im Jugendzentrum 
(56 Seiten. broschiert , DM 4. - ) 

Heft 3: 
Knastalltag am Beispiel Mannheim 
- Do kumentatio n -
(128 Seiten , broschiert ; DM 7. - ) 

Heft 4: 
Der institutionalisierte Konflikt 
- Ex. Untersud1u ng zur Rolle des Sozia 
arbeiters in der Klassengesell sc haft am 
Bsp!. der Jugend- u. Familienfürsorge -
(200 Seiten, broschiert, DM I 0 .-) 

Heft 5: 
Sozialpädagogik und Arbeiterinteressen 
- Am Beispiel der Jugendarbeit im 
Stadtteil Mannheim - Rheinau -
(48 Seiten, brosch iert, DM 3.-) 

Heft 6: 
Staatliche Sozialpolitik 
- Am Beispiel der Entwicklung des 
Systems sozialer Sicherheit -
( l 34 Seiten, broschiert, DM 8. - ) 

Matl('nc Nc1ke/ 
Guntcr v. Ju1crunka 
ZWJSCHENLOSUNG , ARBEITSKOLLEKTIVE 
- Sdluthil frini1iativrn und Julf"nda.rbc-iu lo 1iglu-i1 -

V orwort : R ob..nd R oth 



Studenten der Fachhochschule f. Sozialarbeit,Westberlin 

SOZIALARBEITERGESETZ - BERUFSVERBOT AUF UMWEGEN? 

Am 28.9 . 78 befasste sich das Berliner Abgeordnetenhaus in erster Le
sung mit e inem Gesetzentwurf des Senators für Familie, Jugend und 
Sport zur Neuregelung der zweiten Phase der Berufsausbildung (Berufs 
praktikum) für Sozialarbeiter und Sozialpädagogen . Dieser Gesetzes
entwurf, das sog . Sozialarbeitergesetz stößt auf heftige Kritik und 
Ablehnung a ller Betroffenen . 
Einig s ind s ie sich da rüber, daß die gegenwärtige Form de r theore
tischen Begleitung des Berufspraktikums verbesserungsbedürftig ist . 
Seit 1970 steht das Berufspraktikum und das abschließend e Kolloqu ium 
zur staatlichen Ane r k ennung unt er Diens t- und Fachaufsicht des Sena 
tors für Wiss enschaft und Forschung . Die Durchführung des praxisbe
gleitenden Unterrichts und des Kolloquiums wurde an die Fachhoch
schul en delegiert, die auch di e Betreuung der Praktikanten und deren 
Vertretung im Konfliktfalle mit den jeweiligen Praxisstellen üb er
nehme n . 

Der neu e Gesetzesentwurf entzieht den Fachhochschulen durch Übergang 
der Fach- und Diensta u fs icht auf den Sena t or fü r Familie , Jugend und 
Sport , der gl e ichzeitig Haupteinstellungsbehörde für Sozialarbeiter 
und Sozialpädagogen ist, jegliche Verantwor t ung und Einflußnahme auf 
die zweite Phase der Berufsausbildung . DerSenator f ür Famili e , Jugend 
und Sport rich tet ein Sozialpädagogisches Seminar e in , da s die Praxis
begleit ung durc hfü hrt . De r Leiter des So zia lpädagogischen Seminars 
(SPS) und die Dozent en werden vom Senator für Famil i e , Jugend und 
Spo rt bestinunt . Al s Dozenten s ind Berufspraktiker und Hochschullehrer 
beider Fachhochschulen vorgesehen, wobei es den Hochsc hu llehrern wohl 
kaum mögli.ch se in dürft e , zusätzlich zum Unterricht an der Fac hhoch
schule Seminare am SPS zu übernehmen . Fo l glich er scheint es wahr 
scheinlic h, daß Beruf spraktiker de r en Diensther r in den meisten Fäl 
len der Senato r für Familie, Ju~end und Sport i st , den größten Te il 
der Dozenten am SPS ste llen . Der Senator für Familie, Jugend und Sport 
überninunt im Rahmen des SPS die Auswahl und Vermittlung von Praxis
ste llen, legt den zeitlichen Ablauf fest , berät di e Berufspraktikan
ten , ermitt elt den Bedarf an Praxisstellen und ers t e llt di e Unter 
richtspläne . Dadurch, daß di e gesamte zweite Phas e von un ser e r zukünf
tigen Einste l lungsbehörde durchgeführt wi rd, sehen wir die Gefa hr:, 
daß das SPS eine einseitige Au sri c htung a uf die gängige Prax is der 
Sozia larbeiter hat. Gleichzeitig dient dem Senator für Familie , Ju 
gend und Sport das SPS a ls Kontroll- und Ausleseinstrument für kri 
ti sche und damit unb equeme Praktikanten . Besonder s geeignet ist hi er
zu u . a . der§ 2 de r: Durchführungs bestimmungen zum Soz ialarbeiterge
setz . In diesem Paragraphen i s t festgelegt , daß fünf ents chuldig te 
Fehltage im SPS " auf di e Te ilnahme an den Fachseminaren angerechnet 
werden , wenn hierdurch der Ausbildungszweck nicht gefährdet ist" . 
Theoretisch kann also schon ei n Fehltag zu r Nichtanerkennung des ge -
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samten Au sbildungsabschnittes führen. Wie solche Paragraphen in der 
Zwischenzeit gegen kritische und unb equeme Leute gewandt werden, hat 
s ich wohl allgemein herumgesprochen . 

Ha t der Praktikant di ese Hürd e (sprich erste Kontrollinstanz) genom
men, steht er vor einem zweiten Stolperstein: dem Ko lloquium. Hier 
bietet sich dem Senat gl eich mehrmal s die Möglichkeit , "unliebsame 
Elemente " auszusortieren . Zum ersten durch die sog . Praxisberic ht e . 
Sowohl der Praktikant wie auch de ssen An leiter am Arbeitsplatz haben 
einen Praxisbericht anzufertigen. Der Praxisbericht de s Praktikanten 
muß von de r Kolloquiumskommission für "ausreichend" befunden werden. 
Der Praxisber icht de s An l eiters muß eine Beurteilung des Praktikan
ten beeinhalten, worin dieser zumindest da s Prädikat "ausreichend " 
für se ine soz i alprakt ische Tätigkeit erha lten muß. Ist dies nicht 
der Fa l l, muß ein neuer angefertigt, bzw. ein Te il de r praktischen 
Tätigkeit wiederholt werden. Die Möglichkeit einen Praxi steil zu 
wiederholen hat der Praktikant in der Regel nur einmal. Sollten auch 
beim zweitenmal seine Leistungen mit "nicht ausreichend" bewertet 
werden, darf e r sich einen anderen Beruf suchen. Was "aus r e ichend " 
1.m konkreten Fall heißt, ist nirgends festgelegt. 

Im e igentlichen Kolloquium, da s über die staatliche Anerkennune als 
Soz ialarbeiter /Sozia lpädagoge entscheidet , sind folgende Punkte inte
r essant: 
• di e Besetzung : Die Kolloquiumskommission besteht aus einem Vorsit

zenden (vom Senator für Familie, Jugend und Sport eingesetzt),einer 
Lehrkraft des SPS (wahrscheinlich jemand1de ssen Di enstherr der Se
nator für Familie, Jugend und Sport ist), ein Hoch schul lehre r der 
Fachhochschulen (vom Senator für Familie, Jugend und Sport ernannt), 
einem von einem Bezirksamt oder einem Verband der freien Wohlfahrt s
pflege benannten Mitglied (welches evtl . ebenfalls dem Senator für 
Familie , Jugend und Sport unterste llt ist oder eng mit di esem zu
sammenarbei tet (Bezirksamt, Wohlfahrtsve rband) . 

• Das Kolloquium i st im Gegensatz zu bisherigen Regelungen nicht öf
fen tlich . Teilnehmen können außer den Kommissionsmit gliedern und 
dem Praktikanten selber alle "am Berufsprakt ikum beteiligten Mit
gl i eder des Senats oder von ihnen beauftragte Mitglieder ihrer 
Behörden." D. h., daß auch die j ewe iligen Praxisanleiter jederzeit 
am Kolloquium teilnehmen können. Diese unt erstehen in den meisten 
Fällen dem Senator für Familie, Jugend und Sport . Ob weiteren Per
sonen die Teilnahme am Kolloquium gesta ttet wird, entscheidet der 
Vorsitzende der Kommission. 

t Die Kommiss i on stellt fest, ob der Praktikant das Kolloquium mit 
Erfolg bestanden hat, eine Vorau sse tzung für die Erteilung de r 
staat li chen Anerkennung als Sozialarbei ter/ Sozia lpäd agoge . Da es 
jedoch keine festgelegten Kriterien gibt, ist es kaum mö glic h bei 
nichtbestandenem Kolloquium gerichtlic h mit Erfolg dagegen vorzu
gehen. Man hat lediglich die Möglichkeit, ein Vierteljahr später 
an einem weiteren Ko lloquium teilzunehmen. Hird auch dieses mit 
"nicht bestanden" bewertet , bleibt nur noch der Weg der neue rlichen 
Berufswahl bei der Arbeitsvermittlung des Arbei tsamt es offen. 

Das Kolloquium s tellt in seiner Gesamtheit di e zweite Re~lementie
rung9--und Kontrollinstanz dar. Einmal kann schon durch d1. e Zulassung 
bzw. die zweimalige Nichtzulassung "die Spreu vom Weizen" ge trennt 
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werden . 
Zweitens läßt das e i gentli che Kolloquiumsgespräch mit seinem Prüfungs
charakter (bestanden/nicht bestanden) aber ohne Prüfungskriterien 
(deshalb rechtlich kaum anfechtbar ) genügend Möglichkeiten offen 
kritischen unangepaßten Stu den t en di e s taa tliche Anerkennung a l s

1 

Sozia l arbeiter / Soz i alpädagoge zu verweigern . Durch die pe r sonelle 
Verflechtung der Ko lloquiumskommiss i on mit dem Bereich Familie, Ju
gend und Spor t ist eine kontinuierliche Kommunikation über eventuel
le unlieb same "Elemente" gewähr l e istet , durch die mögli c he Tei lnahme 
des Praxi sanleiters am Ko l loquium wird sie noch vervollkommnet und 
di e Regelung de r Öffentli chkeit gewährleistet , daß ein "Abschluß" 
nicht dur ch irgendwelche Zuhörer erschwert wird. Sind di ese Hürden 
umschifft, wird man u.U. als Sozialar beiter/ Sozia lpädagoge s t aat-
lich anerkannt . 

Zu versagen ist aber di e Ane rkennung , wie es im§ 9 Art. 1 Sozial
arbeitergese tz heißt , wenn: "Tat sachen festgeste l lt werden, die 
die Unzuver lässigkeit in bezug auf di e Berufsausübung oder di e Unge
e i gnetheit wegen körperlicher ode r ge i s ti ger Mängel dar tun . " Nicht 
nur, daß durch diesen Paragraphen die Resozia l is i erung von Behinder
ten e r schwert wird, von der die sozial-liber ale Koalition in Bonn in 
diversen Grundsatzprogrammen immer wi eder spri cht; es wird er s tmalig 
in <ler Geschichte der Bundesrepublik Deut schland das Berufsverbot di
rekt in ein Gesetz aufgenonnnen. Wer ve rfolgt hat, wi e mit den 20 
unveräußer lichen Grundrechten des Grundgesetzes j ongli ert wurde , um 
den Radikalenerlaß zu l egitimier en , der wird kaum Schwierigkeiten 
haben, sic h vorzustel l en , in we l cher We i se der Begriff "Unzuverlässig
keit in Bezug auf di e Berufsausübung" gegebenenfa ll s interpreti ert 
werden kann . Es d rä ngt s i c h der Eindruck auf , als wollten best i nnnte 
Kreise , aufgeschreckt durch Aus sagen führender SPD-Pol i tike r den 
Radikalenerlaß betreffend (Br andt: " I ch habe mi ch geirrt " ), sicher 
heitshalber das Be rufsverbot über die i n Fr age kommenden Ausbi ldungs 
ordnungen auf eine breite r e Plattform s t ellen . Ble ib t abzuwart en , 
wann ähnl iche Formul ie rungen i n a nd er en Ausb ildungsordnungen (z . B. 
zweite Phase Lehrerausbi l dung) au ftauchen . 

Eine zweit e Neuheit bringt der Art . 2 de s§ 9 mit s i ch . Hi erin 
heißt es u . a. : "E s (das f ür das Jugendwesen zu s tändige Mit glied de s 
Sena t s) hat di e staatl i c he Anerkennung mit Wirkung für die Zukunft 
zu wid e rru fen , wenn nach ihrer Erteilung Ver sagensgründe eint r ete~. " 
Hi er , bei den bereit s in de r Praxis stehenden Soz i alarbeitern/Sozial 
pädagogen, se tz t die dritte Kontro ll- und Reglementierungsfunktion 
des Gesetzes ein . Di e praktisc hen Au swirkungen de s Gesetzes l assen 
sich relativ kurz sch ildern. Um die staa tli che Anerkennung zu erlan
ge n und diese auch zu behalten werden sich die Studenten angepaßt, 
di szipliniert und nach der gän~igen Praxis ve rhalten, __ ähnlicl: der . 
Wirkung , den der Radikalenerlaß auf breite Teile der Offentlic hkeit 

hat. 

Der Seminarbetrieb der Fachhochschulen wird aufg rund der umsichgrei
fenden Verunsicherung unter den Stud enten und Dozenten immer mehr 
auf das SPS und das Ko lloquium au sger i ch t et werden, und d ie viel ge
priesene Fr eiheit der Wissenschaft bleibt nurmehr eine theoretische . 

Die völli ge Loslö sung de s praktischen Tei l s der Ausbildung (Beruf s
praktikum) vom theor etischen Aus bildungsabschnit t (Fachhochschul en) 

- 93 -



wird e ine Verschlechterung de r Au sb ildungss ituation und damit der 
Quali f i ka tion bewirken, denn e ine wirksame Zu sammenarbeit beider 
Au sb ildungs teile ist nach den Bestimmungen des neuen Gesetzes kaum 
vorstellbar und auch ni cht vorgesehen. 

De r Sturm der Entrü s tung , den di e Info rmationen über diesen Gesetz
entwurf in den Fachhochschul en, un ter den Sozialarbeitern, in d e n Ge
werkschaften , Berufsverbänden und z.T . in den Parteien au s l ös t en, 
ließ be i den Abgeordneten schließlich Zwe if e l aufkommen, ob ein e Ver
absc hiedung dieses Gese tz ent wurfs ratsam sei. Anfang Dezember ver 
l au t e t e aus der FDP-Fraktion, da ß s i e der Vorlage nicht zustimmen 
würd e , Da die CDU ohn ehin der r eg ierenden SPD mit Blick auf di e Hah
len im März 1979 diesen Erfolg nicht gönnen wollte, war damit der 
Gese tzen twur f gestorben. 
Das heißt abe r nicht , daß nicht nach den Hahlen mit e i nem erneu ten 
Vo r stoß in di e gleiche Ri chtung zu r echnen wäre . Noc h liegt a uc h 
dem nordrheinwestfälischen Land tag ein ähnlicher, wenn a uch in e ini
gen Punkten a bgeschwächt er Gese tzentwurf vor . Neuerdings wurd e ein 
Diskussionsentwurf für e ine "Anerkennungsordnung " au s Br emen bekannt, 
der in vi e l en Punkt en vom Berliner Entwurf abgeschrieben zu sein 
scheint. Hier wird endli c h klar, warum der Entwur f im Vorwort u. a . 
damit.begründet wurde , da ß er "vorhandenen Tendenz en in de r übri gen 
Bundesrepublik Rec hnun g" trage - eine "konzertierte Aktion"! 
Es dr ängt s i c h di e Überlegung au f, daß so l c he Gese tze im wesentli chen 
a l s Disziplinierungsinstrumente gedacht sind, als höh er e Weiterent
wicklung der Politik der Radika l enerlasse . Zukünftig wird unli ebsa
men Soz i a l a rbei t e rn von vornherein die Mögl i c hke it zur Berufsau sübun g 
durch Verweigerung der staat lichen Anerkennung entzogen we rd en, und 
bereits tätige Soz i alpädagogen werden s ich me hrmal s über l egen, ob 
sie sich gegen die gäng i ge Praxis und gegen di e Interessen der vor
gese tz ten Behörd e für di e Be l ange der Betroffenen e insetzen werden, 
wenn ihnen mit dem Entzug der Zulassung zum Beruf gedroht wird . 

Wir suchen 

SOZIALARBEITER/ SOZIALARBEITERIN 

für fachübergreifende Gemeinschaftspraxis mit psycho
sozialem Bereich (Neurologe/Psychiater, 2 Psychologen, 
1 Beschäftigungstherapeutin). 

Wir wünschen uns eine(n) praxiserfahrene(n) Kollegin(en), 
die/der bereit ist mit uns weiter am Konzept zu arbeiten 
- Zusammenarbeit mit den organmedizinischen Bereichen 
- soziale und psychische Betreuung der Patienten 
- rechtliche Beratung 

GESUNDHEITSZENTRUM e.V. 6086 RIEDSTADT 1 
Telf. 06158/lool - Katharina Sommer 
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Josef Bura/Lora Barrelet, Hamburg 

EIN LEHRSTÜCK AUS DER GEGENREFORM 
- Die Zerschlagung eines fortschrittlichen Instituts im Bereich 
Sozialpädagogik/Sozialarbeit an der Universität Hamburg -

In den ve r ga ngenen Ja hren hat es in der BRD auf ver schiedenen Ebenen 
Ve r s uc he gegeben, gese ll schaftskriti sche Ansä tze von Sozialarbei t zu 
entwicke ln, d . h . e ine Sozialarbeit zu machen , di e von de n Interessen 
de r von ihr Bet r offenen a usgeht . Gerade in di esen Tagen wi rd an der 
Univers i tä t Hamburg ein I ns titut zerschl agen, an dem eine fo rt sc hritt 
li che Ausbi ldung im Ber e i c h Sozialarbeit/Sozialpädagogik betrieben 
wird . We r di eses Lehr s tück de r Gegenre fo rm aufmerksam verfolgt ha t , 
s i eht de u t li c h , da ß es bei de r Liqu i di erung des Soz i a lpädagogischen 
Zu sa tz studiums nicht nur um di e wei t er e Demontage eines so zialpäda
gogisc hen Ausbildungsga nges auf Univers ität sebene geht, sondern mehr 
noc h wn de n Abbau fort schr i ttlic he r Le rninhalt e und e ines demokr a
ti sc he n Studien- und Praxisansa tzes. Für un seren Kamp f um den Er
ha l t des Soz i a lpädagog i schen Zu sa t zs tudiums (SPZ) in se iner bi s heri
gen Form i s t es wich t i g , daß eine br eit e über r egiona l e Öffentlic h
ke it und So l i da rität he r ges tellt wird. Denn: Wir, Mitarbei t er und 
St ud en t en des SPZ geben ni cht a uf . 

SOZIALPÄDAGOGISCHES ZUSATZSTUDIUM (SPZ) -
RESULTAT DER FROHEN REFORMPHASE 

Mi tte der sechziger Jahre wurd e a n der Unive r s ität Hambur g das Sozial
pädagogisc he Zu sa tzstudium e inge ri c ht e t . Es war mithin das er s t e 
und l ange Ze it da s e inzi ge Ins titut in de r BRD, an dem ausschl i eßli ch 
soz ialpädagog i sche Probl eme a uf Universitäts ebene bea rb e it e t wur den. 
Das SPZ we r a ls Zusa t z- und Kontak t s tudium konzipiert : J eder Stud ent 
de r Unive r s itä t Hamburg , a l so Studenten al l er Fachric ht un gen , ko nnt e 
hi e r ne ben ode r nach seinem Haupt s tudium eine Zu sa tzqualifika tion im 
Be r e i c h Soz i a lpäd agog i k erwe rb en . In de r Prax i s wurd en Semina r e und 
Pro j ekt e des SPZ aber a uc h f ür I nt e res s i ert e ohne Hoc hschulqualif i ka 
tion , a l so z . B. f ür Arb e i te r und Ha us frauen of fen gehalten . 

Zu Begi nn der s i e bz i ger Jah r e , mit de r Hinwendung der Stud entenb ewe
gung zu " sozial en Rand grupp en" , bi lde t en s i c h di e wesentlichen , auch 
b i s he r noc h gülti gen Struk t ur en des SPZ he rau s. Ein zuvor r e in auf 
traditione ll sozialarbeit er isc he Tätigke it sfe l de r (Kind e r - , Jugend - , 
Al tena rb eit , Soz i a larbe it a l s Für so r ge ) orienti ertes Le hrangebot wurd e 
a ufgegeben zugun s ten e ines prob l em- und prax i sbezogenen Lehr- und 
Lernansatzes . 
Inhaltlic h befaßt s i c h das SPZ vorrangig mit sozia l und gese ll schaft 
l i c h be nachteili g t en Gruppen . Im Unterschied zur Reprodukti on gr a ue r 
Th eorie und zur Anh äuf 11ng von nut zlosem , we i l r ea l i t ä t sfe rn em Wis 
sen, wie es sonst im traditione ll en Universität sbe tri eb gang und gebe 
ist, s t eht theore t i sche Reflexion am SPZ in engem Bezug zu praktischer 
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Arbeit in den Pro jektfeldern und zu konkreten Fragestellungen heuti
ger gesellschaftlicher Entwicklungen . Es gab bzw . gibt Praxispro
jekte in verschiedenen Bereichen sozialer Unterprivilegierung und 
gesellschaftlicher Deklassierung : z.B. im Obdachloser~lereich, Pro
jektarbeit mit aggressiven Jugendlichen, Knastgruppen, Schul- und 
Vorschulpro j ekte mit Kindern aus den Betonsilos am Stad trand, Arbeit 
mit Drogenabhängigen, Alten- und Ausländerarbeit, e in Frauenhauspro
jekt und Projekt e stadtte ilbezogener Gemeinwesenarbeit in Sanierungs
vierteln von Hamburg . 

Bezogen auf diese Projekte, in den en Studenten und Lehrbeauftragte 
des SPZ meist engagiert über längere Zeit arbeiten (mindestens 2 - 4 
Semes ter) werden Seminare angeboten, in denen spezifische Probleme 
und die Ursachen sozialer Deprivation sowie die Möglichkeiten grund
sätzlicher Veränderungen im Sinne der Betroffenen erarbeitet werden. 
Diese speziellen Angebote werden vertieft durch Grundlagenveranstal
tungen z . B. zur Geschichte und Funktion von Sozialarbeit/Sozialpäda
gogik, zur Lage der Lohnarbeiter und de r Arbeiterfamilien in der 
BRD, zu den gesellschaftlichen Ursachen von Obdach l osigkei t im Kapi
talismus, zu Stadtentwicklung und Wohnungsbaupolitik in Hambur g , zu 
Praxis und Methoden von Aktionsfo r schung usw .. 

Der Viel schichtigkeit der vorgefundenen gesellschaftlichen Probleme 
entsprich t eine Ausbildung am SPZ, die interdisziplinär au sgerichtet 
i st . Interdisziplinarität wird dabei nicht verstanden als die e in
fache Addition von Theoremen verschiedener Einzelwissenschaften, son
dern stellt den Versuch dar, soziale und gesellschaftliche Probleme 
in ihrem komplexen Entstehungs- und Wirkungszusammenhang zu betrach
ten, d . h. die Zersplitterung in Einze lwissenschaften zu überwinden 
und von der Vielschichtigkeit der behandelten Probleme her ein in
tegrierendes Verständnis zu entwickeln . 
Eng verknüpft mit der inhaltlich-praktischen Schwerpunktsetzung des 
SPZ si nd di e am SPZ bis jetzt bewahrten demokrati schen Entscheid ungs
st rukturen, die wohl ni cht nur für die Hamburger Universität beispiel
ha ft s ind: Nicht nur die internen Belange des Institut s, sondern 
auch und vor allem das Lehrangebot und die personelle Besetzung des 
Lehrkörpers wurden bislang auf Institutsversammlungen unter gleich
berechtigter Mitwirkung aller Institutsangehörigen entschieden. 
All diese Momente weisen das SPZ in seiner bisherigen Struktur als 
ein fortschrittliches Institut aus, an dem die wesentlichen Postulat e 
der Stud entenbewegung reali siert werden konnten : demokratische Lehr
und Lernformen, Theorie-Praxis -Bezug in der Ausbildung, Interdiszipli
narität und Berufsorientierung im Interesse der arbeitend en und der 
unterprivilegierten Bevölkerung . 

DIE DEMONTAGE EINES FORTSCHRirrLICHEN INSTITUTS 

Seit Ende 1976 und im Zuge der gesamten Bewegung der Gegenreform in 
der BRD haben s ich die Zugriff e au f die bisherige r elative Autono
mie des SPZ verschärft. Ihren bisherigen Höhepunkt hat die Kampagne 
zur Anpassung des SPZ an den zunehmend reglementierten Hochsc hulbe
trieb im November 1978 gefunden. Gegen den Willen des gesamten Lehr
körpers und der Studentenschaft des Instituts wurden vom höchst~n 
" Selbstverwaltungs" -gremium der Universität Hamburg (vom Akademischen 
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Senat), basie r e nd auf de r Mehrhe it der in ihm versammelten Professo
ren , Grundzüge f ür e in "neues Konzept " beschlosse!l. Danach soll 
t d~r gesamte Lehrkörpe r des SPZ in andere Fachbereiche aufgehen . 

Di es bedeutet fü r das SPZ , das bisher üb e r einen e i ge nen Lehrkör 
per verfügte , daß künfti g in s titutsfr emde Professo r en u.ä. gas t
weise - f ür einige Ze it - am Institut l eh r en so llen. Da die se 
aber we ite rhin dem Fachbere i c h ange hör en , der sie ent sandt hat , 
ist bei der Struktur des Ausbildungsbe triebes der Hamburger Uni
ve r s ität vo rh er sehbar, da ß es ihr vorrangiges Ziel sein wird, ihre 
gewohn te Form von praxisf erner Ausbildung auch am SPZ zu in s titutio
nalisieren . Es er sche int somit mehr a l s f raglich, ob de r bisherige 
fo r tschr ittliche Lehrkörperdes SPZ , in der Mehrzahl l eicht kündba r e 
und schl echt bezahlte Lehrbeauftrag t e , unter diesen .Bedingungen 
we it e r am Institut tät ig se in kann und will. Mit de r pe r sonellen 
wird dann a uch die inha ltliche Kontinui tät der bi sherigen Ausbil
dung am SPZ gefährdet. Das Lehren und Lernen am SPZ wird unter 
di esen Bedingungen fremdbestinm1t und der Praxis - und Projektbezug 
wird eben so ze r stört werden wie da s Prinzip einer integrierten In-
te rdiz iplina ri tät in der Ausbildung . • 

• Al s Studenten am SPZ waren bi she r a ll e a n de r Hamburger Un ive r s ität 
Eingeschriebenen off iziell zuge la ssen . Nac h der Vo r s tellung des 
Aka demischen Senats in Hamburg darf künf tig nur noch am SPZ stu
dieren, wer minde stens ein Grund s tudium in e inem and e ren Fach ab
solviert und damit se ine Integration in bzw. se ine Anpassung an 
den norma l en Wissensc haftsbetrieb ber eits bewi esen hat. Studi enan
fänger s ind also vom Studium am SPZ a usgeschlossen . Mit dem zu sä tz
lic h exp l izi t fo rmulierten Aus schluß a ll er Stud enten der Erziehungs 
wi ssenschaften vorn Stud ium am SPZ werden darüb er hinaus di e Mög
li c hkeiten , e ine sozialpädagog is che Zu satzqua li f ikation zu erwer
ben, dras ti sch und willkürlich eingeschränkt . 

t Zudem sollen Le i stungs na chwe i se , di e am SPZ erworben und bis her an 
a nd e r en Fachbere i c hen an e rkannt wurd en, dort grundsätz l ich nicht 
mehr anerka nnt werden. Dam i t entfä llt, angesicht s von Rege l s tudi en
zei t en und der Ve r schärfun g der Lei stungsanforderungen in den Haupt
fäc hern, für viele Stud enten nicht nur di e Mögl i chkeit, Ver a ns t a ltun
gen de s SPZ zu besuchen, so nd e rn zu gl e i ch wird damit di e dem SPZ 
e i gene Ve rbindung von Theorie und Prax i s f ak ti sch unmög l ich gemacht. 
Studi eren am SP Z wird so zu e inem "Luxu s " , den s i c h kaum e in Studen t 
mehr l eisten kann. 

t Die bi s her ige Form der Se lbstv e r wa ltung des Soz i a lpäda gog i sche~ Zu
sat zstudiums , in der Lehrend e , Lernende und nichtwi ssen schaf tli che 
Mita r bei ter g l e i chber ec hti g t über a ll e Belange des In s titut s ent 
schi eden haben, wird durch eine neue Institut so rdnung ent sprec hend 
dem Ho chschu lra hmengese tz e r se tzt werden, i n der Professor en aus 
f r emd en Fachbereichen di e Mehrhe it ha ben - und wie ande r swo auch 
en t sc heidet in a llen zentra l en Fragen dann di e Mehrhe it innerha lb 
di eser (Professor en-)Mehrhe it. 

Insge samt bedeutet dies e neue Insti tut so rdnung , di e dem SPZ aufgezwun
gen wird, daß d ie r elative Autonomi e des In s titut s abgeschafft wird , 
da ß Stud ent en wi llkürlic h und vorsätz lich vom Studium am SPZ abgehal
t en we rden , da ß der praxisbezogene Proj ektansatz de r Au sbildung und 
di e Orien t i e rung von Soz i a l a rbe it/Sozia lpädagog ik a n den Int er essen 
de r Be tro f f enen desavouiert und verhind ert werden. Denn in ihren we
sentli chen Änderungspunkten l äuft di ese neue In s titut so rdnung da r au f 
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hinau s , das SPZ per sonell und inha ltli ch so au szuhöhlen , daß ledig
lic h eine Hül se übrig b l eibt, di e al l enfalls noc h vom Namen her an 
das jetztige SP Z erinnert . 

DAS SPZ WEHRT SICH 

Mit dieser Beschreibung e ines Be i spi e l s von sys t ematisc her Liquidie
rung fortschritt liche r Ansätze in de r Soz i a l a rbe it/ Sozialpädagogik 
könnten wir es bewenden lassen - paßt es doch exakt in di e al ltäg
lic he Erfahrung von Gegenrefo rm und Repression in der BRD der spä
t en siebz iger Jahre . Aber: So wichtig es auch se in mag, auch hie rüber 
imme r wieder zu berichten, so wi chtig und mitteilenswert i s t do c h 
auc h eine andere Erfahrung , di e im Kampf um den Erhalt des SPZ gewon
nen wur de : Obwohl alle, die am SPZ l ehren und l e rnen, g l eichzeit i g 
noch in ver schi edenen anderen Bereichen engag i ert s ind, z.B. in den 
oben erwähnten Proj ekt en , im Studium an ihr en Fachb er e ichen, hat s i ch 
e ine breite , a ll e Ins titut sgrupp en umfassend e Widerstandsfront gegen 
di e Reglementierungs - und Liquidierungs bes trebungen der Unive r s itäts 
ve rwaltung gebi lde t. 
Natürl i c h wa r und is t dies müh sam und koste t noch immer viel Kraft 
- und so l ange wir auf uns a ll e in gestel lt s ind, bes t eht immer noch 
di e Möglichkeit , daß wir trotz unseres Einsatzes di ese Auseinander
se tzung v erli er en. 
Berücksicht i g t man aber, daß ger ade angesichts von ökonomis chen Krisen 
in der BRD de rzeit die gegenr efo rmeri sche n Bes trebun gen von rechts 
zunehmen , daß die Repression verschärft wi rd und daß sich zug l e i ch 
in großen Teil en de r Linken Resignation breit macht, dann i st es doch 
ermutigend , hi er zu er l eben , wie di e Er fa hrung von demokrati schen und 
wenig entfremd eten Lern- und Arbe it sformen nicht nur di e Be r eitschaf t 
zum Widerstand wecken und stä rken, sondern auc h di e Fäl1igke it, phan
tas i evolle Wide r s t a nd sfo rmen zu en t wicke l n . In dem Zusammenhalt aller 
Institutsmitglieder, in den gemein sam entwi cke lt en Sketchen und Lie
dern und in d e r bewußten Entscheidung, s i c h die Fo rme n de r Auseinan
dersetzung nicht von sche inra tiona l en Bürokra t en aufzwingen zu las
sen, s t eckt für un s e in Stück Hof f nung. Was wir im Kampf um den Er 
halt des SPZ in Informat i ons t agen , in Pressekonferenzen und Akt i onen 
e rl ebt hab en , ze i gt uns mehr a l s al l e Theo ri e , daß die Fortschritt
lic hkeit des SPZ eben nicht nur in der Ersetzung rechter Th eo r ie 
dur ch linke besteht, sond e rn daß veränderte Ler n- und Arbei t serfah
rungen auch ganz konkr e t qualitat i v neue Potenzen fre i setzen . 

Darum: HÄNDE WEG VOM SPZ 
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Sommerschule 1979 

ALTERNATIV ARBEITEN -ALTERNATIV LEBEN? 
- Kritik_der kapitalistischen Arbeitsorganisation und Technologie -
Alternative Modelle und Projekte -

1. UM WAS ES AUF DER SOMMER.SCHULE GEHT 

Se i t e i n i ger Zeit wird in de r Linken ve rstärk t da rüb er diskuti ert, 
we l c he Al t e rna tiven wir e i gentlic h de r vorh errschend en Entwi cklung de r 
Produk tivkr äf t e und de r imme r umf assend e r en Durchdringun g alle r Le
ben sbe r e i c he durch den Kapita lismu s entgegenzu se tzen haben . Dabe i 
ge h t es n i cht e in f ach da rum, der gesell schaf tlic hen Realität von heute 
di e Ut opie e ine r zukünft igen , bef r e iten Gesell schaft gegenüb e rzust e l
l e11, sonde rn unser bi sheriges Soziali smu sbi ld kriti sch zu üb e rprü fe n 
und Bedingungen und Ans atzpunkte gese ll s chaftli cher Transforma tion 
aus de n heut igen Produktion sverhältnis s en zu bes ti1mnen . 
Von diese r grundsä tzlic hen Frageste llung aus ist di e Thema tik de r 
Somme r schul e ' 79, di e vom 2 .-4 . 6 ./ Jo . 6 . be i Frankf urt s tattfinde t, ent
wi c ke l t worden . In Arb e i tsg ruppen mi t We r ksta tt cha r ak t e r sol l en , be
zogen a u f di e e i gene n poli t i sche n Er fa hrun gen, Alt e rna tivproj ekt e 
vo r ges t e llt und di sku t i ert we rd en , sowie di e in e inze lnen Arb eit sfe l 
dern be r e its geführt en Di sku ss i onen üb e r Per spektiven und Gr enzen a l 
t erna tive r Pro j ek te a rb e itsfe ldübe r gr eifend auf gegri f f en we rd en . Da s 
ve r stärkte Int e r esse an a lt e rnativen Projekt en in den Be r e i c hen de r 
Er z i e hun gs - und Sozial a r be it , des Ges undh eit swesen s usw. i st a l s 
Fluchtb ewegung e inze ln e r Fru s tr ierte r i n seine r Tragweit e nur unzu
r e i c hend, wenn überhaupt vers t anden . Diese Suche i s t obj ek tiv Aus
d ruck de r in den l e tzt en J ahren enger geword enen Spi e lräume so zia listi
sc her Po l i tik in den s taa tlichen und qu as i - staatli chen In s titutionen . 
In immer s tärke rem Ma ße beginnt s i c h di e inne rin s titut ionelle Arb e it 
von Soz i a l is t e n in der r e inen Defens i ve zu e r sc höpfen. Ansä tz e für of 
fens ives Vo r ge he n sche int es ka um mehr zu geben. 

Angesich ts d ieser Situa tion dr äng t s i c h no twendige rwe i se die Fr age 
nach a l te rna tive n Pe r s pe kt i ven auf . Di e Frage nac h a lternativen Mo
dellen und Proj ek t e n is t abe r auc h imme r di e Fr age nach ihr en Rückwir
kungen auf d ie ve r s t e ine rten Institutione n. Wird j ene Fr age ni cht 
me hr ges t e llt, drohen alte r na tive An s ätze zur Suche na c h de r Idyll e 
und zum In se lda s e in zu ve rkonnn en . In de r Förde rung b zw . Mit entwi ck
lung von s innvol l en Proj ekt en wi e i n ihrer Vermittlung zur he rkömm
lich en , i nnerinstitutionellen Schul-, Sozia l -, Ges undh eit sa rb eit usw. 
liegt e ine Aufgabe , die au ch auf de r Sommer s chu l e an gegan gen we rd en 
so ll. 
Ab e r di e Somme r schule soll s i c h ni cht darau f beschränken. Si e so ll 
s i c h - i n anderen Arb e itsgrupp e n - au sge hend von e ine r kriti schen Üb e r-
prü f ung des ma rxi s ti schen Fort schritt s und des t heor e ti schen 
wie poli tischen Ve rhä ltn i sses de r Linken zur Tec hno l ogie mit de r Kr i 
t i k der kapita li s ti sc hen Technol og i e und Arbeitsorganisa tion befas
sen . Dies a nhand konk r e t en, exemplari schen Ma t e ri a l s , mög l ichs t auch 
anhan d e i nbringbarer, l ebendige r Er fa hrungen . 
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Ebenfalls möglichst auf der Bas is konkreter Erfahrungen - notfalls 
aber auch spekul a tiv - soll di e Frage e iner alte rnativen , nicht
kapitalistischen Rationalität de r Technik und de r Arbe it geprüft wer
den . Spekulativ wird letzteres in sofern notwendige r we is e weitgehend 
sein, a l s hie r vor allem Denkmod e ll e vorhanden s ind. Allerdings gibt 
es f ür diese Diskus s i on auch wichtige Ansatzpunkte : selbs tverwalte te 
Bet riebe wi e die Arbeiterse lbsthilfe (ASH) Frankfurt; erste Diskus
sionen unt er den in kapit a listischen Betri eben Beschäftig t en hin
s i chtli ch alternative r Formen der Technik und de r Organ i sa tion der 
Arb ei t; praktische Versuche zur Durchsetzung al t ernativer Produktio
nen im Ausland usw . . Die Frage nach der politi schen Bedeutung derar
tige r Ansätze s t el lt sich ebenso wie die Notwendigkeit einer Überprü
fung unseres "trad itionellen" Politikverständnisses , .so groß auch 
die Spanne zwe i fellos i s t zwischen dem sich in der Suche nach dem alter
nativen artikulie r enden Ans pruch und de r erdrückenden kapital i s ti
schen Al ltagswi r klichkeit . 

2. AUFGA BEN UND ANGEBOTE DER SOMMERSCHULE 

Di es ist - in grob en Zügen - di e f ür die Sommerschule '7 9 vorgesehene 
Thematik . Vorbe r e itung und Durchf ührung di eses Experiments li egen 
nicht in den Händen von " Spezia li sten". Si e wird so gu t oder so 
schlecht ver l aufen , wie die Tei lnehme r se lb s t die Sommerschule aktiv 
mitvorbereiten und mittragen und nicht in passiver Konsumentenhal
tung anr e isen . 
Die Sommerschul e sol l der pol itischen Integration der ansons t en in un
ter schiedl ichen zu sammenhängen aktiven Genoss innen und Genossen die
nen . Durch die Schaffun g der - bisher kaum bestehenden Möglichkei t -
einmal arbe itsf e ldübergreifend und überreg iona l übe r e inen l änge r en 
Ze itr aum hinweg an ei ne r zentralen politischen Fragestellung geme in
sam theoretisch und prakti sch zu a rbei ten, soll e in Schritt dahinge
hend gemacht werden, vielfach äußers t disparat e und wenig miteinan
der verbundene Arbeits - und Erklärungsansätze in einen kollektiven 
Diskuss i onszusammenhang zu bringen . Die Somme r schule soll j edoc h 
nicht nur dazu di enen Genossinnen und Genossen aus e inzelnen Arbeits
feldern miteinander i~ Verbindun g zu bringen und einen Bogen zwischen 
den im Sozialisat i ons- und Erziehungsbe r e i ch und den im Produktions
sektor Tätigen zu schlagen , sondern auch den Genossinnen und G~nos - . 
sen aus der Provinz die dort vielfach al s Einzelkämpfer ode r in klei
nen Gruppen unter z~meist sehr schwierigen Bedingungen politisch ak tiv 
sind , di e Mög lichke i t eröffnen, einma l in einem größeren Zusammen
hang zu diskutieren . 

Di e Sonnnerschul e sol l k e ine Lernfab rik sein . Die Vermittlung von In
fo rmat i onen so ll mit de r Vennittlung prakti sche r Arb e it sansä tze ge
koppelt se in . Die Sommer schu le darf nicht von Spezialisten dominiert 
werden, di e anreisen, um dor t be l ehrende Vorträge zu halten und aka
demische Diskussionen zu provozieren. Spez i a li sten so llen sich als . 
Teilnehmer begreifen , die selbst wiede r lernen, auch Lernend e zu sern . 
Di e Sonnnerschul e soll Werkst a ttcharakter haben . Gemeinsam sollen poli
tische Frageste llungen aufgea rb eitet und Ansätze zu praktischer Wen
dung entwickelt we rd en. 
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Aber das i st nur das eine Bein, auf dem zukünftig Sonnnerschulen 
stehen so llen. Zusätzlich zur inhaltlichen Planung e iner politi schen 
Thematik müs sen Pl anungen zu den Bereichen Spiel, Entspannung, Thea
ter usw. treten. Nur so kann e ine Sommerschule den ver sc hiedenen Be
dür f ni ssen gerecht werden: 
- gemeinsam lernen und e rhol en 
- theoretisch aufa rbe iten und prakti sch e rproben, 
- ko llekt ive s Arbeiten von Geno ss innen und Genossen au s unte r schied-

l i chen pol itischen Arbei t szusammenhängen und mit unt er schi edli chem 
Wissens- und Erfahrungshint ergrund, 

- Ausbrechen aus dem Alltag und, wenn auch zeitlich begrenzt, in so li-
darischer Gemeinschaf t leben. 

Wer Interesse daran hat , die Sorunerschule inhaltlich mit vorzuberei
ten und an ihr se lbst te ilzunehmen, wende sich , um weitere Informa
tionen zu e rhalten , an : 
Sozia li st i sches Büro , Postfach 59 1, 6050 Offenbach 4 
Tel. : 06 11 / 83 25 93 

Infos der SB-Arbeitsfelder 

Hiermit bieten wir die fortlaufenden 
Nummern mehrerer Jahrgänge der In
formationsdienste der Arbeitsfelder 
des SB jeweils zu Sonderpreisen an: 
Informationsdienst Arbeitsfeld Schu
le, Hefte 25 bis 3 1, Jahrgänge 1976/ 
1977, u.a. zu folgenden Themen • 
Thesen zur Situation und Aufgabe 
sozialist ischer Lehrer • Repression/ 
Schulkonflikte • Lehrerausbildung • 
Gewerkschaft Erziehung und Wissen
schaft • Lehrerzentren • Schüler
bewegung • Schulalltag. 
Die einzelnen Info-Broschüren wür- . 
den zusammen DM 29,-- kosten, der 
reduzierte Abgabepreis ist DM 15,--. 
Informationsdienst Gesundheitswe
sen, Hefte 2 bis 10, September 1974 
bis Jahrgang 1977, u.a. zu folgenden 
Themen • Krankenhaus • Ambulan
te Versorgung • Politische und ge
werkschaftliche Arbeit am Kranken
haus • Konzept für kooperative Am
bulanz • Gesundheitswesen und bür
gerlicher Staat • Gegen Standespo
litik - für eine soziale Medizin • 
Mediziner-Ausbildung. 
Die einzelnen I11fo-Broschüren wür
den zusammen DM 38,-- kosten, der 
reduzierte Abgabepreis ist DM 20,--. 

Informationsdienst Sozialarbeit, Hefte 
11 bis 18, Jahrgänge 1976/77. u.a. 
zu folgenden Themen • Institutionelle 
Probleme stadtteilbezogener Sozial 
arbeit • Sozialarbeit und Jugendar
beitslosigkeit • Alternative Psychia
trie • Studium und Berufspraktikum 
• Gewerkschaftsarbeit in der ÖTV • 
Kindergartenarbeit • Heimerziehung 
- Kritik und Alterriativen . 
Die einzelnen Info-Broschüren wür
den zusammen DM 39,50 kosten, 
der reduzierte Abgabepreis ist DM 
20,--. 
Es versieht sich , daß jewei ls nur jede 
Serie zusammen zu dem Sonderpreis 
abgegeben werden kan_n, d.h. einzelne 
Hefte werden nach wie vor zum re
gulären Preis verkauft. _Alle Informa
tionsdienste sind broschiert und haben 
einen festen Umschlag. 
Die Lieferung der vorstehend zusam
mengestellten Jahrgänge der Arbeits
fe ld-Infos erfolgt ausschließlich gegen 
Vorauszahlung und portofrei (der 
Beste llung also gleich den Gegenwert 
durch Verrechnungsscheck oder in 
Bargeld beifügen) über den Verlag 
2000 GmbH, Postfach 591, 6050 
Offenbach 4. 



Materialliste 

THEMA: JUGENDPOLIZEI 

Sei t einigen Jahren versuchen die Innenministerien verschi edener Län
der und die Polizeibehörden den "Jugendpolizisten" als ihren Beit r ag 
zur Bekämpfung der Jugendkriminalität einzuführen . 
In allen Städten , in denen die Einführung bekannt wurd e , hat sich da
gegen breiter Widerstand insbesondere unter den Jugendverbänden und 
den Sozialarbeite rn entwi cke lt; mit Erfolg z . B. i n Frankfurt (siehe 
Info Sozialarbeit, Heft 15) . 
Jüngstes Be i spiel : in drei Städ ten Baden- Württembergs, in Stu ttgart , 
Freiburg und Reutlingen, sind Jugendbeamte der Polizei zur Erprobung 
eingese tzt. Eine Initiative aus Mitarbeiter ve r schiedener sozial er 
Einricht ungen, sowi e organis i er t en und nichtorganisi ert en Jugendli
chen haben dazu e ine sehr ausführliche Stellungnahme erarbeitet , die 
gegen Voreinsendun g von DM 1 , So(Briefmarken) über da s Soz i alist ische 
Zentrum, Neckarstr. 178, 7 Stutt gar t I zu beziehen ist . 

Die Stadt Hannover will sogar noch einen Schritt weitergehen; z . Zt . 
wird über den modellhaften Einsatz von zunächst zwei Sozia l a rbeitern 
in Polizeidienststellen nachgedacht . Wissenschaftlich begleitet wer
den so ll dieses '1odell durch e inen Soziologen und Psychologen . Die
ses Modell hat einen praktizierten Vorläufer in Chikago ; mittlerwei
l e hat sich dort e in Referent des Jus t izministeriums e ingefund en , um 
die "Vorzüge " zu studieren . 

Hannes Kiebe l, Soz ilarbeiter aus Bocl1um hat zu diesem Th ema umfang
reiches Material gesammel t, das bei ihm gegen e i nen Unkostenbeitrag 
pl us Porto angefordert werden kann . 
Adresse : Alernannenst r . 8, 4630 Bochum 

Material des Innenministers NW und ande r e r Behörden 

• RdErl . des Innenministers NW vom 3.2 .1 978 - Bekämpfung der Jugend
krirninal i.t ~it ( 1 Seite /DM -, 2o) 

t Gem . RdErl. d . IM, MAGS, JM und KM NW vom 16 . 8 . 1979 - Bekämpfun g 
der Jugendkriminalitä t (5 Sei t en/DM 1, -- ) 

• Antwort der Land es regi er un g ' BeUimpfun g der Jugendkriminalitä t 
dur ch Jugendkommissar i ate ' , 3 . l o . 1978 (2 Seiten /DM -,4o) 

• Antwort de r Landesregi e rung ' Jugendkommi ssari ate ' , 9. 1. 1979 mit 
Anhang : Verfügung des Kölner Polizeipr äs i denten vorn 6 . 7.1 978 
zur Verhütung und Bekämp fung der Jugendkriminalität (8 S. /DM l ,60) 

• Unterlagen zur Pressekonferenz des Il1 NW vom 22 . 1.1 979 zur ' Jugend
kriminalität und Jugendgefährdung im Land NW ' (6 Se iten /DM 1, 20) 

• Broschüre : Jugendkriminalität in NW IM als HG (kostenlos) 
• Ingrid Gruber, Landeskriminalamt Bad .-Württ. : Neue Wege in der Be

kämpfung der JugendkriminaliUit, 23. lo .197 8 ( ! ) ( lo Seiten /DM 2 , -- ) 
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t Eduard Vermander, Poliz e ipräs ident in Kar l s ruhe : Prävention durch 
Repression? (Ergebnisse einer Ana l yse der AG 'Jugendkriminalität ' 
in Baden-Württ emberg (1977 ode r 197 8) (14 Seiten/DM 2,So) 

St e llungnahmen zum Jugendpolizisten 

t Anita Breithaupt: Zur Diskussion um di e Einrichtung e i ner Insti 
stution 'Jugendpoliz ei' in Frankfur t am Main, in: Neue Prax i s 
7/1977/ 2, S. 17 2 ff. (4 Seiten DN - , So) 

t Joachim Merchel: Zur sozialpädagogischen Kritik an der Institution 
' Jugendpolizei', in: Neue Praxis, 8 / 1978,2, S. 177 ff. (ll Sei
ten/DM 2,20) - mit Literatur-Angab en 

t Kiebel, Hannes : Jugendpoli ze i (zusammenge f aßt e Beme r kungen), 
22 . l. 1979 (3 Seiten/DM - ,60) 

• Gerd Brenner : Kinder und s taatliche Gewalt: zum neuen bayerischen 
Polizeiaufgabengeset z, in: deutsche jugend, 26 /1978/l l/ S. 522 
(l Seite /DM - ,2o) 

t Ausschnitte aus de r Rad iothek- Sendung des WDR üb er di e Jutendpoli
ze i, vom 2 1. ll . 1978 (2 Seiten/DM - , 4o ) 

t Reinhard Kahl: Krimino gene Öffentli chkeit, in: be trif f t: er zi ehung 
12/1979/1, S. 24 ( 1 Seite /DM - ,2o) 

• ISS Frankfurt a . Main: Stellungnahme zum Projekt 'Jugendpolize i' 
des Frankfurter Polizeipräsidiums, 1977 (7 Seiten /DM l ,4o) 

• Polize i-Arbeitsgrupp e Frank f urt a.Main : Rahmenkonzeption zur Be
kämpfung de r Jugendkriminalität (Jugendpolizei ), 25 . ll. 1976, 
(7 Seiten/DM l ,4o) 

Weitere Materialien 

• Der Kontak tbereichsbeamte (hg . von der EV. Studentengeme inde in 
Ma inz) 1979, Inhalt : Struktur und Funktion der Kontakt schutz syste 
me in de r BRD (6 Sei.ten /DM l ,2o) 

• Das Bl ockwartsys t em des Hitl erfaschi smus (2 S), Der Abschnitt sbe
vollmächti gt e in der DDR (7 Seiten /DM l ,4o) 

• Das Mainzer Kontaktbere ichsmode ll (8 S), Dokumentenanhang 
( ! - 12 Se i ten /DM 2 ,40) 

NEUE - LOKALE SOZIALARBEITERZEITUNGEN 

RABATZ 
FRANKFURTER ZEITUNG GEGEN HEIMERZIEHUNG 
Die erste Ausgabe enthält einen Bericht über das Kinderheim Eppen-
heim und die Kündigung von 12 Erziehern * Eine Dokumentation über die 
"Kleemannstr. Rödelheim" * Aufruf gegen geschlossene Unterbringung * 
Bericht vom Heimerziehertreffen in Hannover * Termine der Frankfurter 
Heiminitiative; Kontakt: Markus Lehncrt, Rohrbachstr. 25, 6 Frankfurt 
Rabatz wird gegen DM l ,5o (Briefmarken) zugeschickt. 

"NICHT IM A LLT AG ERSAUFEN" 
INFORl\lIATIONSRUNDBRIEF FÜR MÜNCHNER 
Der Informationsrundbrief erscheint monatlich und berichtet über die Sozial
scene in München und vieles andere Wichtige - Termine - Hinweise etc. 
Bezug: AF Sozialarbeit im SZ München, Heßstr. 80, 8 München 4o 
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